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In eigenerSache
Dies ist nun die vorläufige Pressedokumentation zur Kampagne

"Bonner DenkMal für die Unbekannten Deserteure".
Zusammengefasst sind hier rund ein Jahr intensiver Arbeit für und um dieses
DenkMal.
Vieles wäre zu ergänzen, wir mußten zwangsläufig eine Auswahl treffen. Wir hoffen
jedoch, einen nachvollziehbaren Roten Faden in unserer Zusammenfassung geknüpft
zu haben.
Das DenkMal konnte Dank der Hilfe vieler Freundinnen und Freunden geschaffen
werden.
Einige von Ihnen haben an der Kundgebung teilgenommen und ich hoffe, daß das
wunderschöne DenkMal von Mehmet Aksoy für die Mühen entschädigt hat.
Den Vielen, die nicht dabei sein konnten, sei von dieser Stelle aus nochmals
herzlich gedankt!

Bei der Durchsicht dieser Dokumentation wird rasch deutlich, daß wir unser erstes
Ziel erreicht haben.
Wir haben eine Diskussion über die Deserteure und ihr Schicksal ausgelöst.
Es zeigt sich aber auch, daß es noch eines langen und konstruktiven Streites
bedarf, bis wir unser zweites Ziel, deren Rehabilitation erreicht haben werden.
Es gibt heute bereits in mehr als 40 Städten der Bundesrepublik ähliche
Initiativen und diese breite Bewegung wird uns dabei helfen.
Wir Bonner werden auch weiterhin die Hilfe vieler Menschen benötigen (vgl. letzte
Seite).
Es gibt also noch viel zu tun!

Impressum
Herausgeber: Bonner Friedensplenum
VISAP.: Andreas Kawohl, Berliner Platz 33, 5300 Bonn l

Einzelpreis: 6.- DM + Porto
ab 5 Stück liefern wir portofrei!
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Denk-Mal für die "UnbekanntenDeserteure" in Bonn

AUFRUF
Wir wollen am 1. September 1989 auf dem Bonner Friedensplatz (ehemals Adolf-Hitler-Platz) ein DENK-MAL für die
"Unbekannten Deserteure" enthüllen, das an die deutschen Deserteure der beiden Weltkriege mahnend erinnern soll.
Wir wollen dies bewußt an diesem Tag tun: am 50. Jahrestag des 2. Weltkriegbeginns und 75 Jahre nach Ausbruch des 1.
Weltkrieges, am traditionellen Antikriegstag. Wir meinen, daß die bekannten und unbekannten Deserteure nicht verges-
sen und verschwiegen werden dürfen. Ein Deserteur ist ein Fahnenflüchtiger. Ein Soldat, der desertiert, geht von der
Fabne. Er verläßt etwas, läßt etwas zurück. So erklärt es der Duden.
Ein Deserteur sei ein Krimineller, ein "Vaterlandsverräter", der geschmäht, verachtet und bestraft werden muß. So sagen
viele Militärs und Politiker und das glauben ihnen leider noch die meisten Menschen.
Wir meinen jedoch, ein Deserteur ist ein lebensbejahender, vernünftiger und eigenverantwortlich handelnder Mensch,
dem selbst und seinen Angehörigen Unrecht widerfabren ist und noch weiterhin widerfährt. Deserteure sind keine Hel-
den, nicht einmal Anti-Helden, sondern Menschen, die eigenverantwortlich gehandelt haben.
In den beiden Weltkiegen sind viele deutsche Soldaten "von der Fahne" gegangen. Sie hatten die Illegitimität der Kriege
erkannt und wollten sich nicht länger mißbrauchen lassen. Teils haben sie sich vorsätzlich gefangen nehmen lassen, teils
haben sie sich selbst verstümmelt. Sie hatten "die Schnauze voll" und wollten nicht mehr töten oder getötet werden.
Viele Deserteure wurden im 2. Weltkrieg standrechtlich erschossen, viele starben, als sie nach ihrer Gefangennahme von
der Wehrmacht in Todeskommandos, genannt Bewährungseinheiten, an die Front zurückgeschickt oder durch die Mili-
tärgerichtsbarkeit der Wehrmacht ermordet wurden. Manche sind auch zur anderen Seite übergelaufen, um bewaffnet
oder unbewaffnet gegen den Hitler-Faschismus zu kämpfen. Nur wenige haben sich offen zu Kriegsdienstverweigerern
erklärt, haben sich konsequent zu ihrer religiösen und politischen Überzeugung bekannt.
Sie alle hatten einen Punkt erreicht, der es ihnen unmöglich machte, am Töten und Sterben im Krieg teilzunehmen und
damit schuldig zu werden. Mit ihrer "Fahnenflucht" haben die Deserteure gezeigt, wieviel ihnen ein Menschenleben be-
deutete und wie sehr sie an ihrem eigenen Leben hingen. Sie haben damit ihre Abkehr von blindem militärischen Gehor-
sam vollzogen.
Desertion ist immer noch ein Tabu-Thema. Die ersten Reaktionen aus militäischen Kreisen auf das Bestreben den
Weltkriegs-Deserteuren nachträglich Gerechtigkeit widerfahren zu lassen, zeigen überdeutlich die zähe Kontinuität der
unreflektierten soldatischen Heldenverehrung, die auch im Nachhinein den Selbstzweifel am soldatischen Tun nicht zu-
läßt.
Wir verstehen nicht, wie sich Soldaten der Bundesrepublik Deutschland, wo die Kriegsdienstverweigerung von der Ver-
fassung geschützt ist, durch unser Denk-Mal "diffamiert" fühlen können. Nur der bedenkliche Versuch, noch immer an
durch Tradition gepflegten militärischen Vorbildern auch aus vordemokratischer Zeit festzuhalten, kann dies erklären.
Nicht nur das: Es liegen bereits Gesetzentwürfe zu einer neuen Wehrgerichtsbarkeit in Bonner Schubladen. Der ehema-
lige Verteidigungsminister und Staatsrechtsprofessor Rupert Scholz hat in einem Kommentar zum Grundgesetz die Wie-
dereinführung der Todesstrafe im Krieg nichtausgeschlossen.
Wir wollen an diejenigen, die sich der Teilnahme an einem unwidersprochen verbrecherischen Krieg und Völkermord
entzogen, mahnend erinnern.
Wir betonen die Eigenverantwortlichkeit, die die Deserteure bei ihrer Entscheidung gegen die Fortsetzung des Krieges
gezeigt haben. Vielfach war es auch die Erkenntnis individueller Schuld bei weiterer Kriegsteilnahme.
Deutscher Nationalismus und Militarismus trugen Verantwortung für den 1,Weltkrieg.
Die Weimarer Republik scheiterte nicht zuletzt auch an der Fortdauer dieser falschen gesellschaftlichen Leitbilder, die im
Faschismus zu neuer Blüte gelangten und zum 2.Weltkrieg führten.
Es hat in der Bundesrepublik und in der Bundeswehr nie eine konsequente Auseinandersetzung mit und deutliche Ab-
kehr von der so belasteten deutschen Militärtradition gegeben. Sie wirkt auch in der Bundeswehr nach und verlangt nach
einer demokratischen Aufarbeitung, Mit der Initiative für dieses Denk-Mal soll auch die Traditionsbildung in der Bun-
deswehr kritisch hinterfragt und ein Beitrag zur neuen Traditionsbildung geleistet werden.
Mit dem "Denk-Mal" für den "Unbekannten Deserteur" wollen wir zum (nach-) denken und zum offenen Gespräch an-
stiften über Deserteure und ihre Entscheidung zur Fahnenflucht. Deserteure gehen einen Weg in äußerster Not mit ho-
hem persönlichem Risiko. Wir finden, daß ihre weitere Stigmatisierung unerträglich ist und fordern eine offizielle Amne-
stie und Rehabilitierung für alle Deserteure, sowie Wiedergutmachung an ihren Hinterbliebenen.
Unsere Denk-Mals-Initative in der Bundeshauptstadt versteht sich stellvertretend für ähnliche Initativen die sich in bis-
lang ca. 40 Städten der Bundesrepublik gebildet haben, um ein lange verdrängtes Kapitel der deutschen Militärgeschichte
aufzuarbeiten, die Deserteure vom Makel des "Vaterlandsverrats" zu befreien, sie stattdessen zu ehren als antimilitaristi-
sche Mahnung für die Zukunft.

Bonner Friedensplenum,
verabschiedete Fassung vom 10. Mai 1989
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Antikriegstag 1.September 1988
Vorstellung des Deserteurprojekts und Eröffnung der Kampagne

34, 8, ae

Friedensplenum plant Bürgerantrag
Kampagne um,Denkmal für einenunbekannten Deserteur“
(wmm) Als Auftakt zu einer Fülle von Akti- hen, plant das Plenum ferner einen Bürgeran-

vitäten wird vom Bonner Friedensplenum die trag an den Beschwerdeausschuß der Stadt.
morgige Demonstration zum Antikriegstag In dem Antrag wird die Stadt aufgefordert, in
um 17 Uhr am Rheinufer an der Kennedy- einem Jahr das Denkmal zu übergeben, es aul
brücke, dem Standort der früheren Synagoge, dem Friedensplatz dauerhaft aufzustellen
betrachtet. Den im Plenum zusarmmenge- und alle dabei anfallenden Kosten zu über-
schlossenen Gruppen geht es dabei vor allem nehmen. In dem Papier wird diese Forderung
um die Realisierung eines von ihnen gefor- damit begründet, daß Deserteure, die sich
derten „Denkmals für den unbekannten De- dem Krieg und damit einem Verbrechen an
serteur", erläuterten gestern Andreas Kawohl der Menschheit entziehen, weder Volksverrä-
und Mani Stenner vom KoordinierungsauS- ter noch Kriminelle seien.Auch 43Jahre nach
schuß der Friedensbewegung. Kriegsende versuchten ehemalige DeserteureIn einem Schreiben an den Deutschen Ge-
werkschaftsbund Bonn heißt es dazu, daß es
erheblichen öffentlichen Druckes bedürfe, um
ein solches Denkmal auf einem Platz in Bonn
aufzustellen. Erinnert wird an den 50.Jahres
tag desdeutschen Einfalls in Polen am1.Sep- gesehen, an dem unter anderem die Tochter
tember kommenden Jahres. ,„Im Rahmen der Bert Brechts, Hanne Hiob, teilnehmen wird.
2 000-Jahrfeier der Stadt Bonn kommt dieser Ferner ist ein Buchprojekt geplant, an dem
Termin nicht vor, wie überhaupt keine Daten der Historiker und frühere Bonner, Norbert
der Arbeiter: und Volksbewegungen im offi- Haase, mitarbeitet, und das sich auch mit dem
ziellen Programm- Berücksichtigung gefun- Schicksal Bonner Deserteure befassen wird.
den haben", wird in diesem Zusammenhang Die Patenschaft über dieses Buch haben un-
kritisiert.

und ihre Angehörigen oft vergeblich Wieder-
gutmachungsansprüche durchzusetzen.
Für den September ist zur Unterstützung

ihres Vorhabens auch ein Theaterprojekt vor-

ter anderem Heinrich Albertz und Helmut
Um ihrem Ansinnen Nachdruck zu verlei-' Gollwitzer übernommen.

Ketne stsdtahke 34.8. 7Der,unbekannteDeserteur
soll einDenkmalerhalten

Friedensplenum zielt mit Bürgerantrag auf 50. Jahrestagdes Kriegsbeginns
Begleitet : werden soll die die Kundgebung am DonnerstagBonn (go) - Für dasBonner

Friedensplenum bedeutet die Denkmal-Initiative durch Thea- um 17.30 Ühr auf dem Friedens-
alljährliche Demonstration am terprojekte, die im September platz durch den Flug-Unfall in
Antikriegstag. dem 1. Septem- 1989 aufgeführt werden, sowie Ramstein ergeben. Das Friedens-
ber, dieses-Mal den. Auftakt zu durch einBuch über das Schick- plenum will die Verbindung von
.einer neuen Friedenskampagne. sal Bonner Deserteure, dessen solchen Flugschauen zu militäri-
Neben der Einbindung in bun- Patenschaft Helmut Fried, Hel- schen Tiefñügen deutlich ma-.
desweit geänderte Zielsetzungen mut Gollwitzer und Heinrich Al- chen und Kritik an der Haltung
der Friedensinitiativen soll in bertzübernommenhaben. -:( des Bundesverteidigungsmini-
der Stadt Bonn eine lokale Dis-
kussion angeregt werden, die auf
den fünzigsten Jahrestag des Denkmal will das Friedensple- diesem Anlaß bereits eine

sters und der araerikanischen
Für das Bonner Deserteur- Militärs üben. Gestern zog aus

Kriegsanfangesam 1.September num weiter bundesweit um Mahnwache vor dem Bundes-
ideelle und finanzielle Unter- kanzleramt au£.
stützung werben. Gleichwohl1989zielt.

Das Friedensplenum nimmt wird die Stadt in dem Bürgeran-
die Tatsache, daß im offiziellen trag aufgefordert „alle anfallen-
Programm der 2000-Jahr-Feier den Kosten für das Denkmal und
der Stadt dieses folgenreiche seine Aufstellung" zu überneh-
Datum keinerlei Beachtung fin- men.
det, zum Anlaß, einen eigenen
Vorschlag als Bürgerantrag an
den Stadtrat zu formulieren.

Über diesen lokalen Aspekt
hinaus will die Friedensbewe-
gung im kommenden Jahr ,„nicht

Am 1.September 1989 soll mehr ganz so waffenorientiert"
demnach die Stadt auf dem Frie- arbeiten, wie Manfred Stenner
densplatz ein .„Denkmal für den sagt, sondern deutlich machen,
unbekannten Deserteur" überge- daß Frieden nur möglich wird,
ben, schlägt das Friedensplenum wenn das Abschreckungssystem
vor. „Kriege sind Verbrechen an in
der Menschheit," heißt es in der zudem soll informiert werden;derMenschheit," heißt es in der nsgesamt überwunden wird!
Begründung: „Deserteure, die über bereits beschlossene, aber.
sich diesem Verbrechen etzie- kaum bekannte neue Waffensy-hen, sind weder »Volksverräter. Kau
noch Kriminelle." Drei Künstler den Abrüstungsverträgen betrof-
sind bereits mit Entwürfen be- fenen Mittelstreckenraketen tre-

steme, die an die Stelle der von

auftragt worden; Ende Septem- Tenen Mittelstreckenraketen tre.
ber soll ein Denkmal-Vorschlag ten sollen.
ausgewäáhlt werden.
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Der tūrkische BIidhauer Mehmed Aksoy und Hanne Hlob stellten den Ent-
wur des Denkmals in Bonn vor. Bild: Rulf Steiniger

26. Januar 1989

Vorstellung des

Deserteur-Denk-Mals

vonMehmet.Aksaoy

Denkmal auf dem
Friedensplatz?
Stadt soll die Kosten übernehmer
exp Bonn - Auch| kanntenDeserteur"auf-|Entwurt stellt in einem

das Bonner Frledens-|gestellt werden.
plenum will seinen Bei-
trag zur 2000-Jahr-Feler werb hat der in Berlin le- chen Silhouette dar.
der Stadt lelsten. Am bende türkische Bild-
1. September "89, wenn hauer Mehmet Aksoy
slch der Beginn desgewonnen, der sein wll mit elnem Būrger-
2. Weltkrleges
50. Mal jāhrt, solI aufmit Hanne Hiob, einer dle Stadt die Kosten
dem Friedensplatz eln Tochter
Denkmal ..tür den unbe-l Brecht, vorstellte. Sein l nimmt.

zwei Meter hohen Stein-
Netthe. block einen Durchbruch

Einen Ideenwettbe-in Form einer menschli-

Das Frledensplenum

zusammen antrag errelchen, daß

Bert von 85 000 Mark ūber-

zumKunstwerk
von

Denkmal für Deserteure in Bonn?
Emmerlich und Vollımer für Plan des Friedensplenums

Bonn (gh). 88 000 Mark soll das Denkmal stonden sei.
für den „Unbekannten Desereur" kosten, Mehmet Akzoy, ein in Berlin lebender tür.
das das Bonner Friedensplenum in der Bun- kischer Bildhauer, stellte seinen Entwur
deshauptstadt aufstellen will. Die Organisa gestern in Bonn der Öffentlichkeit vor: ein
tion will den Bonner Stadtrat bitten, die Ko grauschwarz glänzender Stein aus Carrara-
sten zu übernehmen. Aber ernsthaft rechnet Marmor mit einer durch einen Einschu0 be:
kaum Jemand damit, daß der Antrag eine. schädigten Wand, aus der sich ein Mensch
Mehrheit linden wird. „Bei Ablehnung so gelöst hat Die durch den in Negativ{orm
Andreas Kawohl vom Friedensplenum ge- dargestellten menschlichen Körper entstan-
stern in Bonn, „werden wir zu einer bundes- dene Lücke symbolisiere .die Flucht vor der

blinden Zerstörung des Kricges hin zum Le-weiten Spendensammlung aufrufen".
Das erste Denkmal der Bremer Aktion ben", meinte der Bildhauer.

„Reservisten verweigern sich" im Vegesak-
ker Bürgerhous hot die Bonner nicht ruhen Emmerlich und seine grünc Parlamentskol-
lassen, es den Bremern nachzutun trotz legin Antje Vollıner unterstützen das Vorha-
der heftigen Kontroversen, die diese und an ben. „Jch will keine Steine werfen", sogte
dere Aktionen solcher Art ausgelöst hatten. Emmerlich: aber wer im nationalsozialisti-
In der Bundesrepublik gibt es bisher trotz schen Sta at ols Soldot Dienst getan habe,
der inzwischen gegründeten gut zehn Initia- habe einem verbrecherischen Regime ge-
tiven, die das Gedenken an die Deserteure dicnt Und wer sich diesem Dienst bewuDt
des zweiten Weltkrieges wachhalten wollen, enzogen habe, sei rechtlich den Wider
neben dem Bremer Denkmal nur einc Ge- stondskompfern gleichzustellen.
denktael in Kassel.

Der SPD-Bundestogsabgeordnete Alred

Emmerlich zeıgte sich überzeugt, dics ent
Die Bonner, die in diesem Jahr dos sprcche auch der mehrheitlichen Aulfas-

2000jährige Bestehen ihrer Stadt feiern, höt. sung der sozialdemokratischen Bundestags-
ten den 1. Septe mber 1939 und den 8. Mo frnktion, und er forderte dazu auf. das Denk.
1945 aus ihrer Stadtgeschichte ausgcklam malvorhaber zu unerstüzen. Seine Kolle-
mert, kritisierte Kawohl die Festvorbereı n Antje Vcllmnervon den Grünen war we-
tungen. Diese Termine wolle nun das Frie: senUich skeptıscher: Bisher sei mon mit al.
densplenum besetzen. Man werde das Denk. len Bemuhungen, Desertion als berechtigte
mal awf dem Bonner Friedensplaz errich Widerstandshandlung enzustufen, in Bonn
ten, auch wenn die Stadt nicht damil einver- vorwiegend oul Granıt gestwben. 5
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Uber den Künstler Mehmet Aksoy

Ausstellungsbeteiligungen
1975 »Mehmet Berlin de/Mehmet kam aus Anatolien, Berliver

1977 Leitung des Projekts »Homage à Nazim Hikmett im
Festwochen 1975, Kunstamt Kreuzberg, Berlin (K)

KunstamtKreuzberg, Berin, und Beteiligung an der Ausstelkng
Nazim Hikmet, Sie haben Angst vor unseren Liedemtt (K)
»Kunstquartier -AusländischeKünstlerin Berlint, ehemalige
AEG-Fabrik, Berlin (Kunstage Berlin 1982), (K)
MMenschenlandschaften,Städtische Galerie Oberhausen
(mit Behkalam und Yeter), (K)

1982

1983 »300 Jahre danach,Türken 1683-1983, Museum

1984 »Rationalisierung 1984, StaatlicheKunsthalle Berlin und

1985 »lch lebe in Deutschland, Sieben türkische Künstler in Berlint,

1986-87 »Das andere Land,Ausländische Künstler in der Bundes-

Modemer Kunst,Museum des 20. Jahrthunderts, Wien (K)

Neve Gesellschaft für bildende Kunst (K)

Bonn-Brüssel-Berlin (K)

republik«« (Wanderaustellung), (K)

Preise

1966

1970

1980

2. Preis für Bildhauerei der Staatlichen Türkischen
Kunstausstellung
1. Preis für Bildhauerei der Staatlichen Türkischen
Kunstausstellung
1.Preis für Bildhauerei der StaatlichenTürkischen
Kunstausstellung

Verzeichnis der ausgestellten Werke

»Fernsehen, 1987, Marmor ordinario undRundmessing,
135 x 190 x 60

CemalsTraum« 1987, Marmor ordinario, 150 x 190 x 135

»Zweite Generationt(, 1987, Marmor bardilio imperial,
190 x 115 x 45 (hne Sockel)

»Liebespaar am Strand und der Einzelne, 1987, Marmor statuario
und Marmor ordinario, 135 x 240 x 300

»Trennung, 1987, Marmor ordinario, 225 x 130 x 60 (mitSockel)

»DerMenschund die Stad, 1987, Marmor ordinario,
235 x 200 × 170

»Die Begegnung, 1987, Marmor bardilio imperial,

Mehmet Aksoy

1939 Geboren in Yayladagi Hatay
1961-67 Studium der Bildhauerei an der Staatlichen Akademie der

1969-70 Assistent ander Staatlichen Akademie derSchönenKünstein

1970-77 Auslandsstipendium desTürkischenKultusministeriumsin Lon-

1972 Mitbegründer und Vorsitzender des Türkischen Akademiker-

1976 Beteiligung am Antalya Film- und Kunstfestival: zweimonatige

Schönen Künste in Istanbul

Istanbul bei Professor S. Çalik

don (bis 1972) und in Berlin

und Künstlervereins Berlin

Arbeit an einer Plastik auf dem Rathausplatz

155 x 105 x 60

»Die Zwei«, 1987, Marmor bardilio imperial,
75 × 145 x 30 (ohne Sockel)

»Erste Generation', 1987, Marmor ordinario und Stahl,
180 x 200 x 2001977 Meisterschüler an der Hohschule der Künste in Berlin

1977-78 Arbeit als freier Künstler in Berlin
1978-81 Lehrbeauftragteran derStaatlichenAkademiederSchönen

»Familiet, 1987, Marmor, 50 x 40 X 40

Künste in Istanbul für Steinbildhauerei
Seit 1981 lebt er als freier Künstler in Berlin
1982-86 Bildhauersymposion Kranoldplatz, Berlin (mit Fromlowitz,

Fujiwara, Fehrenbach, Herbrich, Szankowski und Chrukin)
1985-87 Teilnahme am Bildhauersymposion »Menschenlandschaft

Berlin« (mit Frömberg, Köker, Niebuhr, Robbins, Valenta und
Wegner)

Einzelausstellungen
1970
1980
1982
1984
1987

Darüşafaka-Galerie, stanbul
Staatliche Akademie der SchönenKünste, Istanbul
Kunstamt Kreuzberg, Berlin (K)
Übersee-Museum Bremen (K)
Galerie am Chamissoplatz, Berlin
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DerBonnerOberbürgermelstermeldet sich zu Wort..

DR. HANS DANIELS MDB
OBERBORCERMEISTER DER STADT BONN

RATHAUS
3300BONN I, den 9. Februar 1989
TEL (02 20) 7734 o0

Bonner Friedensplenum
Herrn
Andreas Kavohl
Berliner P]atz 33

5300 Bonn 1

Sehr geehrter Herr Kawohl,

ich habe nicht die Absicht, Ihren Bürgerantrag für ein "Denkmal des
Unbekannten Deserteurs" persönl ich entgegenzunehmen.

Ich stelle fhnen anheim, den Bürgerantrag auf dem üblichen Weg der
Geschäf tsstelle der Unterkomnission des Haupt ausschusses, dem Amt für
Grundsatz angel egenheiten, Stadthaus, Berliner Platz, oder meinem Büro
Zuzuleiten. Er wird dann, wie andere Bürgeranträge auch, nach den Vor-
schriften der Gemeindeordnung für das Land Nordrhein-Westfalen und der

Hauptsat zung der Stadt Bonn in den zuständigen Gremien des Rates beraten.

Ich selbst werde mich gegen Ihre Initiative aussprechen und al les tun, um
für die Ablehnung eine überzeugende Mehrheit zu gewinnen. Meine Stimmewird
es für ein Denkmal in Bonn, das die Fahnenflucht verherrl icht, nicht geben.

Ich betrachte bereits ein solches An: nen als eine Diskriminierung der
Soldaten, die in der Bundesrepublik Deutschl and Frieden und Freiheit
schützen, und ich muß befürchten, daß dies von Ihnen auch so beabsi chtigt
ist.

Auch diejenigen, die als Sol daten in den Kriegen der Vergangenhei t in der
Überzeugung gekämpft haben, ihrem Vaterl and zu dienen, werden durch ein
solches Denkmal verhöhnt. lch sage dies ausdrücklich im Wissen Um die
unstreitige Tatsache, daß der letzte, von Hitler entfesselte Krieg, ein
Verbrechen gegen die Menschheit war. Der einzelne Soldat, der glaubte, in
diesem Krieg seine Pflicht tun 2u müssen, darf jedoch nicht ins Unrecht
gesetzt werden.

Mit freundl ichen Grüßen

8 (Or. Hans Daniels MdB)



BNn wid2000
Wir sind I9 8 9 da beiBonner Friedensplenum

Friedensbüro
Berliner Platz 33
5300 Bonn 1

Tel.:0228/692255
Mo. 16-18 Uhr
Do. 16-18 Uhr

BONNER
2 EDENSPUENUMBemner Friedensplenun

BonnerFriedensplenum,cloFriedensbüro.BerlinerPlatz33,S300Bonn 1

An den Oberbürgermeister
der Stadt Bonn
Dr. Hans Daniels
Rathaus
5300 Bonn 1 Bonn, den 12.02.89

Bonner Denkmal für die Unbe kannten Deserteure; Ihr Brief an das Bonner Friedensplenum vom 09.02.39;
Ihre Kennzeichnung der Initiative für ein Deserteur-Denkmal als "Verherrlichung von Fahnenflucht" und
"Diskrimierung" und Verhöbnung" von Soldaten.

Betr.:

Herr Daniels, nehmen Sie dieses Wort zurück!
Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister,
wir sind irritiert und betroffen von den harten Worten, mit denen Sie in ihrem Brief und der entsprechenden
Erklärung des Presseamtes der Stadt das Anliegen für ein Mahnmal für eine verfolgte und bis heute diskrimierte
Minderheit zurückweisen.
Auf das Anliegen selbst -die Würdigung einer Personengruppe, die sich unter hohem persönlichen Risiko der
(weiteren) Teilnahme an Hitlers Krieg entzogen hat- gehen Sie gar nicht ein, sondern unterstellen sofort Diskrimie-
rung und Verhöhnung derjenigen, die sich anders verhalten haben oder heute in der Bundeswehr Dienst tun.
Verhöhnen dann nicht nach Ihrer Logik die auch in Bonn zahlreich vorbandenen Denkmale für die Teilnehmer an
verschiedenen Kriegen die Deserteure und Fahnenflüchtigen, die standrechtlich erschossen wurden? Sind Sie im
Gegenzug für einen Verzicht auf ein Deserteur-Denkmal bereit, auch die Mahnmale für den Unbekannten Soldaten
abzuschaffen?
Wir glauben nicht, daß Soldaten und Reservisten der Bundeswehr sich durch unser "Ansinnen" diskriminiert fühlen
müssen. Es gibt inzvischen viele Soldaten mit großen Gewissensnöten bzgl. ihres möglichen Einsatzes in einem
Atomkrieg und genug differenziertem Geschichtsbewußtsein, die eine Ehrung von Menschen, die sich Hilers Krieg
entzogen haben, begrüßen würden. Sie selbst baben diesen Krieg in ihrem Brief "ein Verbrechen gegen die
Menschbeit" genannt.
Sie haben mit den verbalen Fehlgriffen in ihrem Schreiben -beabsichtigt oder nicht- den Startschuß zu einer pau-
schalen haßerfüllten Diffamierung der Friedensbewegung und des Anliegens für eine Erinnerungsarbeit im 50. Jahr
des Beginns des 2. Weltkrieges gegeben, eine Diffamierung, wie sie bereits im Kommentar der "Bonner Rundschau"
vom 11. Februar 89 zum Ausdruck kommnt. Wo soll das hinführen, wenn Herr Stolze -ermuntert durch Ibre starken
Ausdrücke- bereits von "Geschmacklosigkeit und geistiger Verirrung" schreibt und es "unverschämt" nennt, wenn
das Friedensplenum, wie es jedem Bonner Bürger laut Gemeindeordnung zusteht, einen Antrag an den Stadtrat
stellt?
Wir appellieren dringend an Sie: Nehmen Sie Ihre Worte zurück und leisten Sie einen Beitrag zu einer dem sensi-
blen Themaangemessenensachlichen Diskussion im Unterausschuß, im Stadtrat und in der Bonner Bevölkerung.

Freundliche Griße
Für das Bonner Friedensplenum

(Manfred Stenner)

TrägergTuppen des Bonner Friedensplenums: Aktion Friedensdor e.V. Anti-Apartheid-BewegungBonn Arbeitsgemeinschaft Bonner 3.Welt-
Gruppen Arbeitskreis Ökologie und Fricden Chile-Solidaritätskomitee Demokratische Fraueninitative Bonn Deutsche Fricdensgesellschaft - Vercinigte
Knegdienstgegner DeutscheTungdemokraten Bonn DeutscheKommunistische Partei Evangelische Studentengemcinde Bonn Frncdensgruppe der Lu-
kasgemeinde, FriedensgesprāchskreisLutherkirchengemeinde
Fnedensinitativen: F BadGodesberg I BadFionne[ FIBeuel FIBonnNord/Zentrum FISüd/Poppelsdorf H BonnWest/Endenich FI Hardt-
berg PlHenne MKessenich/Dottendorf FI Kõnigswinter F1Meckenhcim ANiederholtdorf FIObeikassel FIWachtberg
FriedenslisteUnterstūtzerkreis Bonn Gemeinsamgegen Neofaschismus in Bonn Gewerkschaft Erzichung und Wissenschaft SV Bonn F in der GMD
Die Grünen KV Bonn Initiative für Internationalen Ausgleich und Sicherheit IFLAS Bonn IPPNW/Anternationale Äzte zur Verhütung des Atomkrieges
Bona Kommunistischer Bund Bonn Naturwissenschaftler für den Frieden Nicaragua-Hille Bonn c.V. Jungsozialisten in der SPD UB Bonn Progress
Buchhandlung Rad- und Kraftfahrerbund. RKB Solidarität Bonn e.V. • Sozialdemokratische Partei Deutschlands, UB Bonn Sozialistische Deutsche
ArbeiterjugendBonn/Rhein-Sieg SozialistischeJugend Die Falken KV Bona* SozialistischerHochschulbund Bonn Tere desHommes Bonn VereinigungDenokdaischerJunslenBonn VereinigungderVerfolgtendesNazirezimes/Bundder AntiaTehieo onn cre desHommesBonn Vcrcinigung
und vicle andere aus Platzgründen leider ungenannte Friedensfreundinnen und Freunde!
Dem Algemeinen StudentenausschuBder Lni Bonn ist eine Unterstützung leider gerichtlich untersagt.
Weiterhn arbeiten mit: GA Rheinbach Ohne Rūstung leben Px Christi Basisgruppe..u.v.a.m.



„Bonner Friedensplenums" publik,
brach der Wortkrieg los. Unter Bon-
ner Bürgern nahm eine heftige Feh-
de über das Für und Wider eines
Deserteur-Denkmals ihren Anfang,
die sich auch in den Leserbriefspal-
ten der Lokalpresse niederschlägt.
Der Parlamentarische Geschäfts-

führer der CDU/CSU-Bundestags-
fraktion, Wolfgang Bötsch, schrieb
voller Empörung, Deserteure seien
solche, die,sich der Verantwortung
für die Gemeinschaft entziehen".
Ein Deserteur-Denkmal würde da-
her auch die Angehörigen und
Nachkommen jener gefallenen Sol-
daten beleidigen, die bis zuletzt in
den Schützengräben ausgeharrt
hätten.
Dagegen stimmte der Bestseller-

Autor Johannes Mario Simmel (,Es

500-Mark-Spende von
Johannes Mario Simmel

muß nicht immer Kaviar sein") dem
Projekt aus vollem Herzen zu und
spendete dem ,Friedensplenum"
500 Mark. Positiv zum Deserteur-
Denkmal nahmen außerdem zahl-
reiche Abgeordnete der Grünen so-
wie die SPD-Parlamentarier Edel-
gard Bulmahn, Alfred Emmerlich
und Konrad Gilges Stellung.
Der SPD-Ehrenvorsitzende Willy
Brandt, brieflich zur Unterstützung
aufgefordert, bat dagegen um Ver- Modell für ein Deserteur-Denkmal auf dem Bonner Friedensplatz: Vorgestelt
ständnis, daß er sich in der heiklen vomtürkischenBildhauer MehmetAksoy.
Angelegenheit nicht exponieren
wolle.

Foto: dpa

schuß beschädigte Marmorwand, dieser Kriegsdienstverweigerer hat
Für den Rechtsexperten der SPD- aus der ein umrißhaft erkennbarer bislang nicht stattgefunden. Das

einzige von einemKommunalparla-
ment ,abgesegnete Deserteur-
Denkmal steht auf dem Gelānde

ralisch gerechtfertigt. Emmerlich: se genommen und an Interessierte eines Bürgerzentrums in Bremen.
Eine entsprechende Gedenktafe!

gelöste Weltkrieg bedeutete Völ- ren-Verkauf und Spenden hofft die findet sich außerdem inKassel.Vor-
kermord, Versklavung anderer Völ- Friedensinitiative auf einen Erlös in sorglich legte die KasselerStadtver-

waltung einen kleinen Vorrat anEr-
satz-Gedenktafeln an, weil die an-

guten Sache. Die Deserteure will die Pazifistengruppe der Stadt stößige Metallplatte bereits mehr-

Bundestagsfraktion, Alfred Emmer- Mensch in einer Lücke ver-

Von diesem Modell sollenAbgüs-

„Der von Hitler-Deutschland aus- verkauft werden. Durch Skulptu-

lich, ist die Idee, ein Deserteur- schwindet.
Denkmal in Bonn aufzustellen, mo-

DESERTEURE

Stein des
Anstoßes

ker und Terror. Die deutschen Sol- Höhe von mindestens 80 000 Mark.
daten dienten daher objektiv keiner Kommt diese Summe zusammen

schwächten den TerrOrstaat. Deser- Bonn das Denkmal schenken. Über
tieren war eine Form des Wider- eine gventuelle ,Schenkung" müß-
stands. Man sollte daher Deserteure te der Stadtrat dann erneut be-

fach beschädigt wurde.

den anderen Widerstandskämpfern finden.
moralisch und rechtlich gleich-
stellen."

Im Untergrund:
Ein AtombunkerAnhānger der Friedensbewegung

werben für ein Deserteur-Denkmal
in Bonn. Konservative Kreise sind
über diesen Plan empört.

Venn es nach den Wünschen
Bonner Pazifisten geht, wird

sich am 1. September in der Bundes-
hauptstadt Außergewõhnliches er-
eignen. Genau am fünfzigsten Jah-
restag des deutschen Überfalls auf
Polen, mit dem der Zweite Welt-
krieg begann, soll Bonns Oberbür-
germeister Hans Daniels (CDU) auf
dem Friedensplatz ein Soldaten-

Die Mitglieder des „Friedensple-
nums" räumen offen ein, daß es ih-

Mit dem Denkmal-Projekt wird nen um mehr geht als um die even-
sich ein Unterausschuß des Bonner tuelle Aufstellung eines rund zwei
Rates am 28. Februar erstmals be- Meter hohen Blocks aus schwarzem
fassen. Das Kommunalparlament, in Carrara-Marmor. Sie wollen in er-
dem die CDU eine knappe absolute ster Linie ein geschichtliches Tabu

Laut Mitteilung von AndreasKa-
wohl, Sprecher des „Bonner Fie-
densplenums", gibt es derzeitrund
zwanzig lokale Initiativen fürdie
Errichtung vonDeserteur-Denkmä-
lern. Echte Erfolgsaussichten sieht
er freilich nur für Städte mitsozžia-
demokratischer oder rot-grinet
Mehrheit.

Mehrheit hält, muß voraussichtlich brechen.
am 25.April über den Stein des An- Nach Angaben des Militärhistori-
stoßes abstimmen. Allgemein wird kers Messerschmidt sind während

rund
keine 200 000 Soldaten der Deutschen

Wehrmacht „fahnenflüchtig ge-
worden. Etwa 50 000 haben die Ver-

plenum" bereits vorgesorgt. Ein Mi- zweiflungstat mit dem Leben ge-
gewünschten büßt.Sie wurden entweder auf der

Denkmals, entworfen von dem in Flucht erschossen oder von Gerich-

damit gerechnet, daßes für die opti- des.
sche
Mehrheit geben wird.

Zweiten Weltkriegs
Die Bonner Initiative verstehtKa

wohl deshalb in erster Liniealsbe
wußtePolitiker-PrOvokation:e
Bonner Friedensplatz, wo wT
Deserteur-Denkmal gern autstelel
würden, hieß früher Adol-H

Deserteur-Ehrung

Für diesen Fall hat das „Friedens-

Denkmal enthillen - genauer: ein niatur-Modell des
Denkmal für eine bestimmte Grup-
pe unter den Soldaten, nämlich De- Berlin lebenden türkischen Bild- ten wegen „Wehrkraftzersetzung". Platz, und unter demGeländeDe

hauer Mehmet Aksoy, liegt bereits zum Tode verurteilt.
vor. Es zeigt eine glatte, durch Ein-

serteure. det sich heute einAtombunker."
Kaum war der Vorschlag des Eine angemessene Würdigung JOCHEN LORECĂ
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und die Presse steigt ein.

TabuWehrmacht Meiner Meinung nach

Unerträgliche
Verhöhnung
An Geschmacklosigkeit und geistiger Verirrung ist die Ab-

Der Bonner OB hat Filbinger zum Vorbild

an muß sich diesenSatzdesBonner Oberbürgermei-
VI sters auf der Zunge zergehen lassen: „Der einzelne

Soldat ... darf nicht ins Unrecht gesetzt werden." Hans Daniels
spricht hier, wohlbemerkt, von einemSoldaten der faschistischen
Wehrmacht, der seinen bescheidenen Beitrag dazu leistete, 20
Millionen Sowjetbürger umzubringen. Dieser Soldat soll nun
nicht ins Unrechtgesetztwerden - dasheißtnachdenRegelnder

WIlfrled Stolze

sicht des Bonner,Friedensplenums kaumzu überbie-
ten: Die Vereinigung, der unter anderem Mitglieder der
Grünen und der DKP angehören, hat die Absicht, auf
dem neugestalteten Friedensplatz ein .Denkmal des
unbekannten Deserteurs" zu errichten. Unverschämt
werden die selbsternannten Friedenskämpfer auch
noch; sie stellen einen „Bürgerantrag" an den Stadtrat,
der sich für eine finanzielle Unterstützung des Projekts
durch die Stadt einsetzen soll.

Logik: er war bisher im Recht.
er BonnerOberbürgermeisteristnichtnurVertreter
des deutschen CDU-Volks im Bundestag, sondern

auch Jurist: Es darf also angenommen werden, daß er seine
Worte wohl bedacht hat. Da nützt es ihm wenig, daß er sich vor-
her mit der Allerweltsformel absicherte, der zweite Weltkrieg sei
„ein Verbrechen gegen die Menschheit gewesen. Es gibt kein Der Bonner Oberbūrgermeister tat gut daran, den Antrag
Verbrechen ohne Verbrecher, keine Tat ohne Täer. nicht persönlich entgegenżunehmen. Er spricht für die

große Mehrheit der Bonner Bürger, wenn er sich
deutlich gegen ein Denkmal, .das die Fahnenflucht
verherrlicht, aušspricht und in dem Vorhaben eine
„Diskriminierung der Bundeswehrsoldaten, die Frie-
den und Freiheit schüzen', sieht.

D derNationalsozialistenistdasbestgehüteteTabu
ie RollederWehrmacht imVernichtungsprogramm

deutscher Vergangenheitsbewältigung. Im blindenHaß auf dieje-
nigen, die die Fahnenflucht für ehrenvoller halten als die Mittä-
terschaft, hat Daniels genau das zum Thema gemacht, was er ta-
buisieren wollte. Der Kampagne für ein Deserteur-Denkmal hat
er damit eineausgezeichnete Vorlage geliefert: Wenn deroberste
Politiker der Hauptstadt daherredet wie Filbinger, muß die Ange-

Charlotte Wiedemann

Darūberhinaus verhöhhen die Antragsteller Milionen Solda-
ten der letzten Weltkriege, denen keine andere Wahl
blieb als zu kāmpfen. Wohl kann das .Friedensplenum
auch nicht die Tapferkeit und Opferbereitschaft der Alli-
ierten, die viele geschundene Völkervoni der NS-Terror-
herrschaft befreiten,würdigen.

legenheit zum Politikum werden.

SZ12.39 Wie sehr sie sich ihren toten Soldaten verbunden fühlen,
demonstrieren zum Beispiel die Sowjets am
Ehrenmal in Berlin. Wohl in allen Staaten ist die Ehrung
der toten Soldaten von Bedeutung. Doch lohnt es sich
wohl kaum; dem,Friedensplenum Nachhilfe in
Geschichte oder Anstand zu getben.

Bonn gegen ,,Denkmal
für unbekannten Deserteur"
Bonn (AP) – Der Bonner Oberbürgernei-
ster Daniels hat den Plan eines „Friedens-
plenums" verurteilt, in der Bundeshaupt-
stadt ein „Denkmal des unbekannten De-
serteurs" zu errichten. Dieses Vorhaben
sei eine Diskriminierung der Bundes-
wehrsoldaten. Daniels sagte:,Meine Stim-
me wird es für ein Denkmal, das die
Fahnenflucht verherrlicht, nicht geben."

Gontoa?- dueiyer 3o-st. lusasu
OB gegen Denkmal
für Deserteure

Diskriminierung
der Soldaten.

Samstag., 11. Februar 1989, Nr. 36 In scharfer Form ist Oberbürgermeister
Hans Daniels dem Ansinnen des Bonner
„Friedensplenums" entgegengetreten, mit fi-
nanzieller Cnterstützung der Stadt in der
Bonner City ein Denkmal des Unbekannten
Deserteurs" aufzustellen. Daniels. der sich
weigerte, einen entsprechenden Bürgeran-
trag persönlich entgegenzunehmen, sagte:
„Meine Stimme vird es für ein Denkmal, das

wST Bonn. Die Absicht des
Bonner Friedensplenums, in

Bundeshauptstadt ein
Denkmal des Unbekannten
Deserteurs aufzustellen, wird
von Oberbürgermeister. Dr.
Hans Daniels (CDU-MdB) ent-
schieden verurteilt. Daniels, der
sich weigerte, einen entspre
chenden Bürgerantrag persön-
lich engegenzunehmen, sagte:
„Meine Simme wird es für ein
Denkmal, das die Fahnenflucht

FrunkfuferAuatey der

Zur Person:
HANS DANIELS, Oberbürgermeister von
Bonn, hat den Plan eines „Friedensple-
nums" verurteilt, in der Bundeshaupt-
stadt ein „Denkmal des unbekannten De-
serteurs" zu errichten. Dieses Vorhaben
stelle eine Diskriminierung der Bundes-
wehrsoldaten dar, kritisierte der CDU-Po-
litiker. Er sagte: „Meine Stimme wird es
für ein Denkmal, das die Fahnenflucht
verherrlicht, nicht geben," Das Friedens-
plenum, dem unter anderen Mitglieder
der Grünen, der DKP und der Vereini-
gung der Verfolgten des Naziregimes an-
gehören, hat einen Bürgerantrag an den
Bonner Stadtrat mit dem Ziel formuliert,
die Vervwaltung solle das Monument auf
den neu gestalteten Friedensplatz finan-
zieren. Daniels lehnte es ab, diesen An-
trag persönlich entgegenzunehmen.

die Fahnenilucht verherrlicht, nicht geben."
Der OB betrachtet das Anliegen des Frie-

densplenums, dem unter anderen Mitglieder
der Grünen, der DKP und der Vercinigung
der Verlolgten des Naziregimes angehören,
als .Diskriminierung all jener, die als Solda-
ten in der Bundesrepublik Deutschland Frie-
den und Freiheit schützen". Aber auch dieje-
nigen, die als Soldaten in den Kriegen der
Vergangenheit in der Uberzeugung gekämpft
haben, ihrem V'aterland zu dienen, ürden
durch ein solches Denkmal verhölhnt. Zwar
sei völlig unstreitig, daß der letzte, von Hitler
enưesselte Krieg ein Verbrechen gegen die
Merschheit gewesen sei, der einzelne Soldat
aber. der glaubte, in diesem Krieg scine
Plicht tun zu müssen, dürfe nicht ins Unrecht

(ly)

verherrlicht, nicht geben."
Daniels betrachtet das Ansin-

nenderAntragstellerals.Diskri-
mierung all jener, die als Solda-
ten in der Bundesrepublik
Deutschland Frieden und Frei-
heit schüzen". Aber auch dieje-
nigen, die als Soldaten in den
Kriegen der Vergangenheit in
der Uberzeugung gekämpft ha-
ben, ihrem Vaterland zu dienen,
würden durch ein solchen Denk-
mal verhöhnt. Zwar sei unstrei-

„daßder letzte,von Hitlerent-
selte Krieg, ein Verbrechen

segen die Menschheit war, der
einzelne Soldat, der glaubte, in
diesem Krieg seine Ptlicht tun zu
müssen,darf so nichtins Unrecht

gesezt werden.

gesetztwerden",
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13.Februar 1989
Der Bürgerantrag wurde gestellt.

Simme:500Marku
Deserteur-Denkmal

Starautor hilft
Friedensplenum

Von ROLF H. TANSKI
exp B onn -BestsellerautorJohan-

nes Mario Simmel lst mit 500 Mark dabel.
Sein Scheck und die Versicherung, am
Denkmal für den Unbekannten Deserteur
mitzuarbelten, geben dem Friedensple-
num Autrleb. Auch ohne Zustimmung der
Stadt Bonn wollen die Initlatoren durch
eine bundeswelte Spendenaktion das Pro-
jekt durchzlehen. 700 Unterschriften tür
das Denkmal haben sle jetzt Im Stadthaus
abgegeben. OB Daniels weigerte sich, die Schickte elnen Scheck:Edole
Liste entgegenzunehmen. Autor Johannes MarioSimmel

Vorher muß das Frie-1 nenflucht undeineVer.Erfolgsautor
(„Es muß nicht immerdensplenum
Kaviar sein") ist bisherrund 88 000 Mark auf-sehe, die gutenGla:
der Prominenteste in bringen, um das Denk-bens ihre Plichtgetan
den Reihen der Denk- mal zu finanzieren, denn hätten undheutenoch
malbefüworter. Ob er bei der Bonner CDU be-tun.
jedoch zur geplanten steht kein Interesse an
Aufstellung am 1. Sep- dem Projekt. OB Hans 1,80 Meter hoheund
tember.nach Bonn kom- Daniels hat erkärt, daß vier Tonnenschwere
men kann, ließ derer in dem Denkmal eine Wand werden,ausder
Schriftsteller offen. An-l Verherrlichung der Fah-eln Brockenherausce
dreas Kawohl, Sprecher
des
„Er hat uns einen Brief
geschrieben und auf un-
serem Faltblatt das Käst-
chen Mitarbeit« ange-
kreuzt.*

Simmel |
jedoch höhnung allerSoldaten

Das Denkmal sollene

D sprengt Ist; dleNegal
form einer menschi-
chen Gestalt, dle nder
Wand elne Lūckehintet-
läßt.

Friedensplenums:

Das Friedensplerun
argumentiert: ,Es is

Das Plenum wll sel-
nen Beltrag zur 2000-
Jahr-Feler am Jahrestag
des Krlegsbeginns 1939
enthüllen. Kawohl: „Wir
hoffen, über dle politl-
sche Schlene die Stadt
zwingen zu können, daß
sle zumlndest den Frle-
densplatz als Standort
duldet,"

höchste Zeit, daßde
zahlreichen Kriegsdark
male, die immeroch
den Heldentod autden
Schlachtfeld vehert
chen, ergänzt undrea
viert werden durch#
Ehrung derbisherđ
kriminierten Mindatel
der Deserteureundi
nenflüchtigen."

A
W
in
ül

G4 Oberbürgermelster
Hans DanlelsCDU: Kein Denkmal für den

unbekannten Deserteursi
ha
ei
re
P
ki

cipres /4.9Empört ist die Bonner CDU nach den Wor-
ten ihres Sprechers Jürgen Wahl über die von
SPD und Grünen unterstützte Forderung der
Friedensbewegung zur Aufstellung eines
„Denkmnals für den unbekannten Deserteur".
Wahl: ,„Ein die Fahnenflucht verherrlichendes
Denkmal stellt eine Diskriminierung sowoh
der Frauen und Männer des Widerstandes ge-
gen Hitler als auch der Soldaten derWeltkrie
ge dar, die guten Gewissens, jenseits des In-
formationsstandes, den wir vielleicht heute
haben, ihre Pflicht erfüllt haben. Ein solches
Schandmal wäre auch unerträglich für die
Soldaten und Reservisten der Bundeswehr,
die den vom deutschen Volk erteilten Vertei-
digungsauftrag verfassungstreu erfüllen." (ly)

D
D
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25. April 1989
Anhörung zum Bürgerantrag vor dem Unterausschuß

- dreiBegrûndungen

KEINE BERÜH RUNGSANGST
BEGRÜNDUNG DESBÜRGERANTRAGES

ZUR ERRICHTUNG EINES "DENK-MALS FÜR DIE UNBEKANNTEN DESERTEURE" DES ZWEITEN
WELTKRIEGFSAUF DEM BONNER FRIEDENSPLATZ (FRÜHER ADOLF-HITLER-PLATZ)

AM 1.5.1989 IM BESCHWERDEAUSSCHUB DES BONNER STADTRATS AM 25.4.1989.
Durch:

Professor MANFRED MESSERSCHMIDT, ehemaligerLeitenderHistorikerim
Mi!iargeschichtlichen Forschungsamt (MGFA) der Bundeswehr in Freiburg/Br.

Hitlers Kricg war cin Angriffskrieg. Er richtete sich insbesondere in Osteuropa gegen das Lebensrccht der dort
lebenden Nationen. Er war dic Voraussetzung für die Vernichtung des curopäischen Judentums. Er richtcte sich
auch gegen das eigenc Volk. Dies wurde seit 1943jedenm Denkenden deutlich.

Generaloberst Jodl führte nach dem Altentat vom 20. Juli 194 trotz genaucr Kenntnis der bevorstehenden Nic-
derlage vor den Offizieren und Bcamten des Wehrmachtführungsstabes aus: "Wenn uns das Glück nicht hold sein
sollte, dann müssten wir entschlossen scin, uns als die letzten mit der Wafle um den Führer zu scharen, damit wir
vor der Nachwelt gerechtfertigt sind."

Zerstörungs- und Vernichtungsbcfchlc, Todcsdrohungen richtetcn sich gegen alle, dic sich st räubten, den von Jodl
und Hitler verlangten sinnlosen Gang in die Katastrophe mizumachen. Dresden wurde nur möglich aufgrund sol-
cher verblendeten "Nibelungentreue". Es wurde nicht für, sondern gegen die Interessen der eigenen Nation weiter-
gekämpft.
Frauen und Männer der Opposition hatten dies crkann. Der cinfache Soldat besaß keinc Möglichkeit, Opposi-
tionszellcen zu organisieren. Flucht war die einzige Möglichkeit, seincr Haltung Ausdruck zu verleihen. Bei den
sogenannten 999ern, Elsässern u.a. ist dies jedem einsichtig. Viclc "normale" Soldaten empfanden ähnlich. In den
meisten Fällen verließen sie dic Truppe oder militärische Einrichtungen nicht während des Kampfeinsatzes - was
nahezu unmöglich war. Das häufig gegen sie angeführte Feigheitsmotiv trifft ihre Entscheidung in den meisten Fäl-
len nicht.

In "ruhigen" Zeien gehörte weitaus grösserer Mut dazu zu desertieren als zu bleiben. Desertion war ein äusserst
riskantcs Unternehemen in der Wehrmacht, was aus der Zahl der Todcsurtcile erhellt: ca. 22000, davon ca. 15000
vollstreckte. Demgegenüber haben dic angelsächsischcn Mächtc im 2. Weltkricg zusammen nur cin Todesurtcil
wegen Desertion vollstreckt. Das "Unwerturtcil der Demokraten sah demnach sclbst im Kricg gegen Hitler-
deutschland grundsätzlich anders aus. Die "Rechtskultur" war in Hitlerdcutschland wcitgehcnd unterminicrt.

Deserteure wurden besonders häufig als minderwertig oder soziale Schädlinge bezcichnet. Tatsächlich hatten sic
den klareren Blick für dic politische Situaion. W'eitermachen für Hitler diente nicht den Interessen der Hcimat.

Für dicsc Männcr cin Zeichen des Gedenkens zu setzen, ist nicht identisch mit Verunglimpfung der Soldaten. dic
diesen Schritl nicht vollzogen haben. So wird ja auch nicht im Zusammenhang mit der Opposition argumcntiert, für
die Erinncrungsstätten geschaffen wurden.

Deserteure in Hitlers Wehrmacht pauschal als Fciglinge hinzustcllen, zeugt von Schizophrenie in unseren histo-
risch-politischen Wertmaßstäben und vòn Berührungsängsten mit eincm wichtigen Thema unscrer Geschichtc.

Wer so spricht, übcrsicht auch, daß in den lezten Wochen des Kricges eine gewaltige Zahl nicht crfasster Deser-
teure dem Unheil zu entkommen suchte. Sic alle waren mit dem Tode, ihre Familien mit Sippenhaft bedroht.

Wer Descrtcure des letzten Krieges verunglimpft, fällt sein Urteil über zig-tausendc. (Ofenbar hälı er das Tun von
Parteiorganen, dic im Aufrag der Wehrmacht solche Männer suchtcn, für chrcnhaft und denkmalwürdig. Sich in
der Endphase abzusetzen, hicß auch, sich Hitlers "Verbrannte-Erde-Befehl" zu entzichen, der Deutschland in cine
Trümmcrlandschaft verwandcln sollie:

FAZIT:
VOR DIESEM HINTERGRUND SEHE ICH DEN ANTRAG AUFAUFSTELLUNG DES "PENK-MALS FÜR DIE
UNBEKANNTEN IDESERTEURE" DES ZNEITEN WELTKRIEGES ZUM S0. JAHRESTAG DES DEUTSCHEN
ANGRIFFS AUF POLEN ALS BEGRÜNDET AN.

Manfred Messerschmidt
Bonn/Freiburg den 25.4.1989
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Professor Walter Kreck
Evangelischer Theologieprofessor, Schüler von Karl Barth.
Von Beginn (1933) an führendes Mitglied der Bekennenden Kirche mit Martin
Niemöller zusammen, unter den Nazis verfolgt.
Im Krieg als Soldat der Wehrmacht eingezogen.

Warum ich đie Errichtung einesMahnmalszur Erinnerung an die Deserteuredes
Zwelten Weltkriegs unterstütze:

1. Wer sich als Deutscher der Teilnahme am zweiten Weltkrieg entzog, weil er
ihn für verbrecherisch hielt, nahm damit ein Urteil vorweg, das heute von serlösen
Hlstorikern wie von weitesten Kreisen der Bevölkerung vertreten wird. Diesen Men-
schen, die damals mit 1hrer Fahnenflucht ihr Leben riskierten, sind -wir Respekt
schuldig,
2. Wenn ihrer durch die Errichtung
nicht eine Diskriminierung derer, die damals der Wehrmacht angehörten und Im
Krieg gefallen sind, weil der Dienst mit der Waffe für ihr Volk als selbstver-
ständliche Pflicht in Staat und Kirche galt, auch wenn manche bereits damals den
verbrecherischen Charakter des Krieges erkannten. Wohl aber kann
allen heute erwarten, daß wir im Rückblick die Deserteure zu den Opfern des Fa-
schismus
3. Wer in der Errichtung dieses Mahnmals für Deserteure nicht nur die Ehrung ei-
nes jedenfalls passiven Widerstands gegen das NS-Regime sieht,
Bekenntnis zu einem grundsätzlichen Pazifismus
Tatsache,
vernichtungsmitteln geführt wird und jedenfalls uns in Mitteleuropa totale Ver-
nichtung droht, für seine Haltung Verständnis erwarten dürfen. Er kann aber auch
darauf hinweisen, daß die bei uns verfassungsmäßig festgelegte Möglichkeit einer
Wehrdienstverweigerung aus Gewissensgründen diese Haltung eines prinzipiellen Pa-
zifismus

abzustempeln.Feiglinge
eines Mahnmals gedacht wird, so bedeutet das

anstatt sle als oder Ehrlose

man von uns

zählen, und ihnen Gerechtigkeit widerfahren lassen.

sondern es als
wird angesichts der

Wahrscheinlichkeit nach mit Massen-
versteht,

daß ein heutiger Krieg aller

heute gesetzlich schützt.

4. Ob man nun mit Bezug auf den verbrecherischen Charakter des 2. Weltkriegs
oder aus grundsätzlichem Pazifismus für die Errichtung dieses Denkmals eintritt -
soviel ist
Ihr Anliegen ist, ein offenes Gespräch über Deserteure und ihr Schicksal anzuregen
und sie von dem Makel der. "Vaterlandsverräter" zu befreien, zur Kenntnisnahme
der historischen Fakten über die Wehrmacht und die Wehrmachtjustiz im zweiten
Weltkrieg beizutragen und zu einem neuen Denken über Krieg und Frieden, wie es
sich weltweit abzuzeichnen beginnt, aufzurufen, nicht aber die im Krieg gefallenen
Soldaten,

nach den Erklärungen der Initiatoren gewiß:

die vielfach auch wider Willen zu Opfern wurden, zu beleidigen

Diese Intention kann m.E. sowohl von Pazifisten wie auch von solchen, die meinen,
lhren Wehrdienst
dingungen (z.B. Verteidigungs- oder Befreiungskämpfe) bejahen, gewürdigt und un-
terstützt werden. Wer hier nur mit Entrüstung reagiert und das geplante Denkmal
als "Schandmal" bezeichnet, der ist nach seinem Verständnis von Humanität und
Demokratie zu befragen.

leisten zu sollen und Waffengebrauch unter bestimmten Be-
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Pfarrer Ulrich Thomas, Lukasgemeinde Bonn

sätze zur theologischen Begründung für eln DenkMal rür den unbekannten
Deserteur.

1. DenkMal für den unbekannten Deserteur als ein Steln des "Elngedenkens".
(Walter Benjamin)!

Dleser Stein richtet ein "Gedenken" auf an dle große Zahl der verurteilten,
geschmähten und hingerichteten Deserteure.
Es waren Menschen, dile leben wollten und sich der Kriegsmaschinerie des 3.
Reiches verweigerten.
Ihrer Elngedenk sein, heißt, sie im Licht der künftigen Auferstehung als unsere
Brüder und Schwestern nicht dem Vergessen und der Vernichtung zu ûberlassen,
sonder sich ihrer zu erinnern. Indem wir dies tun, ehren wir den, der 'kommen
wird, zu richten die Lebenden und die Toten'. denn 'er gedenkt daran, daß wir
Staub sind' (Psalm 103, 14)
Bei thm gilt: "Es blelbt nichts vergessen. Es kommt alles alles noch einmal zur
Sprache".(Helmut Gollwitzer)²

2. DenkMal für den unbekannten Deserteur als Schuldstein.
Wir erinnern mit diesem Stein uns selbst an eine doppelte Schuld. Dies Denkmal
erinnert uns an die Schuld, die unser Volk mit dem Krieg und der Verurteilung der
Deserteure auf sich lud und an die 'zweite Schuld' (Ralph Giordano) der Verdrängung
und Diffamierung lhres Schicksals.
Der Rat der Evangelischen Kirche bekannte 1946 Im Stuttgarter Schuldbekenntnis:
"Durch uns ist unendliches Leid über viele Völker und Länder gebracht worden".
Tatsächlich muß dieser Satz bis heute noch angenommen und mühsam buchstabiert
werden. Es gab viele "Wege der Schuldverdrängung" (Werner Krusche)3. Aber "wenn
elne Schuld der res publica nicht erkannt, verurteilt und in irgendeiner Weise
gesühnt wird, dann wird sie zu Immer wiederkehrenden Formen des Verhaltens und
zerstört die politische Existenz".(R. Giordano)4
Das DenkMal für den unbekannten Deserteur soll dazu beitragen, daß das Schlcksal
einer lange diffamierten Menschengruppe nicht länger verdrängt wird.

3.Ein DenkMal für Ungehorsam - für Demokratie und Freihelt
"Man muß Gott mehr gehorchen als den Menschen" (Apg 5,29)

Das DenkMal für den unbekannten Desrteur erinnert an die Grenze, die
menschlicher Gehorsam vom Glaubensgehorsam her haben muß. In diesemn Sinne
hatte 1934 Karl Barth in Bonn es abgelehnt, einen uneingeschränkten Eld auf den
Führer abzulegen, sondern war nur bereit, ihn eingeschränkt "soweit ich es als
evangelischer Christ verantworten kann"s zu sprechen.
In diesem Sinne ist Kriegsdienstverweigerung aus Gewissensgründen heute als ein
"selbstständiges, unabhängiges, grundsätzlich festgelegtes, allgemeines
Menschenrecht" (Bundesverwaltungsgericht 1968)6 1in unserem Grundgesetz
verankert. Der Ökumenische Rat der Kirchen hatte 1948 1n Amsterdam erklärt, daß
"Krieg Sünde gegen Gott und eine Entwürdigung des Menschen" sei. Das DenkMal
für den unbekannten Deserteur mahnt uns unser Verhalten an unserem Gewissen
und dem Gebot Gottes zu orientieren. Es erinnert an die Verpflichtung zu einer
Polltik, die zur Abschaffung aller Kriege führt.
"Der Einsatz von Waffen, der Unterschiedslos vernichtet und verwüstet, ist vor dem
Gewissen eines Christen nicht zu rechtfertigen. Daraus erwächst die moralische
Anfechtbarkeit einer Strategie, die auf Drohung mit solchen Einsätzen nicht
verzichten kann" (Aus der Erklärung der in der Arbeitsgemeinschaft der
christllchen Kirchen der Bundesrepublik und Berlin/West verbundenen Kirchen vom
Oktober 1988)7,
1.
(Unde et nenores. tber ue Idee des Biagedeatens)
1. 1. Gollvitzer. Irues lol: ufrechter Cauq. linchea. 1911". 9. 392
3. lerser Lrscle: Schuld zd Tergebuzg, der Gruud christlichen ?riedeashundelas. leierat bein Iongress der ID Gottes Iriede den
TSlterı' Iiel, 19.6.1914. Sonderdract bei der lktion silhezeichea. Jerlun
S. I. Prolızpheser. Der lall Larl Barth. leutirchea 1994. $. 55 (s. a. $. 6!
6. Gruadsatzartenle zur rsegsdienstrerreigerug. lg.: 0. Daa t. I. lortel. lentirches. 1994. 3. 11
1. zit. 1.J. beu: b. luppert. 8. Ieidaer. schritte zu Iriedea. Ienturckes 1983. $. 234

lnfatz 1. L. Stoct in: Louaitation ud Solidaritit. Ig.: -1. 1. Drackel . I. Iette: Ireiburg. liuster. 1985. 3. 45ft
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Reaktionen und Presseecho

GA 6.5. P9Deserteur-Denkmal:
Kirche fürDiskussion

GA 22. S, 89
ErinnerungHeimkehrer gegen Betr.: Artikel ,,Helmkehrer gegen De.statt Tabuisierung Deserteur-Denkmal serteur-Denkmal" im General-Anzeiger

vom 6/7. MalTrotz der Ablehnung des DeserteurDenk- Ich bin für den Vorschlag des Bonner Frie.
densforums, auf dem Friedensplatz einDenk
mal für den ,,Unbekannten Deserteur" zu er.
richten. Ich denke, die Erinnerung an Men
schen, die den Mut hatten, dem nationalsozia.

Der Stad tverband Bonn des Verbundes der
mals durch die Unterkommission des Haupt- Heimkehrer hat cinen neuen Vorsitzenden,
ausschusses sieht das Friedensplenum „die
streitige Debatte um das Denk-Mal fiür die Bei der jüngsten Jahreshuuptversummlung

der Hcimkehrer wurde Joscf Weilund uls
Nachiolger von Hermann Braun einstimmig

stündiger Wegbegleiter im Bonner Jubi. gewahlt. Braun erfuhr nach 32jühriger Amts-
läumsjahr sein und dazu beitragen, über un- führung Dank und Anerkennung und die Er-

Wehrmachtsdeserteure des2. Weltkriegs erst
am Beginn. Der »Stein desAnstoßese wird ein listischen Unrechtsregime die Gefolgschat

zu verweigern oder in der Menschenmetzge-
sere jüngste Geschichte aufzukiären'. Das nennung zum Ehrenvorsitzenden des Stadt- rei des Ersten Weltkriegs nicht mehr mitzu-
Denkmal werde auf jeden Fall am 1. Septem- verbandes Bonn. machen, kann uns guttun.

Die Leute vom Bund der Heimkehrer könn-In der Versammlung bezog der ncue Vorsit-
zende Stellung zum Versuch der Bonner Frie- te ein solches Denkmal erschüttern in ihrer
densinitiative, in der Stadt ein Denkml für
den „Unbekannten Deserteur" zu errichten.
Er verlangte „,unmißverstündliche Unterstüt- und Friedensgebot gegangen zu sein. Uns alle,
zung" in der Ablehnung dieses Vorhabens von vor, während und nach dem Krieg geborene
allen oberen Verbandsstufen. Es gehe nicht Bürger mit oder ohne Uniform - könnte
an, daß die Heimkehrer, die selbst jahrelung dieses Denkmal daran erinnern, daß jeder,
in der Gefangenschaft als Opfer von Gewul- der dem Leben dienen will, in Situationen ge-
horrschaft hitten leiden müsscn, „nun noch raten kann. in denen er auf Geborgenheit in

ber in der Innenstadt aufgestellt.
Das Friedensplenum weist außerdem auf

die Unterstützung durch Bremens Bürger-
meister Henning Scherf (SPD) hin. Er nennt
das Vorhaben „„eine ausgezeichnete Idee, auf
eine Gruppe von Männern aufmerksam zu
machen, die sich dem grausamen und sinnlo-
sen Töten oft nicht andersentziehen konnten
als durch Flucht", und spendete200Mark. Der
Grünen-Kreisverband beschloß am Dienstag.
durch den Kauf des Denkmal-Modells für

Gewißheit, als Soldaten den einzig richtigen
Weg im Konflikt zwischen Vaterlandstreue

von wildfremden Illusionisten ins Abscits feh übergeordneten Körperschaften verzichten
Jender Moral und von Ehrlosigkeit gestet muß. Denkmäler für Soldaten, die in Erfül-
würden, weil sie nicht desertiert sind." Wei-
Jund mneinte weiter, es würde von Chrisn hergegeben haben, kennen wir. Warum
beider Konfessionen uls emporend empiun sträubt man sich gegen ein Denkmal der Zi
den, daß angeblich uuch noch die Kirche uls vilcourage?
Befürworterin „dieser perversen ldee" moti-
viert werden soll.

2 000 Mark das Projekt zu unterstützen.
Die Leitung des Kirchenkreises Bonn hält

es für sinnvoll, daß in denevangelischen Kir-
chengemeinden der bisher tabuisierte Kom-
plex Krieg und Pazifismus, Soldaten und De-
serteure - vom2.Weltkrieg bisheute - be-
handelt wird. Der Kreissynodalvorstand
(KSV) hat sein Bildungswerk Evangelisches
Forum beauftragt, ein Konzept zu cntwickeln,
wie der Denkprozeß in den Gemeinden in
Gang gesetzt werden könnte. Mit diesem Be-
schluß reagierte der KSV auf einen Antrag
christlicher Friedensgruppen, .der Kirchen-
kreis solle das geplante Deserteur-Denkmal
unterstützen und das Thema auf der Kreis-

lung ihrer Pflicht fürs Vaterland ihr Leben

Norbert Höfer, Bonn
(uh)

|Der 1. Mai 1989

Das soziale Europawird gefordert
Gut 2000 Teilnehmer bei der traditionellen DGB-Feierzum 1. Mai auf dem Marktplatz
al Bonn. Das alte Kampflied tag der Arbeiterbewegung er- Voraussetzung für das Aben- Įfür die Errihtung eines Denk-

derArbeiterbewegungBrüder. klart.
zurSonne,zur Freiheit erscholi
zwar nicht ganz so machtvoll wie der Bonner OTV-Vorsitzende in unserem Staat. Anschließend erde
einst über den Bonner Markt. Christoph Kasten, riçhtete sein ging Kasten mit der Bundesre-
Doch nach Aussage der DGB- Augenmerk allerdings nicht auf gierung hart ins Gericht und
Organisatoren erfreute sich die Vergangenes sondern auf die geißelte die sogenannten „Re- den Kulturprogrammns war der
traditionelle Maifeier der Ge- sozialen Gegebenheiten des formen". Ubrigens, den stärk- Auftritt der „Bläck Fööss", die
werkschaften in Bonn am Mon- künftigen europäischen Bin- sten Beifall erhielt Kasten mit die richtige Stimmung auf den
tag eines großen Zuspruchs. nenmarktes.
Vielleicht mag das sommerliche
Wetter das seinige dazu beige-
tragen haben. Gut 2000 aktive

Gewerkschaftsmitglieder„mit I11 IAnhang" drängten sich um das
Podium. Gegen 11 Uhr versam-
melten sich die Teilnehmer der
Maifeier in derNäheder Reuter-
brücke und zogen dann zum
Markt. Unter den vielen Fahnen
fielen besonders zwei Exempla-
re der soeben erst gegründeten
IG Medieh auf,

teuer Europa" sei die Wahrung mals für den „unbekannten
Der Rednerder Kundgebung, der sozialen Errungenschaften Deserteur" in Bonn einsetzen

Höhepunkt des anschließen-

Unabdingbare dem Hinweis, daß der DGB sich Marktplatz zauberten.

i
**

JDas zentraleMötp:derMai-..
kundgebung lautete „Fur ein
soziales Europa", das mit dem
Zusatz 40 Jahre Grundgesetz
40JahreDemokratie- 40

versehen war.
DGB-Krelsvórsitzender Gott-
tried Schmitz erinnerte in sel-
nen einleitenden Worten an das

(o bevorstehende runde Datum
der deutschen Arbeiterbewe-
gung im nächsten Jahr. Im
Jahre 1890 wurde erstmals der
1. Mai zum Feier- und Kampf-

Jahre DGB*

Christoph Kasten, Vorstzender derÖTVBonn, hlet dle Malansprache aut dem Markt. Foto:Gokdberg:



Mahnmal-Bau
bleibt ungewiß

Das eine nationale Mahn- und Ge-
denkstätte für die Opfer des Krieges und
der Gewaltherrschaft in Bonn errichtet
werden soll, darüber waren sich die Mit-
glieder desVerbandesder Heimkehrer
Deutschlandswährend ihrer ,Kulturta-
ge 1989", die gestern in der Stadthalle
begannen, einig. Die Frage nach dem
Zeitpunkt der Errichtung blieb aber
nach wie vor offen.
Werner Kießling, Präsident des Verbands

der Heimkehrer Deutschlands, zeigte in sei-
nem Bericht die Probleme auf, die entstanden
seien, seitdem das erste Mal die Forderung
nach Schaffung eines Mahnmals laut gewor-
den sei. Bundeskanzler, Bundesminister und
Abgeordnete diskutierten seit 1982 über die
Gedenkstätte, ohne das eine Entscheidung ge-
fällt worden sei,berichtete Kießling.
Er habe sich sogar an Bundespräsident Ri-

chard von Weizsäcker gewandt und ihn gebe-
ten, „,das Gesetz des Handelns an sich zu zie-
hen", sagte der Präsident des Verbandes. Das
sei allerdings auch ohne Erfolg gewesen: ,,Der
Bundespräsident wird also nicht tätig werden,
bevorsich nichtderBundestaggeeinigthat -
und das ist unabsehbar." Das für die Schaf-
fung des Mahnmals gebildete Kuratorium sei
dadurch gezwungen, auf der Stelle zu treten,
so Kießling. Er forderte daher alle auf, sich
persönlich für die Sache einzusetzen, entwe-
der indem Leserbriefe an die Presse geschrie-
ben oder Briefe direkt an den Bundeskanzler
versand würden. Kießling brachte seine Be-
fürchtung zum Ausdruck, daß es der FriE
densinitiativegelänge,das Denkmal für die
unbekanntenDeserteure" auf dem Friedens-
platz zu errichten,während „unser Mahnmal

.
e ieo

Beschämend
Betr.: Leserzuschrift „Begrüßenswerte

noch nicht in der ldeegeborenist". (sus) Entscheidung" imn General-Anzeiger vom
4. Mai.
Daß kommunale Gremien der Hauptstadt

der Bundesrepublik Deutschland ausgerech-
net fünfzig Jahre nach Ausbruch des Krieges
über einen Antrag zur Aufstellung eines „De-
serteur-Denkmals" entscheiden müssen, emp-
finde ich als beschämend. Schon die Idee al-
lein beleidigt die Soldaten der Bundeswehr,
die ihre Pflicht für uns alle erfüllen. Sie belei-
digt aber noch viel stärker meine beiden Brü-
der, meine vielen Freunde und alle Soldaten
derWehrmacht,die ihre Plicht mit demTode
eingelöst haben.

Halterlano
er. o{tetei

Wer im Kriege seine Kompanie, seine Stel-
lung und damit seine Kameraden verläßt, um
seine Haut zu retten oder gar zum Feinde
überzulaufen, hat seine Ehre verloren, so tra-
gisch der vorausgegangene Entscheidungs-
konflikt auch gewesen sein mag. Die Gründe
für solche Fahnenflucht waren in der Regel
ein Zusammenbruch der Nerven, der Wunsch

ala
S zuüberleben, davonzukommen, Heimweh

nach der Familie, nach Geborgenheit, also
durchaus menschliche Probleme. Aus jeder
Desertion einen politischen Willensakt, eine
Widerstandshandlung zu konstruieren, wäre
völig falsch undeineBeleidigung für jeneWi-
derstandskämpfer, die ihr Handeln mit dem

S Todebezahlthaben.
Außerdem: Wer im Kriege zum Feinde

überlief, erkaufte sich fast ausnahmslos seine
,erträgliche Behandlung" mit genauen Anga-
ben über Stellung, Stärke und Situation sei-
ner eigenen Einheit. Er war also ein Verräter.
Und er trägt damit die Schuld am Tode seiner
Kameraden, wenn der Feind auf Grund seiner
Aussagen angriff oder die Stellung beschoß.
Ein solches Denkmal wäre kein Beitrag für
den Frieden, sondern eineSchande für unsere

Sebastian Losch, Bonn 3Stadt.
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R Donnerstag/Freltag, 25./26. Mal 1989

Das schreibichm
derRundschau

„Für solche„Unbekannte Deserteure
hat es niemals gegeben" Leuteein

Denkmal
|errichten?" „DasFriedensplenum

hat die demokratische
Maskefallengelasse

Die Diskussionüber die Er- 1. Schorn der Begrill „unbe- lüchtigen zumeist aus Furcht
richtung eines Denkmals ür kann ter Deserteur ist absolut vor Bestrafungwegeneines von
den unbekannten Deserteur unsinnig. Einen unbekannten ihnenbegangenen Verbrechens
auf dem Friedensplatz relßt Deserteur" hat es nie gegeben; oder wegen eines oft mıt drako- lch habe zwei dieser .Cha-
nicht ab. Dies spiegelt sich denn umUnterschiedzum gefal. nischen Strafen belegten Ver- „Fordererrakterhelden"underlebl,Symnpathi-denen
auch in den folgenden Stel- lenen unbekannten Soldaten, gehens ihr Heil in der Fahnen-
ungnahmen unserer Leser wi- der nicht mehr identifiziert flucht suchten. Ihr Fluchtver-

lenzWar auerund der aus heutiger

santen" jetzt in Bonn ein
Denkmal setzen wollen. Als
Erster Offizier und Artille-
rieoffizier des damalıgen

werden konnte, sind alle Descr- ha
Die Absicht einiger blauaugl: teure ausnanmsgerPazifisten,aulgestachelte hontbt d

durch eine handvoll wildgewor- einer ieden Trunne sntestene schitzten Schud
dener Polit-Clowns, ein Denk- beim nächsten Appell bemerkt lich, sie indessen mit Wider-

lch habe als Zuhorer ae hunderte h
zung derUnterkOim Stadthaus Leid vielenMenschena

KreuzesüberJ+balb Sicht als geringfugig einge-Siebt
ertidi Zerstorers„TheodorRiedel

WOhl, was ich 25 AnrildiesenJahreszum wurde.
Thema.Deserteur-Denkmal auf Aber alle schonen Red

dem Friedensplatz miterlebt funf Fnedensplenum-Ve
Es war beeindruckend zu sehen

chet 8mal für den unbekannten De- und sofort -nach oben" weiter- standskämplern vom FormatsSerteur auf dem Bonner Frie-densplatz zu errichten, muß gemeldet. In aller Regel taucht der Geschwister Scholl oder
densplatz zu errichten, mus der Deserteur nach dem Ende

Einer,dessen läne urDesertion mit Hilfe einer
Norwegerin noch nicht ganz
ausgereift waren, stellte in

eines Grafer Stauffenberg haben nichtsgenützt:De
kommissionbeschlo8aitDeutschen erzürnen Deser Bo der Kampfhandlungen wieder gleichzusetzen, kommt einer

lit-Klamauk soll dem Steuer- auf oder lebt- aus welchen Verhöhnung dieses Personen-
zahler obendrein 80000 Mark Gründen auch immer - unter Kretses
kosten und Bundeswehrange- anderem Namenweiter.
horige veranlassen, sich wegen
Fahnenllucht strafbar zu ma- es in der Wehrmacht Soldaten mals die Bonner Bürger fürchen.

und zu hören, was eine kleine,und zu horen ikmiteiner Mehrheit dieAblehnungdetOslo, als uns dort zusitzliche
Fla-Geschütze an Bord gegebenwurden, eine mit Zeit-
verzögerung gezündete

guten Lobby im Rücken für ei- serteur-Denkmal, Besder
penWirbelveranstaltenkn ReitkevortOehnungfescer

mit welchem Recht ieneBefüủr-
2. Nicht zu bestreiten ist, daß worter des geplanten Schand- So hatte

be die Rleich lunfredegewand- Frage indenRaum, rm
itshaftsmniior
12,7-cm-Kanone.Wire die ges invordersterReibhepostiert, ten Monatendes Kne
kurz vor der Detonation die eineinviertel Stunde lang ih- mit der Zivilbeölkerung
stehende

teVertedaterihres Bürgerantr. OstenDeutschland ind
geben hat, die sich aus politi- jihren Unfug zur Kasse bitten

nicht sehen Grunden „selbst demobi- dürfen. Sie leben nicht in dieser
lisierten". Auch sie sind na- Stadt, zahlen demzufolge hier

gegeb
um Ladung nicht

durch Zufall entdeckt und
von einem beherzten Solda-
ten außenbords geworfern
worden, die in die Lut

ren Standpunkt vertreten durt-
ten. Dieses ist laut Oberbürger-
meisterDr. Dniels, der die Sit-
zung

schehen wie, wennw
wie von einem derRednEr
schlagen, die deutschenS

kònnte unter der Rubrik ichgrober Unfug unwissender pu- demle M auch keine Steuern und haben
bertärer Jugendlicher zu den erfaßt und verurteilt wurden, ist scheidungen kein Misprache-
Akten gelegt werden, stünden ihrer bereits in denMahnmalennicht die allseits sattsam he lhrer bereits in denMahnmalen
kannten professionellen Ver-

gangenheitsbewaluger, e alsonocheinDenkmal?

bei kommunalpolitischen Ent-
Jeitete,ansonstenbei sol- teninM e

chenSitzungen nichtübich.
en deseriertháea

Entchei.be- ür dieOpferdesNationalsozia- schamvollschweien tunlichst
lismus gedacht worden. Wozu Heinrich-Joachim Graf

ar der mußteman zweTger naten nd Biner aeer a hiehtsal- fahren, daß dasBonner
das Durchschlagender De-

Verband deutscher Soldaten tonationswelle in die Muni-
Franz-Lohe-Straße3 tionskammer, wo ein Groß-

teil Granaten und Kartu-
schen lagerten, hätte den
Zerstörer und seine 300
Mann Besatzung -oder
große Teile von ihnen-

schungen sehr umstrittene Pro- densplenum ine demo
fessor Messerschmitt Aus sei- sche Maske fallengelaaea
nen Worten war auch zu entneh- erklärt hat, aewũrdenia
men, da8 das Bonner Friedens Nacht vom 31. Augutuddeal
pelnum wohl neuerdings seine September das Deert
Taktikgeändert hat: So ist jetzt Denkmal in derBonnerLroe
nicht mehr von den Deserteuren stadt auf jeden Fallaufstee
chlechthin die Rede, o dalenschonjetrtprogr

ollw Moltke
schmidt und andere dahinter.
Ihnen ist folgendes entgegenzu- weiß jedoch, daß die überwie-

3. Jeder ehemalige Soldat

halten: gende Mehrzahl der Fahnen- 5300 Bonn 1

Befürworter sindblauäugig" sprechende P
rissedr sichvorbervon Zweiten Weltkrieges, diemanzu

Widerstandskàmpfernund Hel-
den hochjubeln will. Ein zweiter
Redner beeilte sich zu ersi-
chern, daß selbstverständich
dieDeserteure der Roten Armee
und der amerikanischen Streit-
kräfte hier nichtgemeint seien.

undvielleichtsog
Bord geschlchen hatte, setz:
te fürseine Desertionspläne

Die Befürworter tür die Er- tat begangen haben. Mit ande-
Deserteurein Bonn sindblaua-
ugig In jederArmee gilt das
der

ich es als Nichtangehöriger der
richtung eines Denkmals für en Worten gesagt, ist die For- unter uns lebenden Weltkieg-1-Generaioneinfach-schmacklos, diese Generauon
esertieren als Sraftat. Jeder. Forderung nach einem Denk- mit einem solchen Denkmal zu

Es wird allerbochste Zeit4at
de BonnerBevölkerungerna
erährt, wer ich alleshnterte
Namen Bonner Frieden
num" verbirgt Um nur ene
Namen zu nennen: b de
Trägergruppen (insgesant

derungnach einem Denkmal
für Deserteure rugleich eine vonKameradenaufsSpiel.

kaltblutg Schiff und eben

hti Der zweite Fall von Deser-
somit einer Straftat verdichtig. ist die Weigerung der Staả
Es sei vermerkt, daß die mei- Bonn, ein solches Denkmal

eldgung
Karsten Kpolle
Rilkestraße 86

tion ereignete sich in Frede-
rikshavn, von wo wir auslie-
fen und in mehreren Pah Als weiterer Anwalt des De DKPantreMa

$300Bonn 3 1945-miteiner braven und
treuen Besatzung einige
Tausend Zivilpersonen-
meist Frauen und Kinder

sten Deserteure, bevor sie die
Fronten wechselten, eineStraf

nicht zu errichten, richtig.
Abgesehen davon betrachte evangeliscbe Piarrer Thomas. StudentengemeindeBona.Fr

Bei allem Respekt vor einem densgruppe derLukasgenede
Gottesmann, aber sein Beitrag (evangelisch), Pnedesg
zu diesem Thema paßte besser språchskreis Lutherkircheg
zu der Predigt von einer Kir- meinde(evangelisch)
chenkanzelalsin diese Sitrung.

und Schwerverwundete

Sicherheit brachten.

lhchwieder Sk

aus Hela nach Westen in Bei denFredensınitabe
Merken eigentlich die Vertre

ter der Kirche gar nicht, daß sie
vonvielen,we ben

(insgesamt 35genannte Ena
grupPpen und viele denDort in F. sollte nach

Gewerkund Wi
Post an Bord geholt werden.
Keiner von uns wußte ja
mehr etwas über seine El-
tern, Frauen und Kinder, die
irgendwo in zerbombten
Südten vielleicht noch leb-
ten oder auf der Flucht

drucksweise zu bedienen- nur Grünen KVBonn,Kommus
als nützliche Idioten" verwen- scher Bund Bonn,Nicarng-
det werden? Gerade als berufe- Hte Bonn e.V,SPD-UBBoc
ner Diener Gottes müßte hier Vereinigung Demokne
Plarrer Thomas als Vermittler Juristen Bonn,VVNBonn
zwischen zwei streitenden
Gruppen auftreten und nicht Frieden in ahremVereisea
einseitig für eine der Gruppen men. Eine grdßereHeucbe
Partei ergreifen. Sein atertes gibt es nicht EineDame,t sct

Sehr viele führendas

W200 Briefe dagegen babe erwachsene
Männer in tiefster Verzweif-
lung gesehen, als sich her-
ausstellte, daß der zum Ab-
holen abgeteilte Soldat
desertierte und damit die
letzte Möglichkeit, eine
Nachricht von ru Hause zu
erhalten, für alle vertan war

Rib
mehr gehorchen als den Men als BeilalssDender ausdemZa
schen,sagt gar nichts Die Bibel hörerkreis für dieFritdenç
gibt für jede Interessengruppe num-Rednerbemerkbarad
die für sie passenden Sprüche te,sah ichwenigeTagespizr
her. Steht dort nicht auch ge Rednenn bei derKundgeb
schrieben, daß Jesus gesagt hat, am Bonner Rhe.nulerhurte
daß Gott keinen Menschen mehr RAF-Hátuhnge aufdemPen
liebe als den, der sein Leben hin- seh-Bıldschurmwieder.E eein Denkmal errichtet

den
ae sol
wer-a neSruder?udem: darf wohl keinerweitereneDese

JorelBiele
Berta-Lungstras-Susk

R hr,Ganther Schiler
Frerattenkapitkn a.D.

Wachtehweg 12

werdennichtmüde.denDeut l
schen ihre Jüngste Vergangen- teur-Denkmal' derWindwett
heit vorzuwerfen. Sie sind de
Pharisier der Neuzeit, denn sie
vergeasen tunlichst, daß auch im

$900Boaa
S300 Boe

Empörend

Bonn. 200 Briete gegen die Aut- | Hans Daniels, dem auch Frau
stellung eines .Denkmals für den Brunk beiwohnte, dankte er dem
unbekannten Deserteur" in Bonn 0B für seine ablehnende Haltung
brachte gestern der Vorsitzende dem Denkmal gegenuber. Hans

des Verbandes Deutscher Solda- Danielssahsich bestatigt. Er be-
ten (KreisverbandBonn-Bad Go- kommeviele ZuschrıftenBonner
desberg) Hellmuth Brunk (rechts)| Bürger, die meston wurden sich
ins Alte Rathaus. Bei einem Emp- wáren gegen das Deserteurdenk-
tang durch Oberbủrgermoister Dr. mal aussprechen. lt/Foto: Homey

Was ich bereits einem SPD-Stadtverordnt
ten mitteilte, möchte ich auch hier zumA
druck brìngen; ich bìn zutiefst traurig übe
den Gedunken, dem ,„,unbekannten Deser
teur" ein Denkmul zu widmen, We vicle
derttausend Solduten wurden wider Willen"
den Hıtlerkrieg gezwungen, sındgefalen.
mißt, gefangen und verwundet worden.Und
dicjenigen, de sIch hemhch duvonschliche
sollen nun gechrt werden. lch emplundees
zyisch undemporend.

hut2s.S.

Ellen Wilhelıny-Dyrofl, Bo

18
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Die Stadt Bonn hat sich entschieden !

1. Inhal t derBürgeranträge:
Die Antragsteller begehren die dauerhafte Aufstellung eines Denkmals für
den "Unbekannten Deserteur" am 1.9.1989 auf dem Bonner Friedenspl atz. Ferner
beantragen sie die Übernahme aller Kosten durch die Stadt für das Denkmal
und seine Aufstellung.
Zur Begründung weisen ste u.a. darauf hin, daß Deserteure, die sich dem Ver-
brechen Krieg entzögen, weder Volksverr äter noch Kriminel le seien. Es ist das
Ziel der Antragsteller, eine Diskussion über die Entschei dung von Deserteuren
zur Fahnenfl ucht herbeizuführen und deren offizielle Amnestie und Rehabilitation
zu erreichen. Das Denkmal solle schließlich deutlich machen, daß die Logik und
das Wel tbild der M1litärs keine Zukunft mehr hätten.

Die Bürgeranträge sind in Kopie beigefügt . Der Antrag des Bonner Friedensplenums
wird von 898 Bürgern unterstützt .

2.StellungnahmederVerwaltung:
Die durch die Aufstellung eines Denkmals für den "Unbekannten Deserteur"
zum Ausdruck kommende generelle Legitimierung und Aufwertung der Deser-
tion oder Fahnenflucht, die in allen Armeenunter Strafe steht, ist mehr
als fragwürdig.
Abgesehen davon, daßeine Desert ion nur unter Berücksichtigung des konkreten
Einzelfal les beurteilt werden kann, würde das von den Antragstellern
bėgehrte Denkmal auch diejenigen verhöhnen, die als Soldaten im 2.Heltkrieg
in der Uberzeugung gek ämpft haben, ihren Vaterl and zu dienen. Von einem
Cenkmal für den "Unbekannten Deserteur" wären in besonderem Maße auch die
Bürgerinnen ur.d Bürger betroffen, deren Angehörige als Soldaten im Krieg
ums Leben gekGmmen sind.
Der Hinwe ís in der Begründung des Bürgerantrages, daß "die Logik und das
Weltbild der Militärs keine Zukunftmehrhaben", of fenbart schl ießl ich die
besondere Fragwürdigkeit des Begehrens der Antragstel ler.
Aufstel lung des Denkmals soll offensichtlich nicht nur an die Deserteure
der bei den Weltkriege erinnert werden, sondern insbesondere auch eine Ver-
bindung zum Dienst in der Bundeswehr hergestellt und eine heute nach
§ 16 des Wehrstrafgesetzes strafbare Fahnenflucht als ebenso berech-
tigt dargestel lt werden, wie eine Dersertion im 2. Weltkrieg. Es versteht
sich von selbst, daß ein Denkmal für den "Unbekannten Deserteur" vor diesem
Hintergrund auch die Bereitschaft junger Wehrpfl ichtiger und Soldaten un-
tergraben würde,.in der Bundeswehr Dienst zu leisten. Diesem offensichtlich
von den Antragstellern
treten werden.

Denn mit der

auch verfolgten Ziel mß mit Nachdruck entgegenge-

Dem Begehren der Antragstel ler sollte. daher ni cht entsprochenwerden,

3. Vorschiag für eineEmpfehlung:
Die Verwaltung wird gebeten, den Antragstellern eine Mittei lung im Sinne
der Stel lungnahme der Verwaltung zukommen zu lassen.

Dieser Empfehlung der Verwaltung hat der zuständige Hauptausschuß 'des Bonner
|Stadtrats am 6. Juni 1989 zugestimmt.
Damit ist unser Bürgerantrag abgelehnt.
|Er wurde abgelehnt mit den Stimmen der CDU, der FDP und der SPD, dafür stimmte
nur die Grüne Ratsfraktion.

Anmerkung: Der Unterbezirk der Bonner SPD unterstützt uns mit großer Mehrheit. In
der Ratsfraktion dagegen ist nur eine Minderheit für unser Anllegen.20



NamhafteUnterstützungfür dasBonnerDeserteurs- Denk-Mal
Mehr als eintausendUnterzeichnerinnendesBürgerantrages

EineZwischenbilanz gruppe im Deutschen Bundestag
("Persiflage auf alle Deutschen, die
ihren Pflichetn getreu nachgekom-
men sind") sind die Stellungnahmen
der Bonner CDU ("Schandmal") und
von CDU-Oberbürgermeister
niels ("Verhöhnung" derjenigen, "die
als Soldaten in den Kriegen der Ver-
gangenheit in der Überzeugung ge-
kämpft haben, ihrem Vaterland zu
dienen" .. das FRIEDENSKLÄR-
CHEN berichtete) herausragend.

Prof. Helmut Gollwitzer, Prof. Wal-
ter Kreck, Prof. Dembowski (Evan-Der vom Bonner Friedensplenum

initiierte BürgerInnenantrag mit dem
Begehren, daß die Stadt Bonn zum
50. Jahrestag des 2.-Weltkriegs-Be-
ginns auf dem Bonner Friedensplatz

gelische Theologen), Karl Heinz
Koppe (Pax Christi); Prof. Ossip K.
Flechtheim (Vizepräsident der Inter-
nationalen
rechte), Prof. Jürgen Seifert (Bun-
desvorsitzender der Humanistischen
Union), Prof. Andreas Buro (Spre-
cher des Komitees für.Grundrechte
und Demokratie).

Da-Lige für Menschen-(früher Adolf-Hitler-Platz) ein
Denkmal für die "Unbekannten De.
serteure" der Weltkriege aufstellen,
hat eine überraschend breite Unter-
stüzung auch namhafter Persönlich-
keiten aus Wissenschaft, Politik und
Kultur gefunden. Die lokaleBonnerSituation
Unter den bisher mehr als 1000 Un-

terzeichnerInnen befinden sich An-
gehörige aller im Bundestag vertre-
tenen Parteien mit Ausnahme der

Ein sehr nachdenklicher Diskussi-
onsprozeß hat in den Gemeinden und
Gremien des Kirchenkreises Bonn
der evangelischen Kirche begonnen.

Unterstützende Beschlüße liegen
bislang vor. vom SPD-Unterbezirks-
vorstand, dem Juso-Unterbezirk
Bonn, dem Kreisverband und der
Stadtratsfraktion der GRÜNEN und
dem Bonner Netzwerk und zahlrei-
chen Bonner Einzelinitiaiven und
Gruppen. Ablehnende Beschlüße hat
der Kreisvorstand und die Stadtrats-
fraktion der CDU gefaßt. Dagegen
ausgesprochen haben sich auch die

Beachtung verdient auch die sowohl
ideele als auch materielle Unterstüt-
zung des Denk-Mal-Projekts durch
den 86-jährigen Brombeerweinpro-
duzenten Wilhelm Maucher aus AIf-
ter, der als Pazifist schon den Nazis
trotzte und aufgrund seiner Persön-
lichkeit und Lebensgeschichte im
Volksmund der "Rebell vom Vorge-

CDU/CSU.
Prominente Antragsteller

Unter den 24 AntagstellerInnen des
Bürgerantrags befindet sich unter
anderem
Prof. Manfred Messerschmidt [bis
Herbst 1988 leitender Historiker an
militärgeschichtlichen Forschungs-
amt in Freiburg (sielhe auclh seine
Begriündung in diesem FRIE-

Junge Union und die FDP.

Neben einer scharf distanzierenden
Stellungnahme der CSU-Landes-

birge".

Jiürgen-Bernd Runge
DĚNSKLÄRCHEN)]
Namhafte FriedensforscherInnen Aber OB Daniels

ist weiter dagegen
sind Antragsteller (Innen ja dann
wohl auch .. d.säzz.), darunter: Prof.
Ulrich Albrecht (Westberlin), Prof.
Ekkehard Krippendorff (Westber-
lin), Prof. Jürgen Gansel (Hamburg),
Prof. Ursula Schmiederer (Osna-
brück), Prof. Kurt Tudyka (Nymwe-
gen/Niederlande), Eva Senghaas-
Knobloch (Bremen), Dr. Dieter Lutz
(Hamburg) und der liberale Pazifis-
mus-Forscher Prof. Karl Holl (Bre-

Von Rolf H. Tanski Dagegen sleht OB
expBonn -Tauzle-HansDanlels in dem

hen um das DeserteurDenkmal weiterhln elnen
Denkmal!Während Ober-Angriff aut Bundeswehr
bürgermelster Hans Da-und Nato. Vor der Früh-
nlels bel seinem klarenahrssynode der Evange-
..Nein" blelbt, flndet dasilschen Kirche rklärte
vom Frledensplenum an- lder CDU-Polltlker: ,Eln
geregte Projekt bundes-Denkmal, das dle trie-
welt Immer mehr proml-densbewahrende Fähig-

Kurt
Schart

men). nente Fürsprecher. kelt der Bundeswehr ver-
Prominente UnterstützerInnen

Unterstützt wird darüber hinaus der
Bürgerantrag von 11 Bundestagsab-
geordneten unter anderem von Al-
fred Emmerlich (SPD), Konrad Gil-
ges
(SPD), Antje Vollmer (GRÜNE), An-
gelika
Schilling (GRÜNE), Jutta Oesterlich
(GRÜNE).

Schon vor Wochen leugnet, kann melne Zu-
machte sich als erster stimmung nlcht finden."
Bestseller-Autor Johan-
nes Mario Simmel für das
Denkmal stark, das an die
deutschen
erinnern soll, die sich
1914- 18 und 1939 – 45
aus
der Kriegsteilnahme ent-
zogen haben (EXPRESS
berichtete).

DeserteureRalph
Glordano

(SPD), Edelgard Bulmann
Gewissensgründen

Beer (GRÜNE), Gertrud

Auch Schriftsteller und Künstler,
darunter Johannes Mario Simmel,
Gerhard Zwerenz und Hanne Hiob-
Brecht wünschen sich ein Denk-Mal
für den Unbekannten Deserteur in
Bonn. Weitere prominente Namen
auf der UnterstützerInnenliste sind

Inzwischen findet dle
Idee Immer mehr Unter-
stützung. Neben dem
Berliner Altblschof Kurt
Schart haben auch der
bekannte Publizist und| Deserteure, die die
Fernseh-Autor
Glordano (..Dle Bertinls"des Widerstands gegen
), der ZukunftsforscherHitler verlassen hätten,
Robert Jungk sowle dlemüßten so behandelt
Schrlftsteller Bernt En-werden wie andere WI-
gelmann und Carl Ameryderstandskämpfer.
Ihre Solldarltät erklärt.

Oberbūrgermelster
Hans Daniels

Robert
Jungk Ralph wWehrmacht aus Gründen

Für
diese gebe es in Bonn je-

Das Denkmal soll am 1.doch bereits ein Denk-
September, dem 50. Jah-mal. Das vom Frledens-
restag des Kriegsaus- plenum getorderte Denk-
bruchs, auf dem Frie- mal verherrliche jedoch
densplatz autgestellt wer-j die Desertation schlecht-
den.

Carl
Amery hin. 21



DGB Bonn für Deserteur-Denkmal
„Anstoß zumNachdenken“ – Kein Aufruf an Wehrpflichtige
In die heftig geführte Diskussion um ein Kollegen der älteren Generation, verständli-

Deserteur-Denkmal in Bonn schaltete sich che Vorbehalte gegen das zweifellos provoka-
jetzt auch der Deutsche Gewerkschaftsbund tive Denkmal gibt. Beim Antikriegstag wird
(DGB) Bonn ein. Der Bonner DGB unterstützt der DGB auch in diesem Jahr deutlich ma-
das Anliegen der Friedensbewegung, zum chen,daß sich die Bewältigung der deutschen
50. Jahrestag desdeutschen Uberfalls auf Po- Vergangenheit nicht auf das Problem der De-
len am 1. September, dem traditionellen Anti- serteure einengen läßt. Trotzdem möchten
kriegstag des DGB, auf dem Friedensplatz ein wir damit einen Anstoß zum Nachdenken ge-
Denkmal für die deutschen Deserteure der ben
beiden Weltkriege aufzustellen, heißt es in ei-
ner Mitteilung. Der DGB teilte weiter mit, daß in der Dis-
Diesen Beschluß faßte der DGB-Kreisyor. kussion des DGB-Kreisvorstandes ausdrück-

stand in seiner jüngsten Sitzung auf Antrag lich darauf hingewiesen worden sei, daß der
der IG Medien, die sich als ersteBonner DGB Beschluß nicht bedeute, Wehrpflichtige in der
Gewerkschaft dafür ausgesprochenhatte.Zu Bundeswehr zum Desertieren aufzufordern.
der einstimmigen Entscheidung (bei drei Ent- Bereits in der Mediengewerkschaft sei das
haltungen) erklärte der Kreisvorsitzende Thema umstritten gewesen. Nach kontrover-
Gottfried Schmitz: „Wir haben diesen Be- ser Debatte in der Mitgliederversammlung
schluß nach eingehender Diskussion gefaßt. habe man jedoch mit 39 gegen 14 Gegenstim-
Wir wissen, daßes unter den fast 30000DGB- men und bei elf Enthaltungen dafür ge-

(uh)Mitgliedern in Bonn, namentlich unter den stirmmt.

INLAIFREITAG, 11/8/89 taz

Ein „Schandmal" sucht in Bonn einen Standort
Die Stadt wehrt sich gegen ein Denkmal tür den unbekannten Deserteur I Reflexartige Bekenntnisse zur Wehrmacht IDie
Kritik reicht von der cSU bis zu den Liberalen - die SPD kneift / Einweihung am 1.September im Schutz einer Kunstaktion

bekannien Deseneur seiabwegig
schrieb Marion Gräfin Donhofrin
der 'Zeit'..dennesistja unbekannt,
ob er in bewußiem Widerstand han-
dele oder aus Angst. vielleichtauch
nur, weil er einfach nach Hause
wollie. Damit verwehrn dieGräfin
den meisten der mindestens 16.000

sichdie Bonner Konservativen über
den guten Leumund ihrer Kronzeu-Aus Bonn Charlotte Wiedemann

Josef Weiland, der neue Bonner gendanndochnichtganzsicher -
Vorsitzende des Verbands der jedenfalls führten sie hilfsweise die
Heimkehrer". hat ein Gespūr für das noch besserenDeutschen ins Feld:
Wesentliche. Ein Denkmal für den -die Frauen und Männerdes Wider-

diskrimi-
Hauptstadt, das würde die chemali- nien". Wolfcang Bötsch, CS'.
genWehrmachtssoldaten, die er Mann im Vorstand derBundestags-
verritt.-ins Abseits fehlender Mo- fraktion. ergänzie dieSchlachtord-
ral°stellen.garindie Ecke derEhr- nung gegen das Schandmal um

unbekannten Deserneur inder stands.glcichfalls disk
Hingerichteten des Zueiten Welt-
Ariegs ihre Rehabilitation. Posıhum
sollen sie nun von liberaler Hand
sortien werden: Die Guten, diePoli-
tischen, ins Töpfchen des Geden-
Lens.die Asozıalen zurúck insMas-
sengrab. Einfach nachHausegehen.
die Freundin noch einmal lheben
bleibt ehrenrührıger als die Teil.

losigkeit". DennS1e no Ja nent
d

schlichtweg -allie Deutschen.die ih-icht
nnehaftzuHit. sind. bisoberbàreermeisterDa:

ersFahne. Die Fahnenflüchtigen zu niels schlieBlich noch Hitlers ehe-
ehren. das ist ein heimlicher Vor- malige Kriegsgegner unter den
wurf an all die anderen. Für Josef Denkmalsopfern enideckte: -die

Nato werde diffamiert.Weiland ist das Denkmal daher eine
-perverse Jdee. Vor cinenhalben ocmetel. ieGrafin wrdAM

chersenrank haben: -Die meisten
Deserationen..
aus der Furcht \ or dem Tod. sondern
aus dem Willen zum Leben.

Bonns Sozialdemokraten rangen
Jahr begannen Bonner Pazifisten derweil die Hande: Walier Emmer- DETISEEGE
ihre Kampagne für ein Mahnmal. lich, Bundestagsabgeordneicr.
das eigentlich am Jahrestag des hatte der Kampagne mit einem be-
Überfalls auf Polen. am 1.Seplem- herzien Votum Starthilfegegeben:
ber, auf dem BonnerFriedensplatz Wer alsSoldat in derWehrmacht
stehen sollie. Alieren Bonnern ist war, diente objektiv dem Verbre-
diese Önlichkeit noch als Adolf- chen Desertierenwarcine Formdes
Hitler-Platz im Gedāchtnis. und dic Widerstands. Der L'nterhezirks-
ganz Alen wissen. daßder vor 1933 \orstand vor Ori sahdasähnlıch. die

Stadtratsfraktion hingegen nicht.
Wie der Name auch sei: Die Erin- Bci der entscheidenden Abstim-

nerung an Feiglinge und Vaterlands- mung in einem Ratsausschuß hob
verrāter soll dort nichts zu suchen nurcinervon dreiSozialdemokraten
haben, und auch aufkeinem anderen die Hand für dus Schandmal. Willy
öffentlichen Platz, wo der Arm der Brandt. bricnich umUnierstúLzung
Stadtväter hinreicht. Der heimliche gefragt. bat um V'erständnis. daß er

eschahen nicht

Asyltür einDenkmalgesucht
Die Kirschen der Freiheil" des
Deserneurs Andersch suchen in
Bonn nun ein Asyl. DemDenkmal
einen vorläufigen Zufluchtsorn im
nicht-stadtischen Raum zu geben.
mit dieser Bilte wandie sich die
Denkmalsinitiativ an die l'niversi-

tàt. an Kirchen und an dieLandes
\erretungen in Bonn. AlsKunstak-
tion soll die Skulptur dennoch am
Seriember au demyertorene
Terräin des Fricdensplatzes vor

schon einmal Friedensplatz hieß.

Raamachệr
Vorwurf. vondemtürkischenBild- ich in derheiklen Angelegenheit| begehrenbeieinerstadtischenAn-
hauer Mehmet Akzoy zur Skulptur

-Deseneure sind keine Helden.
nicht einmal Anti-Helden, sondernnicht exponicren wolle. hôrung mitSachkundezu verreten.

Der Klang dieser Namen ròtete Menschen, die eigenverantwortlich übergchend avfgestclii und eing:
weiht werden. Sachdem die Stad

erhoben, wird zwei Meier hoch
n und „Vergangenheltsbewiltlger manchenWehrmachtsfreundenerst gehandelt haben, schreibt der Ar-

recht den Nacken. Heinrich-Jo. beilskreis Von der Fahne, Der
-uncrragncnO das Denkmal nicht laufen

wird es nun durenSn pngC dsatlsambekannt" Gnan:
de ortsom.Schand-

mal indieWelt.
Nort som .Schand- Dabei hatten dic Initiatoren vom achim Graf von Molike erhob in der Westherlincr Bildhauer Mehne

.Bonner Friedensplenum mittler- Leserbriefspalte der Lokalpresse Akzoy kbnnte sich beiseinem Mouv
an das Boll-Wort gchaltcn haben,

e sichinseinem,V'erbandDeutscher da Menschwerdungdann he-
jeR

er3u
Zien die Freiheitdet
Kunst diesem offentlıchenArgernis
allerdings ausreichendSchutzst

Meile. ncben 1.000 Bürgerunier- en
Soldaten ns Unrecht"
setzen ?

schriften. durchaus prominenie
Fürsprccher gefunden: Zum Bei-
spıcl 4l- Bischof Kun Scharf.
Ralah Giordano. Professor Flecht

Soldalen vorstellen kann. Zue- Fnn nnE
renz, Gollw itzer. Messerschmıdı wahrn. mag bezwefelt werden
das seicn die satsam bekannien eine menschliche Silhouele, aus die grune Abgeordnele AngelikaDie Zahl derer. die durch einDeser-

Ieursdenh malmuimall!hchgeschan-
detwürden, schwoll imVerlaufdic-

heim. Helmut Gollu itzer und den prolessIone llen ergangenheitsbe
TheologiceprofessorWalier Kre:k.*ager

dem Siein gesprengt, wieder im Beer im BundesagbeimTasesord
Stein zerfniehen.Kòrperliche nungpunkiKriepidıenstnerueg
Schonheil und menschlicheWürde rung eine Miniaiur desDenåmal

ses halben Jahres hcachtlıch an. cinsimals fuhrendes Minglied der So hai dus Denkmal. noch in der
W'erkstatt,bereils eine Funktion er-
full. Durch ihre reflexartigen Be-
Aenninisse zur Wchrnmachi haben
seine Gegner diesen Sıreit mehr po-
ltisier

ill erausdrücken-derDeserieur
als„lebensbejahenderMensch

nchen sich auf das Redneruli
siellie, turzie die CDl-Kollegin
Roiizsch sofort herbheiundentfernie

Vorneweg de Soldaen der Wehr- Bekennenden Kirche JuhannesMa-
macht, fut dic sich Bonns Oberbür- no Summel schc kue s00 Mark
germeisier Hans Daniclssogleich
verwandie: Denndıc glaubiendoch. Messcrs hmıdt. bis 1988 leitender
-ihre PNich tun zumÜSsen.und Hislorker am Miltárçeschicht-
dürfienjetzt nichiJnsL'nrechi" gelichen Forschungsamt
setzt werden. Womogbch waren

DenAmalsspende. und Manfred Agstoder Widerstand?
Diese humanistische und pazıfsi-

das anstoMige Siück Nfarmor
Spadenkto l'ren rFrde

onerGemes- scheSicht derFahnenflucht pali n derFuedenuurbeuAimtw:0amlauien Echo,nehm
en Tone cerudezu dee oLeTaleh unicrden hrili- 2785parkuseBonnSudmon,Des
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DR. HANS DANIELS MDB
OBERBURCERMEISTERDER STADT BONN

RATHAUS
8300 BONN 1
TEL. (O228) 77 34 00

l6. August 1989

Pressemeldung

Zu den Versuchen des "Eriedenspl enums", in Bonn ein Denkmal für
Deserteure auch gegen die Entscheidung des Rates der Stadt Bonn
aufzustellen, gibt Oberbürgermeister Dr. Hans Daniels MdB heute folgende
Erklärung ab:

"Ich fordere das "Friedensplenum" eindringlich auf, sich von seinen
Plänen, am 1. September in Bonn ein Denkmal für Deserteure aufzustellen,
endgültig zu verabschieden. Der Rat der Stadt Bonn, als von allen
Bonnern und Bonneri nnen gewāhlte Vertretung der Bürgerschaft, hat die
Aufstellung dieses Denkmals mit großer Mehrheit abgelehnt.
Demokrat isches Verhal ten erfordert, die Entscheidung der Mehrheit zu
respektieren, wenn es einem nicht gelingt, sie von den eigenen
Auffassungen zu überzeugen und nicht unter Mißachtung demokrat i scher
Entschei dungen den eigenen Kopf durch die Hintertür durchzusetzen.

Ich erwarte insbesondere von den neben Kommunisten und zahlreichen
anderen linken und extremistischen Gruppen im "Friedensplenum"
mitarbeitenden politischen Parteien der SPD und der GRÜNEN, daß sie sich
allen Versuchen widersetzen, Entschei dungen des Rates zu mißachten.

Unter keinen Umständen kann eine widerrechtl iche Aufstel lung des
Denkmals für Deserteure am 1. September geduldet werden. Auch SPD und
GRÜNE sind aufgerufen, ihren Respekt vor den Gesetzen und ihre
Rechtstreue nachdrücklich unter Beweis zu stellen.
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BR .2.29
Arger um Denkmal für MeinerMeinungnach
Deserteure albzusehen
Danielsfordert RespektvorRatsbeschlu8

Sie pfeifen auf
Bürger-MehrheitWi

Wilfrled StolzaWPS Bonn. Das „Friedensple- nachdrücklich unter Beweis zu
num" soll sich von seinen Plä-
nen endgültig verabschieden,

stellen. Von demokratischem Verhalten scheint das Bonne
Das Friedensplenum" hat

am 1. September aus Anlaß des seine Kundgebung am 1. Sep-
50. Jahrestages des Kriegsbe- tember von 16.30 bis 20 Uhr mit
ginns auf dem Friedensplatz ein etwa 1000 bis 1300 Teilnehmern
Denkmal für Deserteure aufzu- angemeldet, will das 10,5 Ton-
stellen. Das forderte gestern nen schwere Marmordenkmal

Dr. Hans aber bereits am 30. August ab 9
Daniels anläßlich des Antrages Uhr aufstellen. Für diese Aktion
des „Fricdenplenums" an das - so meint das Plenum – be-
Polizeipräsidium, die Aufstel- dürfe es keiner Sondergenehmi-
lung des Denkmals zum zentra- gung durch die Stadt Bonn, da
len Inhalt einer Kundgebung zu das Denkmal kein Hilfsmittel

für eine Meinungsäußerung

„Friedensplenum" wohl doch nichts zuhalten.Dat
liefern die Akteure, die am 1. September aufde
Friedensplatz ein „Denkmal für Deserteure erie
ten wollen, nun den Beweis. Sie pfeifen daraut,dt

Oberbürgermeister der von den Bürgern der Stadt gewählteRat
großer Mehrheit die Aufstellung desDenkmat
abgelehnt hat. Dem „Friedensplenum geht e:
eindeutig nur noch um Konfrontation, umbewu
entfachten „Zoff".

machen.
Daniels erinnert daran, daß darstelle, sondern die Mei-

der Rat der Stadt die Aufstel- nungsäußerungselbst".
lung des Denkmals mit großer
Mehrheit abgelehnt hat. Demo-
kratisches Verhalten erfordere, Es ist aber wohl damit zu
die Mehrheitsentscheidung zu rechnen, daß die Kundgebung
respektieren, wenn es nicht ge- genehmigt wird, die Aufstellung
linge, sie von der eigenen Auf- des Denkmals wegen, des Ge-
fassung zu überzeugen, und wichts von Marmor und Kran
nicht den eigenen Kopf durch aber doch einer Sondernut-
die Hintertür durchzusetzen.

Das „Friedensplenum" sollte endlich zur Kenntnisnehmen
Die Mehrheit der Bonner Bürger will kein„Denknl
für Deserteure", sie will es auch nicht sechsWochen
lang „zur Probe ansehen". Den Hohndes,Friedens.
plenums", man werde der Stadt das Denkmalauch
schenken, wenn die Stadtväter „zur besserenEin-
sicht gekommen seien, solite man vielleichtamRar-

Zwar werden im Polizeipräsi-
diùm noch die Details geprüft.

de noch registrieren.
Veranstaltungen zum 50. Jahrestag des Kriegsbegins

kann es am 1. September weltweit, aber geradein
'Deutschland, nicht. genug geben. DiesesDatum
wird, da braucht sich das „Friedensplenum"nichtzu
sorgen, an der Bundeshauptstadt nichtvorbeigehen.

Kommunalpolitiker, die die Provokation des„Friedensple
nums" unterstützen, müssen sich ebenfallsnachsa-
gen lassen, daß sie Mehrheitsbeschlüsse mißachten

zungsgenehmigung der Stadt
Die Aufstellung des Denk- Bonn bedarf, die dicse nicht

mals ist laut Daniels wider- erteilen wird.
rechtlich und könne unter kei-
nen Umständen geduldet wer- te gestern Kritik an der Denk-
den. Auch SPD und Grüne seien malaufstellung an: „Eine Belei-
aufgerufen, ihren Respekt vor digung der Soldaten und Wehr-
Gesetzen und ihre Rechtstreue pflichtigen derBundeswehr."

Auch die Junge Union melde-

BR
und widerrechtliche Aktionen zulassen.

Wahrsçheinlich reichen den Drahtziehern der Aktionauch
ein paar Şendeminuten in jenemARD-Magazin,des-
Šen Modèrätor ersť' kürzlich Soldaten zumallgemė
nen Desertieren aufrief und nun mit ernstem,festem.

OB: Friedensplenum Blick vor der Kamera auf einen Prozeßwartet.

soll Ratsvotumachten
Danielsduldet
keinDenkmal

Das Friedensplenum solle die mehrheitlich
getroffene Entscheidung des Stadtrates re-
spektieren ,und sich von seinen Plänen, am
1. September in Bonn ein Denkmal für Deser-
teure aufzustellen, endgültig verabschieden."
Diese „eindringliche" Aufforderung richtete
Oberbürgermeister Hans Daniels gestern an
die Gruppe. „Demokratisches Verhalten erfor-
dert, die Entscheidung der Mehrheit zu re-
spektieren, wenn es einem nicht gelingt, sie
von den eigenen Auffassungen zu überzeu-
gen, und sie nicht unter Mißachtung demo-
kratischer Entscheidungen den eigenen Kopf
durch die Hintertür durchzusetzeń", heißt es
in der Erklärung Daniels'. Er erwarte „insbe-
sondere von den neben Kommunisten und
zahlreichen anderen linken und extremisti-
schen Gruppen im Friedensplenum mitarbei-
tenden SPD und Grünen, daß sie sich allen
Versuchen widersetzen, Entscheidungen des
Rates zu mißachten. Unter keinen Umstän-
den kann eine widerrechtliche Aufstellung

expBonn - Das
Friedensplenum
soll sich von seinen
Plänen, am 1. Sep-
tember ein Deser-
teur-Denkmal auf-
zustellen, endgültig
verabschieden.
Dazu hat OB Hans
Daniels die Initia-
tive autgefordert.
Der Rat habe die
Errichtung
solchen Denkmals
abgelehnt.
„.widerrechtliche
Autstellung" könne
unter keinen Um-
ständen geduldet
werden.

eines

Eine

des Denkmals geduldetwerden.
Das Friedensplenum will das Verwaltungs-

gericht anrufen, soll ten Stadt und Polizei die
Genehmigung für das Aufstellen des Denk-
mals und die ebenfalls geplanteGedenkfeier

(sbt)
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Bnn wird2O00Bonner Friedensplenum
Friedensbüro
Berliner Platz 33
5300 Bonn 1
Tel.:0228/692255
Mo. 16-18 Uhr
Do. 16-18 Ubr

BONNER
TREDENSPENUM

wI, sn 9 8 9 d a 5ei

Bomner Friedensplenum

Bonner Friedensplenum.cio Ficdensbüro, Berliner Platz33.S300Bonn1

An die Presse
17. August 1989

Betr.: "Deserteur-Denk mal, "Forderungen" des OB Dr. Daniels an das Friedensplenum

Friedensplenum: Dr. Dariels soll Entscheidungen der Gerichte abwarten
und Diffamierungen unterlassen

Verärgert reagierte das Friedensplenum auf die "anmaßenden Belehrungen" über demokratisches Verhalten, die
der Bonner Oberbürgermeister Dr. Hans Daniels an die Bonner Friedensbewegung gerichtet hat. In der Erklärung
wird unterstellt, daß die Gruppe Recht und Gesetz nicht respektiere und das Denk-mal widerrechtlich aufstellen
wolle. Dr. Daniels fordert vom Friedensplenum, sich von den Plänen zur Aufstellung eines Denk-mals für die deut-
schen Deserteure der beiden Weltkriege "endgültig zu verabschieden" und die Beschlüsse der Ratsmehrheit zu be-
folgen.

Nach Auffassung des Friedensplenums bedarf der Oberbürgermeister gründlicher Belehrung über die Rechte der
Bürger in einem demokratischen Rechtsstaat . Zwar müsse sich ein untergeordnetes Organ wie die Verwaltung si-
cherlich an (rechtmäßige) Beschlüsse des Stadtrates halten, dem Bürger und der Bürgerinitiative aber stehe der
Weg zu den Gerichten offen. Nichts anderes habe das Friedensplenum angekündigt. Man wolle sich das Recht er-
streiten, das Denk-mal am 1. September zu enthüllen und möglichst eine Zeit lang der Bevölkerung zu prāsentieren.
Das diene dem demokratischen Meinungsbildungsprozeß und sei von den im Grundgesetz mit hohem Stellenwert
versehenen Rechten auf Versammlungs, Meinungs- und Kunstfreiheit voll gedeckt.
Das Friedensplenum appelliert an den Oberbürgermeister, die Verwaltung und den Polizeipräsidenten,'endlich
schriftlichen Bescheid auf die Anträge zu geben, damit der Rechtsweg beschritten werden kann. Dr. Duniels möge
dann in Ruhe die Entscheidungen der Gerichte abzuwarten und bis dahin weitere diframierende Äußerungen un-
terlasseD.
Die dauernde Charakterisierung der Friedensbewegung als kommunistisch, extremistisch ect. diene nicht einem
sachlichen Dialog. Dem Oberbürgermeister sei sehr wohl bekannt, daß sehr viele auch in seinen Augen ehren-
werte" Bürger und Organisationen das Projekt unterstützen, oder wolle er z.B. Altbischof Kurt Schaaf, Bremens er-
sten Bürgermeister Henning Scherf, so bekannte Schriftsteller wic Johannes Mario Simmel und Ralph Giordano
oder den Bonner DGB als potentielle Rechtsbrecher einstufen?

Mani Stenner
•Pressesprecher-

Tel. 0228- 69 290-4; FAX: 0228- 69 29 06

Trägergruppen des Bonner Friedensplenums: Aktion Friedensdorf e.V. Anti-Apartheid-Bewegung Bonn Arbeitsgemeinschaft Bonner 3.Welt-
Gruppen Arbeitskreis Ökologie und Frieden Chile-Solidaritätskomitce Demokratische Fraueninitative Bonn Deutsche Friedensgesellschaft Vereinigte
Kriegdienstgegner Deutsche Jungdemokaten Bonn Deutsche Kommunistische Parei Evangelische Siudentengemeinde Bonn Friedensgruppe der Lu-
kasgemeindeFriedensgesprächskreisLutherkirchengemcinde
Fnedensinitativen: FI BadGodesberg FI BadAonnef FI Beuel FI Bonn Nord/Zentrum FI Süd/Poppelsdorf FI BonnWesı/Endenich Fl Hardı-
berg" FlHennef FIKessenich/Dottendorf FIKönigswinterFI Sfeckenhein FI Sicderholıdorf FIObeikasse! F1Wachtberg
Fricdensliste C'nterstülzerkeis Bonn Gemeinsam gegen Neofaschismus in Bcnn Gewerkschaft Erzichung und Wissenschaft SV Bonn FI in der GMD
Die Grünen KV Bonn Initiative (ür Internationalen Ausgleich und Sicherheit IFLAS Bonn
Bonn KommunistischerBund Bonn Natumissenschaftlerfür den Frieden Nicaragua-Hilfe Bonn e.V.Jungsozialisten in der SPD LẾ Bonn Progress-
Buchhandlung Rad- und Kraftfahrerbund. RKB Solidarität Bonn e.V. Sozialdemokratische Pariei Deutschlands. L'B Bonn Sozialistische Deutsche
Arbeiterjugend Bonn,Rhein-Sieg Sozialistische Jugend Die Falken KV Bonn Sozialistischer Hochschulbund Bonn Terre des Hommes Bonn Vereinigung
Demokratischer Juristen BonnVereinigung der V'erfolgten des Naziregimes Bund der Antifaschisten Bonn Vercin zur Fördenng der Friedensarbeit e.V
und vicle andere aus Platzgründen leider ungenannte Friedensfreundinnen und Freunde!
Dem Allgemeinen StudenienausschuB der Lni Bonn ist eine Lnterstüzung leicer gerıch:lich untersagt.
W'eiterhin arbeiten mit: GA Rhcinbach Ohne Rüstung leben Pax Chrisii Basisgruppe...u.v.a.m.

IPPAW/Anternationale ÄrzIe zur Verhütung des Atomkicges

Konto des Bonner Friedensbüros: Sonderkonto F, Andreas Kawohl, Kontonr.: 4321 72-506 Postgiroam! Köln (Blz: 370 100 50)
Spendenkonto: Verein zur Förderung der Friedensarbeit: Sparkusse Bonn, Konto-Nr.:7 500 213 Sparkasse Bonn (Blz: 3SOS00 00) aË
Stichwort Fricdensplenum!
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BLICK IN DIE ZEIT Freitag.1A.Augut 1n

Streit um Desertcur-Denkmal in Bonn: Anklage gegen den Kricg oder Verhöhnung derSoldaten?

Ein Stein des AnstoßesVon unsercm Redakteur
homas Agthe

Bonn - WernerKienling.Prå-
sident les Verhandes der Heim-
kehrer Deutschlands, hat wäh-
rend der „Kulturtage 1989" sci-
ner Organisation in der Godes- BezügezurGegenwartprovoziercn - ,„Auflorderung zumUngehorsam
berger Stadthalle in Bonn eine lung eines Denkmals fur den Rechtsstaalrs in Falledler Ver. Ss.hul undl daraus zu zichende mus. namentlichseinerboru
nitiativen ereiche
dab ihrgCnlantesDenKA

Unbrkannten Deserteure zum teidigung konnen durh dirsrs raktisc hen lchren. Anlan zum schen Spielart,beiderdrrHi
Ausdruck kommendc gencrelle Denkınal nit.ht diskrimıniert štreit um diese Fragen gab es storie eine Hilfskınktion zurA
legitimierung und Aufwertung werlcn. nmer wicder, ctwa hei den Pla- firmation des politischenSat

oneli. nungen des Bonner Mahnmals zukam."aufgestellt werỦe, noch bevor der Desertion oxler Fahnen-

Kricgsgräherürs0rge, ngcregewürdie. Abgeschen davon, lan dic Front geschi:kt, alses in der haben Politiker der Oppnsilion, prompt: Broszat hetreibeuntey
Unionsfraktion befürwortele na- cinc Desertion nur unler Bruck- Unterkommission des Bonner aber auch Wisscnscbaftler als

des Krieges und der Gewalthert- falles beurleilt werden kann, mal zu verteidigen galı. Thomas
geweiht sein werde

Ihn und auch len cuangeli-das vom volksbund Devtsche nucht. die in allenArmecnunter schen Piarerurch Thomas dcrGcwaltherrschaKricge und Die Historiker. die dasKon
Gedenkstätte zept für dasGeschichis-Hautereote Strafe steht, ist mehr als frag hatte das „Fricdensplenum" an h ionale beitet hahen,ar

tionale „Mahnmal für die Opler sichtigung des konkrelen Einzel. stadtrats das Deserleur-Denk- untauglichen Versuch gehrand Kritik doch nur dasGeschihCr s demManlelwissenschaftlicher
markl,schaf imRegierungsviertelein- würde das von dcn Antragstel- erinnerte an lic (rahrrn, lie: eines Flügels der Oppositionir Traucrarheit"zu er- piewiederumvermißtzwischenlern begehrte Denkmal auch die- Aus der Verdrangung histor richten,diebisheuteinderBun: l denUtensilienundDoksIn der Tat: Das Bonner Frie. jenigenverhöhnen, die als Sol- scher Wahrheitenerwa:hsen: Jesreublik nicht ausreichend almenten, die das Wirtschaht

wunder illustrieren sollen,eine
Jahren Hitlers Wehrmacht in haben, ihrem Vaterland zu die- Schuld - an die Schuld, die Streit gab es auch um das gründlicheAuseinandersatzung

eNerngenheil und

densplenum" will am 1. Septem- daten im Zweiten Weltkrieg in Wir erinncrn mit dicsem Slen gelcistct worden sci.
ber. jenem Tag. an dem vor 50 derder Überzeugung npf

Polen einfiel und der Zweite
Weltkrieg begann, ihr Denkmal
- sehrbeziehungsreich- auf
dem Fricdenssplatz in der Bon-

sten lahren der iunenRon
Republik. Die Entnazifrik
rung" ist da nur ein Stich
wort...h..+

sicher. denn der Stadtrat hat das
Projekt abgelehnt. Einer derOppositions-Ahçr-

Der Initiativegehorer nebenF (SPD), n einerBundestas-DetiAn PRen aucheine „An- batte im Februar sagteer. „E
wåre ein großer Irrtumanzuneh
men, über die Geschichteder
Bundesrepublik Deutschland be

stehe Konsens, und wenn man
das gut ausstelle. werde daseine
einigende, verbindene Wirkung
zeigen. Diesen Konsens gibt es
in vielen,Fragen, nichi. weil

EvangelischeStucent C
de, der SPD-Unterbezirk Bonn,
die Jungdemokratcn und auch
die ĎKP an. Längst vor der um-
stritlenen Aufstcllung ist der
zwei Meter hohe und etwa zchn
Tonnen schwere Marmorklotz,
von dem in West-Berlin lehen-

Ridhauer Mehmet Aksoy diese Geschichte nicht irgentw
weit zurückliegt. unsereVorsi-
ter betrifft. sondern unserLhen,
unsere Konflikle, auch unse

gestaltet. zum Stein des Ansto-
Ses in der Bundeshauptstadt ge-
worden. Die Plastik soll zugleich

,„Lebensbejahend Akten verschwanden

provozieren und nachdenklichPchen för eineneueBetrach- : VersagenundunscreIrtümet
einschließt."tungsweise der Desertion wer-

ben: die Flucht von den Fahnen
nicht länger als ein Verbrechen
anzusehen, sondern als lehens-
bejahenden Akt" und (mit Blick
auf die NS-Zeit) als eine aus Ge-
wissensgründen
Handlung dcs -gemeinen Land.
sers. Der Schritsteller Gerhard
Zwerenz. der sein Gewehr im EHRUNG für die vermeinlichen Vaterlondeve
Zweiten Weltkrieg aus der Hand

Anerkennung und Verdrin
gung von Schuld lagenund ie
gen auch in Bonn haufig nahbei.
einander: Jahr fürJahr - 199
zum zehnten Mal'- lädtdie
Stadt ehemals verfolgte Mitbür
ger zu einem einwochigen Be-
suchsprogramm ein. Indersel.

dndhyerrmtcrr Der tirkischr Bildhaucr Mchmct Aksoy mit ben Stadt verschwanden,wie
eines

legitimierte

land cincm Modcll seincr umstrittenen Deserteur-Plastik vor den BonncrStguthaUs.br Bild: Malsch erst vor wenigen Monalen

Raucht denn auch den Wider- nen." Da) der Bürger in cinem unscr Volk mit dem Kricg und ..Haus der Geschichte der Bun- Mitschuld beherNS-Juristenamstand des kleinen Soldaten". Denkmal für Deserteure die Auf- der Verurteilung der Deserteure desre.publik Deutschland". Zu
Trotz gegenteiliger Beteuerun- lorderung zum Ungehorsam ge- auf sich lud, und an die zweite den Kritikern des Projektes zählt Programm zurVernichtyng un

der Verdrángung und der Direktor des Münchner In- weg von derSlaatsanwaltschalgenunterstelltdarf denwerden,Friedensinitiativenda sie mit erblickengenüber demmüsse.Staat wurdeschlechthinin der Dilfamierung ihres Schick stituts für Zeitgeschichte. Pro- zum Gericht (etwa 200Melet
ihrer Denkmals-Aktion auch ein einem bei dieser Anhórung ver- sals.* f:ssor Martin Broszat: „Der Ruf Lutlinie) zehnAktenbändemil
mOgichstPubiikumswirksames elten.r8umentationspapier Dir Denkmal-Befurwnrter im nach mehrGeschichteund mchr Belastungsmalerial.
zenwollen,Dieskulptur.wenn EineStraftat"bei d lFricdensplenum
sie erst einmal steht, könnte so in den Rane einer ethischiiti wKein Angehüriger der Wchr gànzlich Irei von der in den letz. StadtratgegendasDenkmallör

nur
bchaunlen: GeschichtsbewuDtscin ist nicht Nachdem sich der Bonnet

macht und der Wehrmachts-lu• ten Jahrzehnten des 19. Jahrhun- den Unbekannten Deserteuraussie erst einmal steht, könnte so in den Rang einer ethisch-legiti
manchen jungen Mann zum Sin- mierten Gewissensentschcidung stiz kann 44 Jahre nach Kricgs- derls begründeten unguten Tra gesprochen hat, suchen die In-nieren bringen, ob nicht „die De- erhoben werden." Und: -Wer als
sertion ein Modellfall für die Zi Soldat im FriedenFahnenflucht haupten, nurseine Plicht crfüllt
kunft" sein könne, wie es ein begeht, stellt sich vorsātzlich zu haben. Die historischeFor -Vertreter der Bonner SPD-Rats- gegendenRechtsstaat."Iraktion in einer Anhönung in 8CgendenRechtsstaat."
der Unterkommission für Bür. CanzandersurteiltProfessOrwohl dieWehrmachtwic auch Das Zitat
gerantrãge des Stadtrals aus- Manfred Messerschmid, bis dlie Wehrmachls-]ustiz akti an
drückte.

:Wer pls ende noch guten Gewissens be. dation des deutschen Historis-ialoren nun nachHintertüren,
wie sie ihe Vorhaben dochnoch
realisieren können. So will man
die Stadt beispielsweisegericht-
lich zur Duldung einer Kunsl
aktion" zwingen, dic darin be
stehen soll, dan das Kunstwerk
erst einmal sechs Wochen lang

schung belegt cindeutig, dal so-

Herhst 1988 Historiker beim Mi- ler Durchsctzung ler verbrche. .Wie erkennt man in Polen
Die Mehrheit aus CDU und litärgeschichtlichen Forschungs. rischen Ziele Hitlers beteulıgt

FDP in diesem Ausschu hat die amt in Freiburg. Er erkennl, waren.
Aufstellung drs Descrteur-Denk. dan das Denkmal Nachrlenk- Mit derartigenThesen hat das
mals auf einem öffentlichen lichkeit über die Motive Fahnen. Fricdensplenum jene Debatte
Platzabgelehntund war damit Nichtigerin Hitlersverbrecheri: neuentlacht,winsinin len : Finkoulen kummı,"
einer Empfehlung der Verwal. schem Krieg wecken soll". Und gangencn Jahren schon,oft in

ciner Ieeren Einkoufstasche auf dem Ftiedensplalz stchl.
nicht nche wrf!, oh er zum
inknln, grht oder vom Die Tiefgaraga untler dem erst

kūrzlich neu gestaltcten Plalz ist
nach den Recherchen derDenk
mal-Befürworter fürKrisenzei
ten @brigens als Alombunker

In
Witz.

Polen kursierender
tunggefolgt. ln der Vorlage fügt an: Die Motive von Solda- Bonn gefiührt wurde - ctwa um

demokratischen die Anerkennung historischerheißt es: „Die durch die Aufstel- ten eines vorgesehen...
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Gericht soll über
Denkmal-Streit
entscheidenGenerdatig 23.8.89

Beim Verwaltungsgericht wollen da:
Friedensplenum und weitere Beteiligte
des Vorhabens „„Denkmal für den unbe-
kannten Deserteur" gegen die Stad
Bonn und den Polizeipräsidenten kla-
gen. Das kündigten sie auf einer Presse-

Respekt vor Mehrheitsentscheidungen
Betr.: Artikel „DGB-Bonn für Deser-

teur-Denkmal" im General-Anzeiger vom
nis mit der NATO, nicht etwa die Protestszene
der Friedensbewegung gesichert. Wenn wir
fast 45 Jahre nach dem schrecklichen Zweiten
Weltkrieg in Frieden, Freiheit, sozialer Si-
cherheit und Wohlstand leben, wie dies in der
deutschen Geschichte ohne Beispiel ist, dann
verdanken wir dies auch dem Schutz der Bun-
deswehr und dem Einsatz unserer Soldaten

konferenz gestern an.11. August
Man mußte damit rechnen, daß nun auch

noch der Deutsche Gewerkschaftsbund Bonn
das neue linke Modethema „Denkmal für De-
serteure" im Sinne der Linken besetzt hat und
ein solches Denkmal für Bonn fordert, selbst-
verständlich von allen steuerzahlenden Bür.
gern finanziert. Ich bin bestürzt darüber und

Geplant sind zwei Veranstaltungen zun
Gedenken an den Beginn des Zweiten Welt
kriegs. Am Freitag, 1. September, soll bei ei
ner Kundgebung auf dem Friedensplatz da
Denkmalaufgestelltwerden - nur vorüber
gehend, so Sprecher Manfred Stenner von
Friedensplenum, da der Stadtrat die dauern

für dieGemeinschaft.
Ich mache nicht mit, unsere Soldaten durch

erkläre erneut, ein solches Denkrnal darf es in ein Denkmnal für Fahnenflüchtige zu verun-
Bonn nicht geben. Es wäre ein fataler Irrtum, glimpfen. Ich unterstütze die mutige Haltung
zu glauben, daß mit solch zweifelhaften Denk- unseres Oberbürgermeisters Dr. Hans Da-
mälern die deutsche Vergangenheit bewältigt niels, der ein Deserteursdenkmal von Anfang
werden kann. Diese Diskussion ist vielmehr an entschieden abgelehnt hat. Wer das Deser-
ein Spiegelbild der deutschen Gegenwart. teurs-Denkmal befürwortet, schürt Unfrieden
Auch wenn der Deutsche Gewerkschaftsbund in unserer Stadt. Der Rat der Stadt Bonn hat
nit seiner Entscheidung nicht beabsichtigt, mit überwältigender Mehrheit „Nein" gesagt.
die Bundeswehrangehörigen zum Desertie- Es ist an allen friedliebenden Kräften, dafür
ren aufzufordern, so unterstützt er unwider- zu sorgen, daß dieses Denkmal am 1. Septem-
sprochen das eigentliche politische Ziel der ber nicht gegen die Entscheidung des Rates
Deserteurs-Denkmals-Initiative, der soge- aufgestellt wird. Diejenigen Kräfte, die ein
nannten Friedensbewegung., in der auch Deserteurs-Denkmal fordern, können an die-
Kommunisten mitarbeiten, die sich eindeutig sem Tag beweisen, wie es mit ihrem Respekt
gegen die Bundeswehr, ihren friedensbewah- vor Recht, Gesetz und demokratischen Mehr-
renden Auftrag, und damit gegen unsere Sol- heitsentscheidungen steht. Der 1. September

de Aufstellung abgelehnt habe.
Die Darstellung von Bert Brechts „Legende

vom toten Soldaten" soll am Samstag, 2. Sep
tember, in Bitburg beginnen und in Bonn en
den. Hanne Hiob, Brechts Tochter, will an
Alten Zoll den Text sprechen, wenn der „tot
Soldat" dort endgültig,„begraben"wird.
Die Stạdt verkenne ihre Funktion als Bun

deshauptstadt, wenn sie zur vorübergehen
den Aufstellung des Kunstobjekts nein sag
und für die „Legende vom toten Soldaten" we
der amn Alten Zoll noch, wie hilfsweise bean
tragt, am Kaiserplatz für wenige Stunden eir
mannsgroßesund ein Meter tiefes Loch erlau
be. Oberstadtdirektor Dieter Diekmanns Ar
gument, das widerspreche dem Zweck de
Parkanlage,überzeuge nicht, denn die Versor
gungsleitungen für das Camel-Drom hätter
die Wiesen viel mehr beschädigt. Der Studen
tenausschußASLA, Anmelder für die Autfüh
rung, will gegen das Nein klagen, das Frie
densplenum auch gegen den Polizeipräsiden
ten, der die Kundgebung nur ohne Denkma
genehmigen will. Er hält es für eine durch die
Stadt genehmigungspflichtige Sondernut

(hl

daten richtet, dieunsere Mitbürger sin.. wird auch dafür die Nagelprobe sein.
Frieden und Freiheit haben in unserem

Lande dieSoldatender Bundeswehr im Bünd-
Karl König, Bonn

Stadtverordneter, CDU

zung.

Bn Radska 23. 8 &9
Stadt: ,Toter Soldat"
von Brecht chancenlos„Besichtigungszeit" für ein

unerwünschtes „Denk-mal"
alü Bonn. Für das Bonner das Kunstwerk einmal kennen-

Friedensplenum (FP) steht beim zulernen. Nun will das FP beim
Streit um die Aufstellung des Verwaltungsgericht in Köln kla-
Denkmals für einen unbekann- gen. Dabei will es klären, ob der
ten Deserteur fest: „Wir halten Bonner Polizeipräsident und die

berechtigt
rates." Und dieser will das Denk- sind, die Enthüllung des Denk-
mal auf keinen Fall auf einem mals am 1. September, dem Tag
öffentlichen Platz sehen. Gege- der 50. Wiederkehr des Zweiten
benenfalls droht er, das mar- Weltkriegsbeginns, zu verhin-
morne Werk des türkischen dern, ob eine Beschränkung ei-
Künstlers Mehmet Aksoy abzu- ner Aufstellung von Kunstwer-

ken zulässig ist, die Ablehnung

kri Bonn. Die Stadt Bonn
lehnt sowohl die Aufstellung
des Deserteur-Denkmals auf
dem Friedensplatz als auch die
Aufführung der „Legende vom
toten Soldaten" mit einem sym-
bolischen Begräbnis am Alten
Zoll (die „Rundschau" berichte-
te) endgültig ab. Das meinte
Oberstadtdirektor Dieter Diek-
mann gestern vor der Beigeord-
netenkonferenz. An die Anwäl-
tin der Antragsteller, die das
Brecht-Stück am 2. September
im Stadtgarten aufführen wol-
len, schrieb Diekmann: Aus
Gründen der Erhaltung und
Schonung der Anlage bin ich
nicht bereit, Eingritfe in die
Rasenfläche in Form der Aus-
hebung eines Loches zuzulas-
sen, selbst wenn sich der Veran-
stalter zur Wiederherstellung
des ursprünglichen Zustandes
verpflichtet."

uns an den Beschluß des Stadt- Stadtverwaltung

brechen.
Abfinden will sich das FP mit von Informationsständen auf

der Entscheidung der Kommu- dem Friedensplatz und einer
nalpolitiker nicht. An Asylplät- Sondernutzung des Friedens-
zen mangele es dem FP nicht, so platzes für die Aktion desFPs le-
Manfred Stenner, Pressespre- gitim ist.
cher des FPs. Die Initiative setzt
sich für eine begrenzte „Besich- serer Sicht unwürdig. Die Ver-
tigungszeit" ein. „Von einer waltung degradiert sich als
dauerhaften Aufstellung ist kei- plumper Wahlhelfer der CDU",
ne Rede". Die Bonner sollten urteilte Jürgen-Bernd Runge
wenigstens Gelegenheit haben, vom Friedensplenum.

„Die Stadt verhält sich aus un-
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GH.2s.8.Unterschriften gegen Deserteur-Denkmal gesamme};85

Meinungstreiheitwerdemißbraucht - Friedensplenumbleibtoptimistisch
Der Streit um das „„Denkmal für den

unbekannten Deserteur", das am 1. Sep-
tember auf dem Friedensplatz enthüllt
werden soll, geht weiter.

Mehrere hundert Unterschriften gegen das
Denkmal übergaben Vertreter desVerbandes
Deutscher Soldaten (VDS), des Heimkehrer-
verbandes und des Reservistenverbandes ge-
stern Oberbürgermeister Hans Daniels. Es sei
anscheinend modern, sich,legal illegal" zuver-
halten, heißt es in einer Resolution, die dieRe-
serveoffiziervereinigung (ROV), die Marine-
kameradschaft und die Ordensgemeinschaft
der Ritterkreuzträger mittragen. Der Bürger
solle nicht merken, wie die Meinungsfreiheit
mißbraucht werde. Der Begrif ,„Deserteur"be-
zeichne den Versuch, mit Gewalt eine Minder-
heitsmeinung gegen ein mit Mehrheit be-
schlossenes Recht durchzusetzen.
„Wir haben alle Sondernutzungen städti-

scher Einrichtungen für diesen Zweck abge-
lehnt", beruhigte Daniels. Die Stadt sei ent-
schlossen, die widerrechtliche Aufstellung des
Denkmals durch das Bonner Friedensplenum
zuverhindern.
Das Friedensplenum selbst bleibt optimi-

stisch, daß es die geplante Enthüllung am
50. Jahrestag des Kriegsbeginns durchfunren
kann. Für die Kundgebung erwartet es 1 000Teilnehmer. Sprechen werden unteranderem
die TheologenDorothee sölle und Walter
Kreck.Das Denkmal seiseitgesternaufdem
Weg von Berlin, woes der türkische Bildhauer
Mehmet Aksoy angefertigt hat, nach Bonn, er-
klărte Jürgen-BerndRungevomFriedensple-
num. Er kritisierte,„daß dieStadtverwaltung
sich inparteipolitischeunddurchdenWahi-
kampf geprägte Auseinandersetzungen hin-

Einen Ordner mit Unterschriften übergaben Hans Körber, Karsten Knolle,GuntramMia:
Foto: HeinzErgesbach und Walter Prilipp OB Hans Daniels (v.1.).

einziehen läßt" Die Gruppewerde den Ratsbe-
schlußgegendas Denkmal befolgen und wolle
es zunãchst „nur vorübergehend bis zum
10. Oktober aufstellen".

und Deserteure berichten.AmSamstagl&
tember soll am Alten Zoll BertBrechts.lag:
de vom toten Soldaten" mit dersymbaiscke
„Begrabung des toten Soldaten"abgesctlas
sen werden. Auch dies hat die StadtuntersagIn der Beueler Brotfabrik wollen die Brecht-

Tochter Hanne Hiob und Laienschauspieler
am30. und 31. August die szenische Folge „Am
Fleischerhaken hängt er, ach" aufführen, in
demesum das Schicksalvon Deserteuren geht,

Hanne Hiob bezeichnete esals.,Schandewee
ich in der Nähe desGedenksteinsfurdeK
Opfer das Brecht-Gedicht nicht sprete

(sbugi!könnte."

700gegen dasDenkml
Deserteureberichten
von ihrem Schicksal
Friedensplenum stelt vorläufigesProgrammvor

Um 17 Uhr werden die beiden
densplenum (FP) erwartet drin- Hauptredner, die Theologen
gend die Entscheidung des Ver- Walter Kreck und Dorothee
waltungsgerichts Köln über sei- Sölle, auftreten. Anschließend
nen Antikriegstag am Freitag berichten Deserteure von ihren
auf dem Friedensplatz. Streit- Schicksalen. Nach mehreren

Beiträgen soll
geplante Enthüllung eines mar- dann das Denkmal enthüllt
mornen Denkmals für die unbe- werden. Zum Abschluß werden
kannten Deserteure der beiden Manfred Stenner vom FP als
Weltkriege und die Aufführung Moderator und der Krefelder
der „Legende vom toten Solda- Friedenschor um Asyl für das

alü Bonn, Das Bonner Frie-

punkt ist nach wie vor die literarischen

ten am Samstag (die „Rund- Denkmalwerben,
schau" berichtete). Wenn wir dasDenkmal nicht
Das Programm ist für den für einen Tag aufstellen dürfen,

Fall, daß das Gericht für das FP wird die Veranstaltung zu einer
stimmt, bereits ausgetüftelt. Im Karikatur ihrer selbst", bangt
Vorprogramm am Freitag ab Stenner. Bernd-Jürgen Runge
16.30 Uhr gelangen Texte von vom FP kritisierte gestern:
Bert Brecht in der Vertonung „Wenn die Stadtdas Antikriegs-
von Kurt Weill zur Aufführung. denkmal verhindert, leistet sie
Außerdem sollern die Schwierig- Kriegen indirekt Vorschub."
keiten im Vorfeld der Veranstal- Das Verhalten der Stadt be-

zeichnete er als „Provinzposse".

Bonn. Einen ganzen Aktenord- ihren Mitgliedern gesammeltuN
ner voll Unterschriften sowie einige damit der Stimmung ihrerMitg
weitere Listen gegen die Aufstel- der Ausdurck verliehen.Vehenet
lung des Denkmals für den unbe-
kannten Deserteur erhielt gestern gegen die Bestrebungenaus
morgen Oberbūrgermeister Dr
Hans Daniels (r.) von Hans Körber zustellen.
(L) vom Verband Deutscher Solda-
ten. Schätzungsweise 700 Unter- der Bevölkerung bedankte$
schriftenhattenderVerband Deut-Daniels -normalerweisewürd
scher Soldaten sowie der Heim-Politiker ja von denBürgerny,
kehrerverband, der Verband der scholten, Auch er seigege
Reservisten und die Marinekame- Aufstellung desDenkmals,doch
radschaft Bonn, deren Vertreter bestehe das Recht auffreie
ebenfals gekommen waren, unter nungsäußerung.

sprach sich Körber imNamen

Bonn einDeserteur-Denkmal

Für die breiteZustimmung

tung zurSprache kommen.

Foto. Schel30



d4 30.8./9 RlSig Fheg 45.9.89Deserteur-Denkmal
auf einem Tieflader? habe; das, so das Friedensple-

Dum, soll im nåchsten Stadtrat
behandelt werden. Die Friedens-bePeinliche,.

Provokation“
"durchDaniels?

Zwischen dem Friedensplenum und dem
Polizeipräsidenten scheint es eine Annähe-
rung in der Frage zu geben, ob am 1. Septem-
ber das Deserteur-Denkmal enthüllt werden
kann. Der 12 Tonnen schwere Marmorstein
könnte danach auf einem Tieflader und nur
für den Freitag auf den Friedensplatz ge-
bracht werden. Mit diesen Bedingungen und
einer geforderten Sicherheitsleistung von
10000 Mark will die Polizei erzwingen, daß
das Denkmal wieder entfernt wird. Das Frie-
densplenum akzeptierțe die Auflagen gestern
abend als ,„Beitrag zur Konfliktregelung".

Bonn (żo) - EinenVorfal
aus der Vorgeschichte der Ent-
hūllung des Ďeserteur-Denkmals
will dasBonnerPriedensplenum
zum Thema der Ratssitzung am
kommenden Donnerstag, 21.,
September, machen. In Briefen
an SPD und Grüne kritisierte
dasFriedenspleûumerneut, daß
Oberbürgermeister Dr. Hans Da-
niels (CDU) Vertreter desVer-
bandes Deutscher Soldaten
empfangen und sich für deren
Unterstůútzung im Kampf gegen
das Deserteur-Denkmal' bedankt,

gruppen verweisen darauf, daß
im Verband DeutscherSoldater
seit über 25 Tabren auch der Ver-
band von Ehemaligen der Waf-
fen-SS korporatives Mitglied ist.
Bs sei eine „provozierende Pein-
lichkeit," daß der OB Unterstüt-
zung auch von denen annehme,
deren Handlungen im Krieg
beim Nürnberger Kriegsverbre-
chertribunal als „verbreche-
risch" gewertet wurden.

SPD-StadtverordneteDer
Bernhard von Grũnberg hatte
schon am 1. September seine
Teilnahme an der offiziellen Ge-
denkfeier der Stadtabgesagtmit
Hinweis auf den Empfang der
Soldatenverbände bei Daniels.

Die Stadt würde aber eine solche Regelung
nicht hinnehmen. In einer Denkmal-Präsen-
tation auf einem Tieflader sieht sie „kein Mit-
führen eines Demonstrations-Bestandteils
so Stadt-Sprecher Werner P. D'hein. „Es wäre
also eine Sondernutzungs-Erlaubnis nötig.
Diese werden wir nicht erteilen. Wir werden
dann leider gerichtlich gegen den Polizeiprä-
sidenten vorgehen müssen." OB Hans Daniels
appellierte an Innenminister Herbert Schno-
or, eine polizeiliche Genehmigung der Denk-
mal-Enthüllung nichtzuzulassen. (sbt)

Leserbriefe 9Mittwoch, 30. August 1989 General-Anzeiger

Angriff gegen demokratischen Staat
Das Bonner Friedensforum ist offenbar gibt; das ist bei politisch motivierter Fahnen-

entschlossen, seine Denkmnalspläne auf Bie- flucht genauso, und diese verdient dann auch
gen und Brechendurchzusetzen - gegenden Achtung und Respekt. Unsere Aufgabe kann
Ratsbeschluß und notfalls, indem das Mar- aber doch nicht darin bestehen, den „unbe-
morkunstwerk bis zur Kommunalwahl in ei- kannten Deserteur zu ehren, sondern viel-
ner SPD-regierten Landesvertretung ge- mehr darin, Lebensläufe namentlich bekann-
parkt" wird. Was soll damit erreicht werden, ter Deserteure beispielhaft darzustellen, Leh-
indem man in dieser Weise seinen Willen ren aus den Einzelschicksalen zu ziehen.
durchsetzen und die Verärgerung der anders-
denkenden Bürger bewußt provozieren will?

Man kann Straftaten nicht generell zu Wi-
derstandshandlungen deklarieren, weil ein

Es kann doch nicht darum gehen, dem ,Hel- Regime verbrecherisch ist, denn es gibt im-
dengedenken" nun ein „Deserteurgedenken" mer auch noch die „normale Kriminalität",
entgegenzusetzen. Nach Meinung der Befür mit der sich gerade die Widerstandskämpfer
worter sind ja dieDeserteuredie Helden - nicht ineinenTopfwerfenlassen.
das ist doch Auslegungssache. Der allgemeine Es ist den erforderlichen Lehren aus der
Sprachgebrauch hat sich längst in der Weise Geschichte nicht dienlich, wenn solche Fra-
geändert, daß wir bei den Denkmälern das gen in provokatorischer Absicht gegen den
Totengedenken im Vordergrund sehen. Dabei heutigen demokratischen Staat und seine
ist es allgemein üblich geworden, die gefalle- Streitkräfte gerichtet abgehandelt werden.
nen Soldaten ebenso wie die Opfer von Bom- Mit der Unterstellung kriegerischer Absich-
benkrieg oder politischer Verfolgung zu eh- ten wird unser Staat diffamiert und der inne-
ren. Die Ehrung der Toten diskriminiert nicht re Friede gestört, denn jeder Demokrat muß
die Uberlebenden, eine unterschiedslose Eh- entschieden widersprechen, wenn zur Deser-
rung der Deserteure diskriminiert aber die tion als heutigem oder künftigem Mittel des
Soldaten, die Gefallenen wie die Uberleben- Protests aufgerufen wird.
den, weil sie als diejenigen dastehen, die es
versäumten wegzulaufen oder gar als Anhän- rung braucht niemand davonzulaufen, unsere
ger des Naziregimes begeistert dabei waren.

Vor einer demokratisch gewählten Regie-

Streitkräfte sind nicht zur Kriegführung da,
Es kann umgekehrt auch nicht darum ge- und die Initiative dazu, der verbrecherische

hen, die Desertion im 2. Weltkrieg pauschal zu Entschluß zu einer militärischen Aggression,
verurteilen, denn es geht nicht umndas Deser- ist auf dem Wege der verfassungsmäßigen
tieren, das in allen Ländern der Welt strafbar Entscheidungsprozeduren schlicht unmög-
ist, sondern um die achtbaren Motive des ein- lich, Es kann sich nur um die Abwehr eines

Angriffs handeln, zu der jeder Staat völker-
scheidung getroffen hat, indem er sich dazu rechtlich legitimiert ist, von der aber gegen-
entschloß. Legitimer politischer Widerstand wärtig ja keine Rede sein kann. Mit der Ver-
kann es erfordern, daß zum Mittel des Dieb- herrlichung der Desertion als moralisch gebo-
stahls, der Nötigung, der Körperverletzung tener Handlung bekämpft man heute weder
oder gar der Tötung gegriffen wird. Das alles Faschismus noch Militarismus, es ist ein
bleiben ja strafbare Handlungen, auch wenn leicht getarnter Angriff gegen den demokrati-

Hans-H. Schneider, Bonn 3

zelnen Deserteurs, der eine Gewissensent-

3 1
es dann persönliche Rechtfertigungsgründe schen Staat.
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Kein Denkmal für den Deserteur
Dem deutschen Deserteur soll ein Denkmal

aufdemFriedensplatz in Bonngewidmetwer-
den. Das de: Rat der Stadt Bonn den Antrag
des sogenannten „Friedensplenums" mehr
heitlich und parteiübergreitend abgelehnt

genüber vielversprechenden Parolen feindli-
cher Propaganda bestehen. Es ist auch im
Einzelfali nichtauszuschlieSen,das politische
UberzeugungenoderGewissenskonflikteei
ne Rollespielen.Jedentalls ist einemorali.

hat, wird anscheinend mißachtet. Die demo- sche Wertung ohne Berücksichtigung der per-
kratische Entscheidung soll umgangen wer- sönlichen Motivation nicht möglich. Ebenso
den. Die Widmung gilt dem deutschen Deser- wäre es nicht begründbar, Desertation mit Wi-
teur aller Zeiten- in Vergangenheit,Gegen- derstand gegen den Nationalsozialismus
wart und Zukunft. Solche undifferenzierte gleichzusetzen.Demnach ist eineallgemeine,
Maßlosigkeit und dokrinäre Zielsetzung ma- glorifizierende WürdigungdesDeserteurswe
chen mißtrauisch. Die Vermutung unter-
schwelliger Absichten liegt nahe. Unerlaubte
Entfernung von der Truppe und Desertation
sollen glorifiziert, soldatischePilichterfüllung8
diffamiert werden. Desertation wird in fast
jedem Staat unter Strafe gestellt. Der Deser-
teur verläßt wissentlich und willentlich seine
Truppe. Er läßt seine Kameraden im Stich. Er
schwácht die Kampfkrat seinerGruppe.Man
kann davon ausgehen, daß seine Angaben

der unter politischen noch unter moralischen
Aspekten zubegründen. Ein Denkmal für den
deutschen Deserteur wäre nicht gerechtfer
tigt Das Verhalten dessog.Friedensplenums
1aßt deshalb den Schluß zu, daß verdeckte Zie-
le verfolgt werden.
Die Unterzeichneten begrüßen die Stel-

lungnahme von Oberbürgermeister Dr. Hans
Daniels. Sie sind sich der Zustimmung der

dem Feind gegenüber, um sich ihm dienlich Mehrheit unserer Mitbürger sicher und for-
erweisen, weitergehender sind, als einem dern die Bevölkerung aut, den Rat der Stadt

Gefangenen erlaubt ist. Sie können seine Ka- Bonn in seiner mehrheitlichen Haltung'zu un-
meraden gefährden. Verrat ist nicht auszu- terstützen. In diesemZusammenhangweisen

sie auf die AussageunseresBundespräsiden-
Dieser allgemeine Sachverhalt sagt noch ten hin, daß heute Wehrdienst kein Kriegs-

nichts aus über die Gründe des einzelnen De- dienst, sondern ein Kriegsverhinderungs-
Dr. Harald Heiber,

Dr-Ing. Rudolf Michel, Helmut Bieber
Lese- und Erholungs-Gesellschaft Bonn

schlieBen.

serteurs. Sie können aus Furcht vor Gefahr, dienst ist.
aus Uberlebensangst, aus persönlicher Ver-
zweiflung oder aus blinder Gutgläubigkeit ge-

Veranstalter weitgehend übersehen
Die Meinungen zum Deserteur-Denkmal

lassen sich in zwei Kategorien einteilen:
Eigentlich ist hier nichts hinzuzusetzen.

Vielleicht nur der Umstand, daß Genosse
Pro: Schaffung einer weiteren Gedenkstät

te zur Uberwindung des deutschen National-
sozialismus und zur Ehrung derWiderstands-
kämpfer.

Erich Honecker offiziell den Schießbefehl an
der Grenze für seine Deserteure aufrechter-
hält. Einer davon, Bodo Strehlow, wurde bei
der versuchten Flucht in den Westen von ei-

Contra: Umkehrung der Werte, Abwertung ner Handgranate blind und taub gemacht und
der Bundeswehr, Beeinträchtigung des Wil- er vegetiert seit Jahren im DDR-Zuchthaus

Bautzen II in Einzelhaft. (GA Bericht v. 17. 6.
89). Auf ihn hat noch keiner der Deserteur-

lens zur Verteidigung unserer Demokratie.
Hierzu ist in den Medien weitgehendüber- Denkmal-Propagandisten ein einziges Wort

sehen worden, was die Einstellung der Veran- verschwendet.
stalter gegenüber unserem Staat, unserer De-
mokratie ist; und wer die Veranstalter sind:
Den Startschuß gab bereits die KP-München
am 11. Mai 1985 bei der ,„Manifestation zum
40.Jahrestag unserer Befreiung vom Hitlerfa-
schismus." Dabei wurde von der große KP-

Erich Sontag, Bonn-Bad Godesberg

Welches Mandat?
Nun hat sich also auch der DGB Bonn für

Zentralstelle in München eine12-seitige Er- ein „DeserteurrDenkmal" auf dem Friedens-
klärung der Redaktion der Kämpfenden Ju- Platzausgesprochen.Ich frage mich zunächst
gend zum 8. Mai 1985" herausgegeben und einmal schlicht, was geht das die Interessen-
bundesweit verbreitet unterdem Titel:.Dank vertretung der Arbeitnehmer an? Allenfalls
Euch, IhrSowjetsoldaten! Darin steht wört sind durch einsolches,„Denkmal" die Arbeit-
lich in SachenBundeswehr zu lesen: Ibr nehmer in derBundeswehr - negativ -- be-
müßt uns bewaffnen, damit wir euch vor eu- troffen. Welches Mandat hat also die soge-
resgleichen schützen... Wasmacht ihr aber. nannte Einheitsgewerkschaft, in der Vertre-
wenn wir unsere Waffen umdrehen? Dann ter aller politischen Richtungen für bessere
nützt euch euer ganzer Staat nichts mehr! Arbeits- und Lebensbedingungen der Arbeit-
Seidgewiß:Wird mit Alarm dieMarschbereit nehmer zusammenarbeiten sollen, für eine
schaft für den Kriegbefohlen,marschieren solcheErklärung?Ist - nebenbeibemerkt -

dem Bonner DGB nicht bekannt, daß der Rat
der Stadt mit Stimmen der CDU, SPD und
FDP die Aufstellung des ,,Denkmals" abge-
lehnt hat, die Befürwortung also die Ermunte-
rung zu einer ungesetzlichen Handlung be-
deutet? Eine besondere Ehrung von Deserteu-
ren bedarf es in Bonn nicht, wie OB Daniels

meistgleichgesinnten Zuhörern nach der Vor- unter großer Zustimmung meinte. Wird der
DGB Bonn also zur außerparlamentarischen

Dr. E.-U. Klein, Bonn

wir nach Bonn"
Den Auftakt für die Veranstaltung „Denk-

mal des unbekannten Deserteurs" gab der
marxistische Schriftsteller Gerhard Zwerenz
am 16. November 1988 in der Bonn-Beueler
Theaterwerkstatt der ,„Brotfabrik" vor ca. 120

stellung seines Buches ,,Soldaten sind Mör-
der". Zwerenz gab bei der nachfolgenden Dis-
kussion laut und offen zu, daß er selbst im
Zweiten Weltkrieg zur Roten Armee überge-
laufen ist und im Dienst einer sowjetischen
Propagandakompanie gegen seine deutschen
Kameraden weiterkämpfte.

Opposition?
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Der erste Erfolg

Polizei: Deserteur-Denkmal auf Tiefladererlauh
Bundesverwaltungsgerichtsurteil zugrundegelegt - Stadt klagtgegenEntscheidungKnigse

#34.3Ajvonunseunserem Redaktionsmitglied sammlungsauflagen und -verbote" bei seiner der Auflage einverstanden, bisheut.
mittag 10000 Mark SicherheitsleituBehörde liege.Ludger Gerhards Erst im vorigen Jahr hatte das Polizeipräsi-

dium unter Kniesels Amtsvorgänger mit der
Stadt vereinbart, daß Entscheidungen über

hinterlegen.
Am Dienstag abend hatte sichInnem-

ster Herbert Schnoor persönlichvonK.Das Deserteur-Denkmal dart am dessen Entscheidung erläutern lagn
strationen von der Stadt getroffen würden. diese nach Kniesels Aussagegebillig0
die Zulässigkeit von Hilfsmnitteln bei Demon-morgigen Freitag auf demFriedensplatz

während einer Demonstration Gestütt aufdasneueUrteil, reklamiertKnie- búrgermeister HansDaniels hate
telefonisch versucht, Schnoor voneiner

aus-,
aber nicht aufgestellt werden. Das ent-' selnunwiederdieAlleinzuständigkeitindie-

ser Frage für seineBehörde. Aus einsatztak-
gestern. Er verband die Bestätigung der tischenundrechtlichenGründensollderPoli-
Demonstrations-Anmeldung mit der zeiprăsident dạs einheitlich entscheiden",

schied PolizeiprÄsident Michael Kniesel nehmigung abzubringen, undäußertesich
stern „empört".

Kritisiert wurde die Entscheidungpee:
vom städtischen RechtsdezernentenPAuflage, daß das Denkmal auf einem sagteKniesel

Tieflader auf den Platz gefahren, aber dungmitdergrundgesetzlichgeschütztenDe-
nicht abgeladenwerden dürte. Die Stadt
reichte gegen die Entscheidung Klage durch nicht Mehrheitsentscheidungen des Rechten betrotfen und werdeWidersyr
beimKölnerVerwaltungsgerichteip. ,

Ér begründete seine Denkmal-Entschei- Pollmann. Er. warf demPolizeipriside

monstrationsireiheit Allerdings dürten da- tendes Rechr zustellen.DieStadtsait

Rates unterlaufen werden.

vor, „umgefallen" zu sein und sich,über:

einlegen und beimVerwaltungsgerich::
.Aufgestellt werde das Objekt aber nicht, gen. Das zugrundegelegte UrteildesBund

Ein Urteil des Bundesverwaltungsgerichts-wenn es auf einern Tieflader tortbewegungs- verwaltungsgerichtsbezeichneteerab
vom 21. April 1989zog der Polizeipräsident für
seine seiner Entscheidung heran. Darin sei
festgelegt worden, daß eine straßenrechtliche
Erlaubnispflicht für die Aufstellung von „De- heitsentscheidungder StadtBonn".
monstrationshilfsmitteln" nicht mehr gege-

ben sei. Das habe die Konsequenz, das die
„Konzentration der Zuständigkeit für Ver-

fähig auf Rädern bleibe und nicht abgeladen einschlägig". Die Präsentation desDenkm:
sei eine Sondernutzung öffentlicherV

falle unter die Demonstrationsfreiheit und kehrsfläche und bedürfe derErlaubnisd
werde. Eine „derartige demonstrative Aktion"

setze sich „nicht in Widerspruch zur Mehr- Stadt als Straßenbaulastträger.

Die Kniesel-Entscheidung fand die Zustim-
mung des Friedensplenums als Veranstalter
der Demonstration. Sie erklärte sich auch mit

Noch am Abend reichte die StadtbeimK
ner Verwaltungsgericht Klage ein.Des
Entscheidung solI heute verkündetwerta
teilte ein Sprecher desGerichtsmit

Gt 31.i.5
Machtkampt

BR24. .5
Denkmalnichtgerechtfertigt
„Der Deserteur schwächt die Kampfkraft seiner Gruppe"

Von LudgerGertards

Die Zauberlormel, um aus der Brt
douille um die Entscheidung inSachen
Deserteur-Denkmal elegant heraust
kommen, tand PolizepräsıdentMchael
Kniesel in einem noch taufrnschenUre
des Bundesverwaltungsgenchts: Ncht
die Stadt sei Entscherdungstrager.son
dern er habe das Sagen, wennes

„Demonstratıonshitsmttel gene. lase

aus dem höchstrichterlichen Spruch

Thema „Deserteur-ZumDenkmal" die foigendeZ
schrit: Dem deutschen Deser-
teur soll ein Denkmal auf dem
Friedensplatz in Bonn gewid-
met werden. Daß der Rat der
Stadt Bonn den Antrag desL
sOgenannten

w

Das schreibich mal
k derRundschaum

Friedensple-
teiübergreifend abgelehnt hat,

Er interpretierte das umstntene
Denkmal unter derVoraussetzung.c
es auf enem Tiellader rollahigtlade
und nicht abgeladen werde, alssolctes
Hifsmıttel. So glaubt er eineRechis
grundlage zu haben, mit der erden
energischen stádtischen Widerstand
gegen eine auch nurvorübergehend!
Präsenz des Denkmals auf dem Fnt
densplatz umgehen zu könnenglauòl

nums mehrheitlich und par- einem Getangenenerlaubt ist. chen Aspekten zu begründen.
Sie können seine Kameraden EinDenkmal für dendeutschen

Deserteur wåre nicht gerecht-wird anscheinendmißachtet.
Die demokratische Entschei-
dung soll umgangenwerden.

getährden. Verrat ist nicht aus-
zuschließen. fertigt. Das Verhalten des soge-
Dieser. allgemeine Sachver- nannten Friedensplenums lăßt

Die Widmung gilt dem deut halt sagt noch nichts aus über deshalb den Schluß zu, daß
schenDeserteur aller Zeiten - die Gründe des einzelnen verdeckte Ziele verfolgt wer-
in Vergangenheit,Gegenwart Deserteurs.Sie können aus den. Ob seine Argumenterechtmaligsn

hat jetzt das KölnerVerwaltungsgench
zu prüfen. Denn die Stadt leit d
Rechtsautassung desPolizejprasıdeh
ten nicht und reichte Klageein.

und Zukunt. Solche unditłe- Furcht vor Gelahr, aus Uberle- Die Unterzeichneten begrü-
renzierte Maßlosigkeit und dok- bensangst, aus persönlicher Ben die Stellungnahme von
trinäre Zielsetzung machen Verzweitlung oder aus blinder Obertbürgermeister Dr. Hans
mißtrauisch. Die Vermnutung Gutgläubigkeit gegenüber viel- Daniels. Sie sind sich der-Zu-

Wie immer die KölnerVerwaltungs
richter auch urteilen werden, imSret
um das Deserteur-Denkmal zwsch
Stadt und Polizeiprásidiumgentes s
gestern um eine neueDimensiont
steht nicht mehr nur dieenmaligeA
tion zur Debatte, sonderngenerel
Kompetenz für Auflagen undGeneh
gungen beiDemonstratonen.

unterschwelliger Absichten versprechendenParolen feind- stimmung der Mehrheit unse-
liegt nahe. Unerlaubte Entfer- licherPropagandabestehen,Es rer Mitbürger sicher und for-

und ist im Einzelall icht auszu- Rat der Stadt Bonn in seinernung von der Truppe und ist im Einzellall nicht auSZU- dern die Bevòlkerung auf, den
Desertation sollen gdorifiziert, schließen,daßpoudsche oer mehrheitlichen Haltung zu un-soldatische Plichterfüllung dif- zeugungenoderGewissenskon- mehrheitlichen Haltung zu un-terstützen. In diesem Zusam-ikte eine Rollespielen.Jeden- menhang weisen sie auf diefamiert werden.
Desertation wird in fast je- falls ist eine moralische Wer. menhang weisen sie auf die

dem Staat unter Strafe gestellt tung ohne Berücksichtigung identen bin, daß heute Wehr
Der Deserteur verlăSt wissent- der persönlichen Motivation dienst kein Kriegscienst son-
lich und willentlich seineTrup- nichtmöglich.Ebensowäre es derneinKriegsverhinderungs-

Mit demBundeSVerwe aasel
urteil im Rücken macht Kniesel
Stadt ein Recht streutia. das sieerst
Vorigen Jahr im Einvernehmen mitCO
damaligen Polizepräsidenten zugesp
chen bekommen hatte.

pe. Er l8ßt seine Kameraden im nicht begründbar, Desertation dienst ist.
Stich, Er schwåcht die Kampf-
kraft seinerGrruppe.Man kann tionalsozialismus gleichzuset-
davon ausgehen, daß seine An- zen. Demnach ist eine allgemei-

mit Widerstand gegen den Na- Dr. Harald Heiber
Dr.-Ing. Rudolf Michel

Helmut Biebergaben dem Feind gegenüber, ne, gloritizierende Würdigung Lese- und Erboiungs-Gesell-
schaft
Bonr

Es geht darum, ob dieSladtbe
monstrationen utberhauptnochet
spracherecht hat. Der PolzerC
mac es ihr streitia. Ein Machikar
kündigt sIch an.

um sich ihm dienlich zu erwei- des Deserteurs weder unter
Kan. weitergehender sind, als politischen noch unter aorali-



Deserteur-Denkmal: Krach?
Zwischen Stadt und Polizei
DieAufstelungaufTieflader genehmigt -,Polizeipräsident gegengeltendesRech
WPS Bonn. Handfester Streit

über dievom „Bonner Friedens-
plenum" geplante Aufstellung
eines Derserteurdenkmals amn
1. September auf dem Friedens-
platz.Während Polizeipräsident
PP) Michael Kniesel sich ge-
stern für zuständig erklärte, die
Aufstellung" des Denkmals auf
einem Tieflader als Hilfsmittel
der Kundgebung zum 50. Jah-
restag des Kriegsausbruchs zu
genehmigen– unddiesauch tat
-, bliebRechtsdezernentPeter
Pollmann dabei, daß eine solche
Aufstellung" ob auf dem
PlatzodereinemTieflader - ei-
ner Sondernutzungsgenehmi-
gungbedürfe, die die Stadt Bonn PolizeipräsidentMichaelKniesel:
wegen der Gefährdung der õf- Deserteurdenkmalaufmobillem
fentlichen Sicherheit und Ord- Tiefladergenehmigt.
nung nicht erteilen werde. Dem
Polizeipräsidenten warf Poll-mannvot,sich übergeltendes
Recht zu setzen.

fahren für die öffentliche Si-
cherheit und Ordnung nicht zu
erlauben. Die Stadt Bonn be-
zieht sich dabei auch auf ein Ur-
teil der 23. Kammer des Kölner
Verwaltungsgerichts von ge-
stern in der gleichen Sache, in
dem die Richter dem Bildhauer
des Denkmals die Aufstellung
u.a. auch deshalb verwehrten,
weil es sich bei dem Denkmal
nicht um ein„„bloßes Hilfsmittel
zur Durchführung der Ver-
sammlung"handele - wie der
PPjetzt behaupte.
Noch gestern nachmittag er-

hob die Štadt gegen die Geneh-
migung des PP Widerspruch bei
der20. Kammer des Kölner Ver-
waltungsgerichts. Dessen Ent-
scheidung wird aber erst heute
mitgeteilt. In jedem Fall ist da-
mit zu rechnen,daßeine der bei-
denSeiten heute das Oberver-
waltungsgericht in MÜnster an-

Rechtsdezernent Peter Pollmann:
Die Öffentliche Sicherheit und
Ordnung ist gefährdet.

Aufstellung des Denkmals aus- Tieflader aufgebaut und nach
(ange-sprach, und könne nicht erzwin-

auf einem Tieflader aufgebaut baut und abtransportiert wer- Daniels reagierte gestern „mit

derartigedemonstrativeAk

Kundgebungssschluß
Während er noch am 22. gen, was die Mehrheit nicht wol- meldet sind1000 bis 1300 Teil- ruft.Während er noch am 22. je, Wenn das Denkmal jedoch nehmer) ab19Uhr wieder abge- Oberbürgermeister Dr. HansAugust die Auffassung vertrat,

dieGenehmigung der Denkmal-AufstellungeiSacheder Stadt unddamit.fortbewegungsfähig den.EineBeeinträchtigungvon Empörung" auf die Entschei-
Bonz,zogder Folizeiprisident auf Rädernbleibt" falle eine Fußgängernund Radfahrern dungdesFolizeipräsidenten,die
jetztein Ureil desBundesvet
fassungsgerichts vom 21. April

sieht der PPnicht, zumalauch in derpolitischenVerantwor-
tung vonLandesinnenministertion unter den Schutzbereich

des Grundrechts auf Versamm- tion selbst oderdie Aufstellung Herbert,Sçhno0r.liege und sichSn CenRatunddieübetwie-
die Stadt gegen die Demonstra-
tion selbst oder die Aufstellungyieses hres hẹran, das bei

Kândgetbungeniese Genehmi- nicht inWiderspruchzur pat
un einerBühnenichtvorgehe.

Rungsptichtiriệ Ahtsilg scheidungdesRates. RechtsdezernentPer Poll- ürger stelle: Mir fehltjedesRechtsdezernent Pes Použ 8ende 4ehrheit der Bạnner
vonInformationšständenună Nach đrei Ortsterminen mit mann warfdem PPimGegenzu- Verständnis dafür, daß das

Vertretern der Stadt und des
Friedensplenums die letzte

ge vor, „umgefallen" zu sein und
entgegenfrüheren Stellungnah-

nenunzulässigenEingriff indas fandgesternstatt - sowieent- menjetzt einUrteilanzuführen,
das für Bonn nicht anwendbar
sei. In diesem Fall gehe es aus-
schließlich um das Recht der
Stadt Bonn, Sondernutzungen
von Verkehrsflächen zu erlau-
ben bzw.wegender damit ver-

anderen Demonstrationshilfs-
mitteln"verneine,weil dieseei-
Versammlungsrechtdarstelle.
Und für Versammlungsauflagen
seiebennur derPolizeipräsi-
dentzuständig.Zwar habedas
Friedensplenumdie Mehrheits-
entscheidungdes Rates zu re-spektieren, der sich gegen die

sprechendenAuflagen gab sich
Michael Knieselgestern sicher,
daßeine widerrechtliche Dauer-

aufstellungnicht stattfinden
werde. Das Denkmal solle am 1.
Septemberum 6Uhrangelie-
fert, von 7 bis12 Uhr auf dem bundenen unmittelbaren Ge- mit Knöllchen"vorzugehen.

Deserteurdenkmal durch die
Hintertür einerDemonstration
aufgestelltwerdendart."
Wenn dieGenehmigungdes
Polizeipräsidenten
hat, bleibt der Stadtnichts ande-
resübrig, alsgegen die wider-
rechtlichin derFußgängerzone
parkendenDenkmaliransporter

Bestand

Riesenkrach um Demonstration des Friedensplenums

PDeserteur-Denkmal:Stadt
verklagtPolizeipräsidentRichtsdezernent Pollmann

Er hatte Aufbau des Kunstwerks genehmigt Aksoy, der Schöpter des Express

34,8.28
Von RALF RADEMACHER

und ROLF H. TANSKI Denkmals, in einem ande-
exp Bonn

Strelt um das Desor-MahnmalsaufeinemTlef-BetriebsausflugsderJustiz- an To u
teur-Denkmal eskallert:ader t0r dleKundgebungbehörde wird heute eineeno
Aus der ProvlnzpossedesFrdedensplenumsamEntscheidunggotalt. be P

ren Vertahren abgeblitz.Der Erhatte denAufbau des |Köln elngeschaltet. Trotz Dle 3SBdt Po aaraaEr wollte die AufstellungDle Stadt pocht darauf.

l seinesWerkesbiszum
atlt BeildengplatzelneSondermute10.Oktoberun erzwingen.

der Das Gericht in seiner Be-lsteinerbitterterMacht-Freltaggenehmlgt.„.Da-demKrachgent s ms nale i Kolearündung: Bei dem ton-kampf zwlschen dermlt", so Bonns Rechtsde-Prinzip. Kniesel sieht in Venwaltung notig lat. Knlegrundung: Bei dem ton-
Stadt und dem Pollzel-zernent PeterPollmann,demTiefladermitdemzehn t demTleflader:„MIt dlekann essichnichtumein

35Mahnmal

Hilfsmitte! zur

Kompromlbnenschweren
pråsldenten geworden..grelft der Prisldent In rin Hilfsmitteltürdie serLOsungkonnenalleBe-.Dle
sten zerren PP Mlchael
Knlesel vor den Kadl. ldas

Pollzelprisldent Knlesel stadtischen Jur-kommunale Rechteeln." bloßeslpemo Daswürde in seinetellgten leben."
Noch am Mittwoch wurdeZuständigkelt lallen.VerwaltungsgerlchtZuständigkeitfallen Durchführung einer Ver-

Inzwischen ist Mehmet sammlung handeln".



Gezerre
CH A.3.3 yonHaraldSleben

Die Stadt Bonn unterllegt

Ştadt unterlaggleich
viermal vorGericht

Wie allzu oft in solchenbrisantenFr
gen haben die Richter auchbeidar!
ge, ob das Deserteur-Denkmal in
aufgestellt werden kann, das letzteWo
gehabt - unddassozusageninlett
Minute und unter zum Teilan Traoiko
grenzenden Umständen. Geradediese
hektische Gezerre steht aber inabso
tem Gegensatz Zu dem, Worumesbe
dem Denkmal geht, und vorallem
dem Tag, an dem es n derBundes.
hauptstadt präsentiert werdensoll:Zun
50. Jahrestag des Beginns desZweiten
Weltkriegs, also eitnem Tag, an demdas
Gedenken an sechs Jahre desGrauers
und an viele Milionen Opfer imVorde:.
grund stehen sollte, paßt dies nunga

: Auch das Begräbnis des ,toten Soldaten" ist jetzt genehmigt
kri Bonn. Das Friedensple- den Veranstaltern verbindliche Viktor Baumann,die den Tiefla-

num freute sich, die Stadt nahm Regelungen enthalte. DieStadt der zur Verfügungstellen woll-
es hin: Für sie kamen gestern beschwerte sich beim OVG te, machte gestern einen Rück-
Schlag auf Schlag immer neue Münster, das jedoch den Kölner zieher. Weil die Stadt ihren An-
Hiobsbotschaften ausdemnVer- Richtern recht gab.
waltungs- (VG) und Oberver-
waltungsgericht (OvG). Nach Stadt kam ebenfalls aus Köln. fahren zu dürfen,ablehnte.„ Wir
höchstrichterlichen Sprüchen. Bei seiner Kundgebung zum haben fast täglich mit der Stadt
darf heute, am50.Jahrestag des Antikriegstag 1989 - Legende zu tun. Da will iches nicht draut
Kriegsausbruchs, nicht nur das vom toten Soldaten düre der anlegen",meinte Disponent Ru-
Deserteur-Denkmal auf einem ASTA der Uni Bonn morgen im dolf Edelmann. Das Friedens-
mobilen Tieflader aufgebaut Stadtgarten ein Loch für dasBe- plenum bekam vier weitere Ab-
werden; auch gegen Infostände gräbnis des toten Soldaten sagen, fand aber am Abend doch
auf dem Friedensplatz kann die ausheben, befand das VG. Nach noch eine Transportfirma.
Stadt nichts unternehmen. reiflicher Uberlegung beschloß Unterdessen gibt es aus Poli-
Schließlich gestattete das VG die Stadt, den Gerichtsent- tik und Bürgerschaft weitere
Köln das symbolische Begräb- scheid zu akzeptieren.
nis eines „toten Soldaten das
morgen im Rahmen der Auffüh- auch einen OVG-Beschluß hin: das Denkmal als „Verhöhnung"
rung eines Brecht-Gedichts Am Für Informationsstände aut derSoldaten im Krieg bezeich-
Alten Zoll stattfindensoll.

trag, die Fußgängerzone Frie-
Die nächste Schlappe für die densplatz ausnahmsweise be-

T

nicht.
Der Polizeipräsident und mit ihmde

Gerichte haben einen Mittelweg be
schritten, der einerseits den mitgroßsr
Mehrheit gefaßten RatsbeschluB, dat
das Denkmal nicht auf Dauer aufdem
Friedensplatz aufgestellt werden dat
respektiert, andererseits aber auchden

Wortmeldungen. Aus der CDU/
Widerspruchslos nahm sie CSU-Bundestagstraktion wurde

dem Friedensplatz, von. der net, aus dem Evangelischen Ar-
Nachdem Stadt und Polizei-. Stadt wegen der dortigen Enge beitskreis der CDUals ,Verherr-

präsident(PP)amMittwochun- abgelehnt,bedürfe es keiner lichung der Desertion".MdB
mißverständlich ihre Rechts- Sondergenehmigung. Als Be- Horst Éhmke (SPD) appellierte,
autfassungen contra bzw. pro standteil einer versammlungs- sichdemThemaDesertion nicht
Aufstellung des Denkmals rechtlichen Veranstaltung", also zu entziehen, und 14 Bürger von
dargelegt hatten, erhob die der Dermnonstration, seien sie Cuxhaven bis Würzburg ließen
Stadt gleich Widerspruch beim automatischerlaubt.
VG. Das ließ gestern morgen
wissen, daß die Genehmigung num positiven Bescheide drohte der Desertion" als Teil der „not-
des PPdie Stadt rechtlich nicht . die Åufstellung desDernkmals wendigenBewältigungder ver-
betreffe, sondern nur gegenüber beinahe zu platzen. Die Firma gangenheit" empfinden.

Grundrechten aufVersammlungs-und
Meinungsfreiheit Genüge tut. DasFrie
densplenum wiederum hat viel vonsei:
nem ursprünglichen Vorhatben autge
ben müssen: Aus derDauerpräsenta-
tion ist eine Ausstellung fürwenige
Stunden geworden - unddasnochin

den OB. wissen, daß sie die
nachträglicheTrotz der für dasFriedensple- Anerkennung

der alles andere als würdigenUmge-
de

te
le

bung von Kränen undTiefladern.
Wer mag, der kann sich nundas u-

strittene Denkmal ansehen, sich mitden
Überlegungen, die es hervorgebracht
haben, und mit seinen Initiatorenaus-
einandersetzen. Wer nicht mag. kann
dem allen fernbleiben. Oder zurfast
gleichen Zeit zur städtischenGedenk
feier mit einem ökumenischenFriedens-
gebet in die Kreuzkirche undanschie-
Bend zum Mahnmal in denStadtgarten

C

h|Die Entscheidung fiel am 31.8.89 gegen ca. l8.30 Uhr

d

gehen.

Stadt unterlag in Streit umDeserteur-Denkmal
Oberverwaltungsgericht lehnt Beschwerdeab Heute Enthüllung – Erstes „Asyl"gefunden

wird und die mit der ebenfalls die Gerichte
beschäftigenden Ausgrabung" des Soldaten
auf dem Soldatenfriedhof Bitburg begonnen

genüber der Stadt. Diese legte dannamNach
mittag Beschwerde gegen dieVG-Entsche
dung ein, die das Kölner Gerichtaberablebt
te. Daraufhin rief Bonn dasOberverwaltung

Von unserem Redaktionsmitglied
Harald Siebert

werden soll.
Das

folgte gestern gegen18 Uhr der Entscheidung
Oberverwaltungsgericht Münster gericht an, das die Beschwerde aberebentalls rictDas Deserteur-Denkmal kann heute

auf dem Friedensplatz gezeigt und das desVerwaltungsgerichts Köln, das einen Eil- gründung soll heutefolgen.
„„Grab“, in dem Brechts „toter Soldat" antrag der StadtgegendenPolizeipräsiden-
am Samstag am Alten Zoll symbolisch
endgültig begraben werden soll, kann

für unbegründet erachtete. Einenähereb We
ter

Die Stadt kündigte an, nach einerPrüfun Eirten am Mittwoch abgelehnt hatte (der GA be-
richtete). Die Polizei hatte aufgrund eines Ur- dieser Entscheidungseründe werdeman,a ein

ausgehoben werden. Das entschieden teil}das Bundesverwaltungsgerichtsdie Prä. eine Klärung der Zuständigkeitenzwischenhr-Verwaltung und Polizeidrängen- went derL sentationdesDenkmalsaufeinemTiefladergestern das Oberverwaltungsgericht als „Demonstrationshilfsmittel" erlaubt. Die möglich in VerhandlungenHE demPolize D
gericht.Münster und das Kölner Verwaltungs- stadtdagegensieht in derBenutzung des 'präsidenten,notfalsaberauchvorGeri

Tiefladers eine Sondernutzung des Friedens-
platzes, die von ihr genehmigt werden müßte.
für die sie aber die Zustimmung verweigert.

ma
cheFriedensplatzaufgebaut.DieKundgebung o

Das Denkmal wird heute vormittagaufden

seiner Enthüllung beginnt um l630 hr.Für MaIn beiden Streitfragen unterlag somit die
Stadt - in SachenDenkmalgegendenPoli-
zeipräsidenten, in Sachen Grab gegen den
ASŁA der Universität,derdas Loch für den
Sargbeantragt hate. Die„Bestattung" ist Ab-
schlus einer Inszenierung des Brecht-Ge-

Das Verwaltungsgericht (VG) hatte am die nächsten zwei Monate, soMantred
Morgen ihre Ablehnung des Eilantrages da-
mitbegründet,dieStadtwerde durchdie Ent-
scheidungdet Polizei techtlich nicht betrof „Es wird also hier bleiben."Stennerkritisier go
ten". Die Verfigung enthalte lediglichgegen- angeblche Versuche der Stadt, Kranut da

nig
ner vom Friedensplenum, sei inBonn ber re
ein „Asyl" fürdasDenkmalgefundenwort A

dichts..Legende vom toten Soldaten", die von über den Veranstaltern verbindliche und die- nehmen zu drängen, den Auftrag des
der Brecht-Tochter Hanne Hiob organisiert se belastende Hegelunge4. nicht jedoch ge- densplenums nichtanzunehmen.

Frie Kr
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Denkmalfür Deserteure- fürwen? Keine Beleidigung
Betr.: Leserbrief „Respekt vor Mehr-

heitseintscheidungen imGeneral-Anzei-Was ist ein Denkmal? Der Brockhaus/1968 menpacken, um ein Denkmal hinzukriegen?
Sagt: .Ein zur Erinnerung an bestimmte Per- Oder soll auf der Kehrseite stehen, welchen
sonenoder Ereignisse errichtetes Werk.“ De- Deserteuren es gilt bzw. nicht gilt? Ein Alp-

ger vomn23. August.

sertationist - auch unter den Umständen druck.
des2.Weltkrieges - keinzusammenfaßbares

Es ist absurd, wenn Herr König schreibt,
das Deserteur-Denkmal richte sich gegen die

Die unerläßliche, glaubwürdige Auseinan- Bundeswehr und stelle eine Beleidigung un-n. serer Soldaten dar. Das Deserteur-DenkmalEreignis, vielmehr findet sie Ausdruck in ei- dersetzung mit jener Zeit der Menschenver-
ner Vielzahl höchst unterschiedlicher Ge- achtung und vernichtung wird erschwert. Soll an Deserteure erinnern, die sich gewei-
schehnisseund Entscheidungen. Bestimmte leichter abstreifbar, wenn ein solches .Denk- 8ert haben, im 2. Weltkrieg an Kriegshandlun-

mal für Deserteure" zeigt, daß die Kraft zur gen teilzunehmen. Viele dieser Deserteure
sprechen: Denn desertiert sind im 2. Welt- Unterscheidung verloren ging, Peinlich tritt haben datur ihr Leben geopfert. Der 2. Welt-
kriegMenschen extrem verschiedenen Cha- die Frage auf, ob unter Initiatoren und Befür. krieg war ein verbrecherischer Angriffskrieg.

wortern nicht zu viele sind, die für sich und der auch deswegernso lange gedauert und so

Personen könnte dieses Mal auch nicht an-

rakters,aus keinesfalls vergleichbaren Grün-
a oeauchanmilitanteNS-Amtswalterden.Soll es auch an militante NS-Amtswalter ihre Ziele Aufsehen erregen wollen. um all die Viele Opfer gekostet hat, weil viele glaubten,ihre Ziele Aufsehen erregenwollen, um all aiegehorchen zumiüssen.,wie verbrecherisch der

S.

inOstgebieten erinnern, die nach übrlangen anderen in dieZonedesVorwurfes zu verwei-efehlachwt
Durchhalteparolen vor Kriegsende desertie: sen, sie seien, weil sie anderer Meinung zum
ten, die verführte Bevölkerung in schlimm- Vorhaben sind, pauschal Verdränger oder Die Bundeswehr ist eine Verteidigungsar-
sterLagezurücklassend? Oder ein Offizier, Neo-Nazis? Rechtsradikalen treibt man so. mee in einem demokratischen Staat. Es wäre

S
S

dersich an fremdem Eigentum so vergangen Wählerzu.Widerspruchisteinkalkuliert, ja gen. den Gehorsamvon Bundeswehrangehöri-zuehatte, daß er desertierte, um der Bestrafung
nentgehen?SelbstSS-Oberedesertierten
vor Kriegsende, um in verfolgungsfernen
Winkeln der Welt unterzutauchen. Auch sie?
Sicher,esgabDeserteure, wennman für so-
cheFälle überhaupt diesen Begriff anwenden
dart,die erlebte NS-Menschenverachtung
und vernichtung trieb, nicht mehr mitma-
chenzu können. In dern Fällen, die ich kenne,
desertiertensolche Menschen meist nicht. Sie

erwünscht, um sich selbst zum Widerständler
vonheute natürlich ohneGetährdung,das sertieren,wenn ein Angriffskrieg von einemverbrecherisch gewordenen Staat befohlen

Würde. Wer behauptet, das Desertéur-Denk
malbeleidigedie Bundeswehr,hat nicht ver-

wäre ja nochschöner - aufzuschwingen.
Wer nach jener Herrschaft des Bösen Erin-

nerungwollte und will,mußsich zur Wehr
setzen gegen Denkmäler, die auf ungenauemDenkenoder der Absichtberuhen,sich als
Denkmalsetzer als die einzig Einsichtigen ab-
zuheben. Nicht ein solches Denkmal hilft, son-

standen, daß es heute nicht um das Gehor-
chen um jeden Preis geht. Dieses Mißver-3
ständnis der Bundeswehr empfinde ich als
wirkliche Beleidigung.

Bernhard von Grünberg, Bonn
Mitglied des Rates der Stadt Bonndern nur, daß Denkwürdiges gedacht, gesagt

nahmensichdas Leben, suchten den Tod. Und und getan wird, um der Wiederholung von
sie würden dieses Denkmal nicht erfassen. Krieg und Unmenschlichkeit jeden Ansatz zu

HelmutJelden, Bonn 3Darf man also all diese Desertionen zusam- nehmen. So nicht.-

Die Bundeswehr muß es aushalten Ganenl- Hhteise
34.8.89

-

innert wird. Und sie muß diese Erinnerung zu
einem Teil ihrer Traditionspflegemachen.Sie
muß sich fragen lassen, ob sie denn heute
wirklich entschlossen innerhalb der NATO
für die Abrüstung und für ein eindeutig defen-
sives Verteidigungs- und Waffenkonzept im

DasDenkrmal für die deutschen Deserteure
der beiden Weltkriege kann nicht die Solda-
ten und Wehrpflichtigen der Bundeswehr be-
leidigen.Es will ja nicht einmal den Soldaten,
derals Teilnehmer des objektiv als verbre-
cherischanzusehenden Krieges oft selbst ein
Opfer der Kriegsmaschinerie wurde, schmâ Sinne der KSZE eintritt. Sie muß sich fragern
hen.Sein Leid und sinnloses Opfer soll nicht lassen,ob die - einmal abgesehenvom Recht
vergessensein. Das Denkmal für den Deser-
teur fragt doch unsere Bundeswehr, heute
welche Tradition sie pflegt. Und hier empfin-
deichdas Bild, das die Bundeswehr abgibt als Recht des Staates gegenüber seinem Bürger
schillernd.

auf Kriegsdienstverweigerung – allgemeine
Wehrpflicht wirklich ein unaufgebbares

sein darf. Dann können sich Soldaten und
Wehrpflichtige der Bundeswehr auch nicht
länger von dem Denkmal für den Deserteur

Dię Bundeswehr muß es aushalten, daß die
Rolle der Wehrmacht im Dritten Reich und
insbesonderebeim Krieg gegen den Osten un-
terMißachtung allen Kriegsrechts kritisch er-

beleidigt fühlen.
Pfarrer Ulrich Thomas, Bonn 1

D.e Hhlhstfet.
Selbstbesinnung Prinzip der ,Inneren Führung"Anständig und diszipliniert

h

i-
n

Betr.: Leserbrief „Die Bundeswehr muß
es aushalten im General-Anzeiger vom Betr.: Leserbrief ,„Die Bundeswehr muß stung und ein defensives Konzept „wirklich

es aushalten" im General-Anzeiger vom entschlossen" eintreten, wird jeder politisch
interessierte Staatsbürger als eindeutig posi-

Herr Pfarrer Thomas darf beruhigt sein: tiv beantwortet längst ad acta gelegt haben.
Die Bundeswehr hält kritische Erinnerung Dies stete Bemühen heute immer noch zu be-
und stetes Hinterfragen sehr wohl aus; sie hat zweifeln, ist bestenfalls mit arger Weltfremd-

31. August.
31. August.In dem Leserbrief des Herrn Pfarrers Ul-

richThomas wird der Eindruck erweckt, die
Wehrmachthabe, insbesondere im Osten, „un-
terMißachtungallen Kriegsrechts gekämpft",
Einesolche pauschale Unterstellurng bedeutet
eineDiffamierung aller, die in gutem Glauben
ihrePflicht erfüllt haben, Kein Geringerer als
der US-General und spätere Präsident
DwightD. Eisenhower hat Anfang der fünfzi-
gerJahre eine Ehrenerklärung für die Wehr-
machtabgegeben, in der er seine ursprüngli-
cheMeinung revidierte, sie klar von dem NS-
Terrorsystem abgrenzte und ihr ein hohes
Maßan Anständigkeit und Disziplin beschei-
nigte. Im übrigen möchte ich dem Herrn Pfar-
rer raten, sich doch einmal von einem seiner
Amtsbrüder aufklären zu lassen, die als evan-
gelischeoder katholische Wehrmachtspfarrer
das Verhalten der deutschen Truppen im

e

solche Selbstbesinnung auch schon lange vor
historischen Jahrestagen als eines ihrer Prin-
zipien der „Inneren Führung" fest verankert.
Darin ist sie mindestens ebenso weit wie an-

heitzu bewerten.
Als engagierter evangelischer Christ frage

ich mich dabei aber auch, wie lange ich es
noch ,„aushalten" muß, daß sich ein Teil der

dere Institutionen, die Grund zum Nachden- Geistlichkeit meiner Kirche blauäugig vor
ken über ihre Rolle im Dritten Reich haben das Trojanische Pferd derer spannen läßt, die

im pazifistischen Mäntelchen Recht und
Pilicht unseres Staates, seine Bürger zu

i-

oder hätten, wie zum Beispiel die Evangeli-
sche Kirche.

u Die Frage allerdings, ob die deutschen schützen, absichtsvoll untergraben wollen!
Streitkräfte innerhalb der NATO für Abrü- Holger Weitenhagen, Bonn 3
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Hans Kosack, Wachtberg 7



Elner der vielen, nachdenklichen Leserbrlefe, die nicht in den Bonner Ze1tungen zu
finden waren.

Leserbrief zur Auseinandersetzung um die vorläufige Aufstellung des "Denkmals für
die unbekannten deutschen Deserteure der beiden Weltkriege" auf dem Bonner Friedensplatz

Denk' mal ? - Lieber nicht !

Das Strickmuster ist klar: Man zimmere sich ein Bild, ein Zerrbild vom Anderen zurecht
("sogenannte Friedensbewegung"), unterstelle ihm alle möglichen bzw. unmöglichenAbsichten
unangefochten von dessen eigener Gegendarstellung (Unterwanderung der Bundeswehr,
Befürwortung jeglichen Desertierens), lasse ganz nebenbei ein paar Bemerkungen fallen
über die vermeintlichen Gesinnungsgenossen ("Kommunisten") und schon stellt sich der
gewünschte Erfolg ein: Aus dem Anderen, dem Andersdenkenden,ist ein Popanz geworden,
amtlich freigegeben zum Beschuß, ein Negativbild, auf dessen Hintergrund munter die
eigene Profilierung betrieben werden kann.
Der Anstoß des Anderen, über Unverdautes in der eigenen Geschichte, über Unrecht
an den Opfern, über die eigene Trauer nach-zu-denken, ist erfolgreich abgewehrt.
Denk' mal ? Lieber nicht! Dennoch: Denk' mal !

Wenn die Unrechtmäßigkeit, das Verbrecherische eines Krieges feststeht - vielleicht
erst jetzt für alle wahrnehmbar - wie können dann Fahnenflüchtige dieses Krieges weiterhin
pauschal als Kriminelle dargestellt, ihre Verurteilung als rechtens angesehen werden,
warum wird ihren Angehörigen die Kriegsopferversorgung verweigert?

Den deutschen Deserteuren der beiden Weltkriege ein Denkmal errichten heißt nicht
automatisch, alle kämpfenden Kriegsteilnehmer seien Verbrecher gewesen. Es heißt
auch nicht, die Gewissensqualen derer zu verharmlosen, die mit der wachsenden Erkennt-
nis der Unheilssituation des Krieges sich zum Durchhalten entschlossen hatten. Aber
müssen nicht alle Kriegsteilnehmer sich ernsthaft vor ihrem Gewissen fragen: Habe
ich im Krieg dem Verbrechen Vorschub geleistet? Könnte ich selbst zum Verbrecher
geworden sein? (Vgl. Hirtenwort der deutschen Bischöfe vom 23.8.1945).
Die Frage nach der Schuld der Soldaten und der Derserteure mußte bzw. muß von jedem,
so er dazu noch in der Lage ist, persönlich beantwortet werden.

Genauso wenig, wie es eine Kollektivschuld aller Deutschen oder aller Soldaten geben
kann, gibt es diese für alle Deserteure der beiden Weltkriege. Genauso wenig aber gibt
es eine Kollektiy-Unschuld für die einen oder die anderen! Oft genug blieb sowohl den
einen wie den anderen nur die Wahl zwischen der größeren oder der geringeren Schuld.
Sie zu fällen in dem klaren Bewußtsein, schuldig zu werden, gehört zu den tragischen
Erfahrungen unseres Lebens. Sich ihnen stellen, kann heilsam sein und zu echter Menschlich-
keit und Solidarität führen.

Deutsche Deserteure der beiden Weltkriege zu rehabilitieren und ihren Angehörigen
eine gerechte Versorgung zukommen zu lassen, ist kein Angriff auf die Bundeswehr
und ihre Soldaten, solange diese - was wir nicht hoffen - keinen Unrechtskrieg führt.

Das Gesprāch in unserer Gesellschaft über die Kriegsbeteiligung unserer Väter, GroBväter
und Söhne muß - auch unter Schmwerzen - fortgeführt werden, damit nicht längerverborgene
Schuld verdrängt werden muß und es zu einer echten Solidarität mit den Schuldigen
kommen kann. Es muß darüber hinaus fortgeführt werden, damit nicht Menschen zu
Sündenböcken gemacht werden und so Opfer unseres Unschuldswahn bleiben. Es muß
schließ lich fortgeführt werden, damit die Kräfte der Jungen und der Alten zusammen-
finden können zu einer solidarischen Friedensinitiative und zur Versöhnung mit den Völkern
des Ostens, deren millionenfaches Elend nicht einíach zu verrechnen, ist mit unseren
Opfern des Krieges. Denn wir haben gemeinsam eine "Verpflichtung gegenüber den Völkern
und Menschen abzutragen, über die dieser Krieg Leid, Not und Tod gebracht hat." (Bischof
Lehmann in der "Erklärung der deutschen Bischöfe zum 1. September 1939",

38 Peter Adolí, Piarrer von St.Marien, St. Franziskus, St. Helena, Bonn.



Der 1. September 1989 - Díe Kundgebung
Redebeitrage und GruBadressen

AUFRUF
an die Bürger der Stadt Bonn

1. Der 50. Jahrestag verpflichtet uns erneut, mutig für Frieden und

2. Bürger, die mutig eintreten wollen, können eine Genehmigung

3. Grundsätzlich nicht genehmigungspflichtig ist das Beten in einer

4. Ebenfalls nicht genehmigungspflichtig ist die Teilnahme an einer

Freiheit einzutreten.

montags bis freitags von 8-12 Uhr im Stadthaus abholen.

staatlich anerkannten Kirche.

öffentlich veranstalteten Kranzniederlegung an einem offiziell
errichteten Mahnmal.

5. Grundsätzlich verboten sind theatralische Darstellungen, wenn
diese keine Gewähr für ein würdiges Gedenken bieten und die
Gefahr besteht, daß der Rasen beschädigt wird.

6. Ebenfalls grundsätzlich verboten ist die öffentliche Zurschaustel-
lung von sogenannten Kunstwerken, Denkmälern oder derglei-
chen, wenn Gefahr besteht, daß dadurch Bürger von ihren norma-
len Beschäftigungen abgelenkt werden könnten.

7. Einkaufszonen sowie Verweilzonen im Bereich von Anlagen, die
der Friedenssicherung im Ernstfall dienen, sind aus künstleri-
schen Gründen von nicht offiziellen Kunstwerken frei zu halten.

8. Die Freiheit der Radfahrer ist unter allen Umständen zu gewährlei-

9. Die Freiheit der Meinungsäußerung sowie die Freiheit der Kunst

10. Jeder Bürger unserer nunmehr 2000Jahre alten Stadt ist verpflich-

sten.

bleiben von den vorstehenden Regelungen unberührt.

tet, mutig für ein würdiges Gedenken an die bedeutenden Ereig-
nisse in der Geschichte unseres Landes einzutreten.

Hinweis: Eine genehmigteMeinungsäußerungmit mutigem Eintre-
ten findet am Freitag, 1. September, 17 Uhr auf dem Frie-
densplatz statt.

V.i.S.d.P. Egbert Brieskorn, 39



Walter Kreck
Ansprache ausAnlaß der Enthüllung eines

Deserteur-Mahnmals auf dem Friedensplatzplatz in Bonn am 1.9.1989 (Manuskript)

Lassen Sie mich mit einer persönlichen Erinnerung beginnen: Ich erzählte nach dem 2. Weltkrieg
meinem theologischen Lehrer Karl Barth, daß ich beim Rückzug unserer Truppen aus Frankreich von
Lorrac aus sehnsüchtig nach den Türmen des Basler Münsters hinübergeschaut habe und mir sogar
Einheimische angeboten hätten, mich nachts über die Grenze in die Schweiz zu bringen. Als Karl
Barth fragte: Warum sind sie nicht gekommen?, antwortete ich: Von der Truppe weglaufen, das tat
man doch nicht! - worauf er nur sagte: Sie auch nicht?

In der Tat: So war das Verhalten auch derer in der Bekennenden Kirche, die doch kirchlichen Wider-
stand geleistet hatten und mannigfachen Repressalien der Gestapo ausgeliefert waren, ja, wegen ihrer
Kritik an Maßnahmen des NS-Regimes der Staatsfeindschaft und Volkszersetzung beschuldigt wur-
den. Dennoch: Soldaten wurden wir (fast) alle, obwohl wir Bedenken gegenüber dem geforderten to-
talen Fahneneid hatten und äußerten, wenn auch selten auf so mutige Weise wie der Pfarrer Wilhelm
Schümer, der bei dem Akt seiner Vereidigung sein Nein offen zum Ausdruck brachte.

Wie ist es zu erklären, daB Kriegsdienstverweigerung oder gar Desertion für uns ernsthaft nicht in-
frage kam? Wenn selbst ein Martin Niemöller 1939 sich noch aus dem KZ heraus zum Dienst in der
Kriegsmarine (vergeblich!) meldete und wenn eine große Zahl illegaler junger Theologen der Beken-
nenden Kirche im 2. Weltkrieg gefallen ist, dann kann man nicht oder nicht nur von fehlendem Mut
und von Todesfurcht sprechen, sonderin eher von mangelnder Erkenntnis, insbesondere von einer im
christlichen Bürgertum und in evangelischen Pfarrhäusern selbstverständlichen Vaterlandsverbun-
denheit und Obrigkeitstreue, die den Gedanken an Wiederstand oder Fahnenflucht gar nicht auf-
kommen ließen. Auch wo man die devoten Akklamationen der offiziellen Reichskirche anläßlich des
Polenfeldzugs und bei dem Einfall in die Sowjetunion mißbilligte, wo man wie in der Bekennenden
Kirche den totalen Staat grundsäzlich ablehnte und staatliche Gewaltanwendung nur im Dienst von
Recht und Frieden für legitim hielt, ja, sogar wie 1938 während der sog. Tschechenkrise vom Krieg in
solch illusionsloser Weise redete, daß die NS- Presse in helle Empörung ausbrach und von Landesver-
rat sprach, scheute man doch vor konkreten Konsequenzen wie Verweigerung des Kriegsdienstes zu-
rück. Man tat praktisch so, als ob imperialistische Weltkriege, in denen es letztlich um den "Griff nach
der Weltmacht" ging, wie Fritz Fischer auch im Blick auf den 1. Weltkrieg nachwies, mit den Katego-
rien eines "gerechten Krieges" zu fassen und zu rechtfertigen wären - trotz einer totalen Kriegsfüh-
rung, die jeder Humanität spottete.

Ich denke, daß wir spätestens heute, nachdem uns das ganze Ausmaß dieses verbrecherischen Kriegs
immer deutlicher bewußt geworden ist, aus solcher Verblendung aufgewacht sein sollten. "Man kann
es heute wssen," - so schrieb Karl Barth 1951
kergruppen geführten Kriegen eigentlich und im Grunde um Kohle und Kali, um Erz, Öl und Gummi
geht, umn Absatzgebiete und Kommuikationswege, um sichere Grenzen und Einfhußphären als Basis
weitererMachtentfaltungen,zuweitererMachtgewinnungwirtschafilicher An". ) Hitlers Krieg zumal
war weit mehr als der Versuch einer Korrektur des Vertrags von Versailles, geschweige denn ein
Verteidigungskrieg, sondern ein durch Lug und Trug getarnter Angriffs- und Eroberungskrieg (man
denke nur an die Vorgänge um den Sender Gleiwitz!). Er zielte auf ein großdeutsches Reich, das
ganze Völker unterjochte oder gar ausrottete, er begann mit rücksichtslosen Bombardements offener
Städte und der Zivilbevölkerung und wurde geführt unter bewußter Mißachtung der Genfer Konven-
tion (vgl. etwa die Behandlung russischer Kommissare!), um mit einer Todesbilanz von über 50 Mil-
lionen Menschen zu enden. Und leider waren, wie wir heute wissen, die Verbrechen nicht auf Ver-
bände der SS beschränkt, sondern auch Wehrmachtteile darein verwickelt.

"daß es gerade in den von den goßen Völkern und Völ-

Wenn sich Zehntausende - aus welchen Gründen auch immer - durch Desertion der Teilnahme an
diesem Krieg zu entziehen versuchten, wenn ca. 22.000 Todesurteile deswegen gefällt und ca. 15.000
davon vollstreckt wurden (während dic angelsächsischen Mächte nur 1 Todesurteil wegen Desertion
im 2. Weltkrieg vollstreckten), dann ist das gewiß kein Anlaß, sie alle als Helden im herkömmlichen
Sinn oder, als antifaschistische Widerstandskämpfer zu glorifizieren, wohl aber mit Manfred Messer-
schmidt zu sagen: "Deserteure in Hitlers Welhrmacht pauschal als Feiglinge hinzustellen, zeugt von

1) Karl Barth, Kirchliche Dogmatik III, 4, S. S17
2) Manfred Messerschmidt, ehemaliger Leitender Historiker am Militärgeschichtlichen For-

schungsamt der Bundeswehr, Freiburg. S. sein Votum in Blätter für deutsche und internatio-
nale Politik, 6/89, S. 656
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Schizophrenie in unseren historisclı-politischen Wentmaßstäben und von Berihnungsängsten mit einenm
wichtigen Thema unserer Geschichte". Sie können uns auf alle Fäle daran erinnern, daß es keinen un-
bedingten Gehorsam geben darf, wie er im Eid auf den Führer Adolf Hitler gefordert wurde, daß
nicht die Nation oder die Rasse zum Abgott gemacht werden darf, dem man alles blindlings opfert,
und daß man imperialistische Kriege nicht als "gerechte Kriege" ausgeben kann. Ich denke daran, wie
man schon im 1. Weltkricg im Kreis um den Prinzen Max von Baden eine Denkschrift über den "ethi-
schen Imperialismus" verfaßte, in der man sich bemühte, allgemeine Menschheitsziele in die Kriegs-
ziele aufzunehmen und propagandistisch auszuschlachten, um von den eigentlichen Interessen abzu-
lenken. Und was mag zur Abstumpfung der Gewissen bei der Ausführung der unzählig in Polen
oder in der Sowjetunion aktenkundig gewordenen Kriegsverbrechen eine psychologische Kriegsfüh-
rung beigetragen haben, die die Menschen im Osten als von "jüdisch-bolschewistischem" Ungeist ver-
führte Untermenschen hinstellte.

Dies Mahnmal soll nicht diejenigen, dic damals im Kricg Soldaten waren oder gar die, die gefallen
sind, diffamieren, wohl aber dazu beitragen, den Kricg zu entmythologisieren. Kriege sind keine Na-
turereignisse wie Gewitter, sondern von Menschen gemacht, geplant und von langer Hand vorbereitet
durch entsprechende Feindbildproduktion. Nach dem 2. Weltkrieg hieß es in West und Ost: Nie wie-
der Krieg!, und selbst ein Franz Josef Strauß soll vom Verdorren der Hand, die wieder eine Knarre
braucht, gesprochen haben. Heute zumal wissen wir, daß ein 3. Weltkrieg den Ruin Europas und eine
Katastrophe für die ganze Menschheit heraufführen würde, der gegenüber die Schrecken der beiden
bisherigen Weltkriege verblassen. In einer Zeit, in der immer mehr Menschen zu begreifen beginnen,
daß die globalen Bedrohungen der Welt nur gemeinsam bewältigt werden können, in der man die Re-
gierenden in allen Völkern zu weiterer Abrüstung statt Modernisierung, zur Vernichtung aller ABC-
Waffen, zum Abbau der Angriffsfähigkeit und zum Verzicht auf das Streben nach militärischer
Überlegenheit grängt und der Protest gegen ein zum Selbstzweck gemachtes wirtschaftliches Wachs-
tum und eine ungehemmte Expansion, deren verheerende Wirkung auf die ärmsten Länder wie auch
auf die Zukunft unserer Kinder in schroffem Gegensatz zu unseren ständigen Menschenrechtsappel-
len steht, unüberhörbar geworden ist, sollten wir eine solche Initiative begrüßen.

Dies Denk-mal ist ja kein Aufruf zur Anarchie und zu staatsbürgerlicher Verantwortungslosigkeit,
sondern es will vor der Gefahr eines blinden Gehorsams bei Mißbrauch staatlicher Macht warnen. Es
ist ein stummer Schrei nach Frieden, nach Gerechtigkeit und Versöhnung unter den Völkern, den die-
ser Stein symbolisiert. Ich hoffe, daß er in diesem Sinn cin Echo findet bei den Bürgern unserer Stadt
bis hin zu den Politikern und Diplomaten, die Verantwortung für eine Politik des FRiedens tragen,
damit es sich nicht noch einmal - und dann gewiß endgültig - vollziehe, was wir im 2. Weltkrieg erleb-
ten, nämlich daß ganz andere Steine schreien: die Trümmer der zerstörten, verbrannten und verwü-
steten Städte und Länder Europas,

3) s. Reinhard Opitz. Europastrategien des deutschen Kapitals, S. 433 41



Dorothee Sölle
Für die unbekannten Deserteure

Rede in Bonn am 1.9.89 (Manuskript)

Wir stehen hier, um die unbekannten Deserteure zu ehren. Das Leben können wir diesen etwa 15.000
Menschen, die Militärgerichte und Nazijustiz ermorden ließen, nicht wiedergeben, aber vielleicht
können wir ihnen die "Ehre", ich benutze diesen konservativen Begriff bewußt, zurückgeben.
Wer ihnen das Denk-mal, das öffentliche sichtbare Andenken verweigert, der hat eigentlich eine zen-
trale Lektion aus der Geschichte noch immer nicht verstanden: es waren nicht nur die Nazis, der Füh-
rer, die SS, die KZmannschaften, die Verbrechen unvorstellbaren Ausmaßes begangen haben, es war
auch das Militär. Es gibt heute kaum eine offizielle Organisation in der BRD, deren Verhältnis zum
Nazistaat so unklar ist wie die Bundeswehr. Da spuken immer noch Vorstellungen vom "sauberen
Waffenrock" herum, als hätten die Männer nichts als ihre Pflicht getan. Ich frage mich, wie wir eine
Demokratie werden können, solange der Militarismus noch fest in den Köpfen verankert ist, solange
er als heilige Kuh in den Medien nicht angegriffen werden darf und solange der Bürgermeister dieser
Stadt, Herr Dr. Daniels sich moralisch im Recht glaubt, wenn er verlangt: "Der einzelne Soldat, der in
den vergangenen Kriegen glaubte seine Pflicht zu tun, darf nicht ins Unrecht gesetzt werden". Wer
setzt denn hier eigentlich ins Unrecht, als säßen nicht schon alle, die im Rock des Mordbrenners her-
umliefen und ebenso die, die das Verbrechen schweigend duldeten, im Unrecht drin? Die Auseinan-
dersetzung, die um dieses Denk-mal stattgefunden hat, ist notwendig. Wenn unser Land sich nicht
endgültig und kompromißlos vom Militarismus und der Staatsloyalität, die ihn verklärt, verabschicdet.
dann werden wir nicht friedensfähig.

:

Desertieren heißt "Leistungsverweigerung für den Staat", wie in diesem Streit empört festgestellt
wurde. Bin großer rheinischer Dichter und einer der heute hier sprechen sollte aus der Erfahrung der
Desertion, hat in seinem Lebenswerk genau diese Leistungsverweigerung anarchistisch und human,
lebensbejahend und subversiv-kölsch dargestellt. Leistungsverweigerung zieht sich wie ein roter Faden
durch das Werk Heinrich Bölls. Ich brauche nicht mehr darauf einzugehen, welche Leistungen der
Staat damals forderte. Mir ist wichtig, was die Behörden diesesStaates heute an Leistungen fordern:

von den Krankenschwestern und Ärzten, daß sic unterscheiden sollen, wer nach dem Atom-
krieg noch medizinisch versorgt werden soll, wer nicht,
von Lokführern und Bahnbeamten, daß sie atomare Waffen und Gift transportieren,

welche nicht,

räuschbelastungstest für den Kriegsfall arbeiten,

litarismus als neutral und staatsfördernd darstelt.

von Schuldirektoren, daß sie selektieren, welche Kinder im Bunker Platz haben dürfen und

von Ingenieuren, Technikern und Wissenschaftlern, daß sie von der Atompille bis zum Ge-

von Museumsleuten und Geschichtslehrern, daß sie ein Geschichtsbild herstellen, daß den Mi-

Die politische Frage, die sich heute stellt, ist doch nicht, ob wir dieser Demokratie die Loyalität auf-
kündigen, die wir in Wirklichkeit durch solche Denk-male erst befestigen, sondern ob wir als die frie-
densliebende Mehrheit der Bevölkerung noch bereit sind, Vorleistungen für den sogenannten V-Fall
zu erbringen. Was verlangt der Staat von uns an kriegsvorbereitenden Leistungen? Alle Steuerzahler
zahlen für den Jäger 90, der militärisch anerkanntermaßen sinnlos ist, aber als Prestigeobjekt unserer
Militaristen beibehalten wird. Weite Gebiete unseres Landes werden von Tieffliegern terrorisiert, die
den Überfall auf andere Länder und den deep-strike simulieren. Sollen wir nicht von den Brüdern De-
serteuren aus dem zweiten Weltkrieg Leistungsverweigerung schon jetzt lernen? Die politischen Geg-
ner dieses Denkanstoßes haben schon ganz recht: hier wird Leistungsverweigerung eingeübt. Hier
wird gefeiert: Fahnenflucht von der blutigen Fahne, Verrat an der eigenen Klasse, die noch immer mit
den Wölfen heulte, Entfernung von der Truppe, die zum Morden ausgebildet wird. Wir ehren die De-
serteure, wenn wir uns von ihnen belehren lassen.

Ich möchte zwei Dinge nennen, dic mich bewegt haben, als ich Dokumente über die Deserteure zur
Kenntnis nahm. Es ist cinmal die Rolle der Frauen und zum andern die der sogenannten Asozialen.
Es gibt kaum eine Desertion, bei der nicht ein Frau dahintersteckt, das haben die Kriegsrichter ganz
richtig gesehen. Ohne eine helfende Frau, Mutter, Geliebte wären die meisten Geschichten der Ent-
fernung vom Verbrechen nicht möglich gewesen. Frauen haben die Last getragen, ohne zu fragen, ob
die Motive eines Fahnenflüchtigen besonders hoch oder nur aufs Überleben gerichtet waren; sie ha-
ben nicht gefragt, ob der Deserteur es verdiente beschützt zu werden oder nicht. Sie haben ihm Essen
und Kleider, zivile verstcht sich, gegeben, Obdach und Lebensmittelmarken, Fahrkarten und Aus-
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weise und sie haben so an die Stelle der Männerbündelei, der angeblichen Ehre und der falschen Ka-
meradschaft aus Alkohol und Gehorsam eine menschliche Solidarität gesetzt. Ich zitiere aus einem
Bericht einer solchen Frau. (Norbert Haase, Deutsche Deserteure, Berlin 1987,S.40):
DieNorwegerin Maie Lindgren, Freundin von Walter Gröger, dessen Todesurteil Hans Karl Filbinger als
Marinestabsrichter in Januuar1945 erwirkt hatte, konnte sich erinnern.
"Walter sah ich erst bei der Verhandlung wicder. lch hatte noch nie vor einem Richter gestanden. Dieser
schrie mich gleich an. Du bist schlimmer als.ein Tier. Zu einer Ratte miißtest đu Sie sagen. Du bist nicht
einmal wert, daß nan dir Unkraut zu essen gibı. Du bist ein nichtsnutziger Teufel, ein Schmarotzer der
Menschlheit.Deine Verbrechen an deutschen Volk sind so schwer, daß wir dich sofort erschießen sollten.
Du hast einen deutschen Soldaten gelholfen, Fahnenfuct zu begehen. Du wirst dem Erdboden gleich-
gemacht werden. Du bist eine nichtsnutzige Hure, die es mit jeden treibt. Der gesunde deutsche Geist
wird sich an deiner Täigkeit rächen. Ich fiühlte mich nicht länger als Mensch. Der Ankläger sah gut aus.
SeineWorne waren Gifi. Hilſlos, eingekeilt von den Wachen, war ich auf die Hilfe des Übersetzers ange-
wiesen. Die meisten Worte, die er sagte, hatte ich in meinem Leben nie gehört. Aber ich konnte nicht
antworten. Immer wenn ich sagte:'Ich habe Walter gern. Ich fragte nicht nach dem, was er gemacht hat.
Ich will ihm helfen', brüllte er mich an: 'Schwein, Nute, Spion!"' Am Ende sollte ich fiür zwei Jalhre ins
Zuchthaus. Ich blieb noch in Oslo. Dann wurde ich plözlich noch einmal dem Gericht vorgefiührt. Der
Ton änderte sich nicht: 'Drecksau, Tier.' Walter war wieder da. Er sah noch schwernütiger aus. Wir wa-
rengetrennt. Mein Urneil ändert sich nicht: zwei Jahre(...)
Ich wache oft naclhtsauf und seheden Ankläger vor mir: 'Du bist ein Tier, schlimmer als eine Ratte."

.
Was können Frauen heute aus einem solchen Bericht lernen? Ich denke, wiederum Leistungsverwei-
gerung einem Staat gegenüber, der nach wie vor die Zahl der Soldaten erhalten, den Wehrdienst ver-
längern, das Verteidigungskonzept nicht/ ändern, und von der Kriegsindustrie profitieren will. Lei-
stungsverweigerung ist die plebeische, die unheroische Form des Widerstands.

Heute am Tag des Überfalls gehorsamer deutscher Truppen auf die polnische Bevölkerung gibt es
einen breiten offiziellen Konsens, den politischen Widerstand gegen Hitler anzuerkennen. Nicht aner-
kannt dagegen ist der kleine, der plebeische Widerstand. Die simplen Formen des Widerstands klei-
ner Leute, die nicht an Hitler herankamen, aber die Wehrkraft auf ihre Weise zersetzten, wird nicht
gefeiert. Der Witz, die Miesmacherei, das verlangsamte Tempo bei der Todesproduktion, die Sabo-
tage, und auch das einfache Mitleid, zu dem die Vertreter der deutschen Justiz nicht fähig waren; all
das wird verschwicegen und soll nicht als Widerstand gelten. Ich denke aber, wir brauchen einen brei-
ten, umfassenden, alltagsbezogenen Begriff von Widerstand sowohl für die Fahnenflüchtigen von da-
mals wie für die Lcistungsverweigerer von heule.

Es ist eine Nazierfindung, daB Deserteure auch aus Waisenhäusern, Fürsorgeanstalten und schlechten
familiären Verhältnissen kamen. Aber manche hatten Diebstahl und Betrügereien hinter sich. Unter
ihnen auch Assis, wie wir heute sagen. Diese kleinen, zur Disziplin unfäbigen, manchmal durchtriebe-
nen Gestalten - haben sie uns nichts zu sagen? Ist ihre Humanität nicht höher als die der Offizieren
und Juristen, die sie zu Tode brachten? Ist ihr Lebenswille nicht größer als derer, die bis zum bittren
Ende mitmachten? Haben sie nicht mehr Mut bewiescn als die gehorsam Funktionierenden? Ist ihr
Ekel vor der Militärmaschine, keineswegs nur an der Front sondern auch und gerade in der Etappe
nicht etwas, das sie mit den großen Pazilisten teilen?

Wir ehren die Deserteurc, indem wir auf ihre Stimme hören, ihr Nein ernstnehmen und ihre Verwei-
gerung als produktiv ansehen., Wir fangen in unserm Land ja erst an, eine pazifistische Kultur des Wi-
derstands aufzubauen. Wir müssen die Formen unserer Fahnenflucht erst lernen. Eine Bundesrepu-
blik ohne Armee wäre ein Ergebnis der großen Desertion von der immer noch wehenden falschen
Fahne, dann könnten wir uns endlich mit aller Kraft dem Überleben auf dem kleinen Erdball widmen;
es fehlt uns nicht an Loyalität dem Staat gegenüber, da haben wir immer noch viel zu viel, vielleicht
aber an Loyalität dem Leben gegenüber.
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Moderation: Mani Stenner

Wir wollen heute auf diesem Platz in besonderer Weise daran erinnern, daß wir Deutschen vor 50 Jahren mit dem
Überfall auf Polen den Zweiten Weltkrieg begonnen haben. Wir enthüllen während unserer heutigen Kundgebungdas
Denk-mal, das den deutschen Deserteuren der beiden Weltkriege gewidmet ist. Wir wollen heute gemeinsam über bri-
sante, ernsthafte Themen nachdenken. Auch die musikalischen Beiträge werden aus den Reihen der Bonner Friedens-
bewegung gestaltet. Robert Bredthauer und Frank Sielecki werden Songs von Brecht Weil und Tucholsky beisteuern.
Zunächst Pfarrer Klaus Schäfer am Piano.

Begrüßung: im Namen des Friedensplenums
Die Aufführung von Brechts "Legende vom toten Soldaten" (morgen in Bonn), Hanne Hiobs Theaterabende mit
Deserteuren und Wehrkraftzersetzern und unsere Enthüllung des Deserteur-Denk-mals rufen eindringlich in Erin-
nerung, daß Deutschland seine Nachbarn, Europa und die Welt vor 75 und vor 50 Jahren mit Krieg überzogen hat. Wir
erinnern insbesondere und offenbar in provokanter Weise an die beispiellosen Verbrechen, die die Wehrmacht mit
dem Überfall auf Polen vor 50 Jahren einleitete, als sie dem Angriffsbefehl Hitlers willig Gehorsam leistete. Mit der
Diskussion um die Deserteure wollen wir die Minderheit rehabilitieren, die sich der Teilnahme am Völkermord -unab-
hängig von ihren verschiedenen Motiven entzogen haben. Wir treten dem verbreiteten Vorurteil entgegen, daßDe-
sertion Feigheit gewesen sei. Es benötigte im Gegenteil mchr Mut und Zivilcourage, als einfach mitzumachen und
mitzumarschieren.
Offenbar erinnern wir damit auch an die persönliche Verstrickung einer ganzen Generation. Wir brechen keinenStab
über den einzelnen Wehrmachtssoldaten, wir möchten aber uns allen das Nachdenken über persönliche Schuld auch
nicht ersparen.
Vielleicht sind dies die Gründe, warum unsere Initiative so hohe Wellen geschlagen hat und so umstritten ist, kei-
neswegs nur bei den Ewiggestrigen. Im Blick auf die Kommunalwahl haben Oberbürgermeister Dr. Daniels, die Bon-
ner CDU und imn Gefolge die Stadtverwaltung sehr drastisch versucht, Emotionen gegen das Deserteur-Denk-mal zu
schüren. Die Stichworte wie "Schandmal", Diskriminierung und Verhöhnung der Soldaten, antidemokratisches Ver-
halten des Friedensplenums usw sind bekannt. OB Daniels hatte in Stadtrat gesagt, daß das Denk-mal auf dem Frie-
densplatz nicht zu sehen sein werde, solang er Oberbürgermeister sei. Bis zum allerletzten Moment hat die Stadt vor
den Gerichten und mit unwürdigen Methoden wie der Bceinflussung der Transportfirmen versucht, die Anwesenheit
des Denk-mals auf dem Friedensplatz zu verhindern. Heute werden wir es dennoch öffentlich enthüllen. Genau hier ist
"der angemessene Platz dazu. Nach dem 1. Weltkrieg wurde der frühere Friedrichplatz in Friedensplatz umbenannt.
1933 war er unter den ersten im Reich, die zum Adolf-Hitler-Platz umbenannt wurden. Seit 1945 heißt er wieder Frie-
densplatz. Heute ist der Platz frisch renoviert: mit einem Atombunker innerhalb der Tiefgarage.
Uns ist es wichtig, daß die Diskussion in Bonn künftig mit weniger Polemik geführt werden kann. Der "Stein des An-
stoßes" wird im Bonner Stadtgebiet länger zu Gast sein. Ich könnte mir folgendes vorstellen: Wenn durch das Denk-
Mal in Bonn eine breite Diskussion in der Bürgerschaft ermöglicht worden ist, sollte die Stadt in Kooperation mit uns
nach einem Jahr eine Bürgerbefragung für oder gegen den Verbleib im Stadtgebiet durchführen. Nach dieserDiskussi-
onszeit sollte dem Willen der Bürgermehrheit dann entsprochen werden. Ich finde, Stadtrat und Friedensplenum soll-
ten über diesen Vorschlag nachdenken.

Redebeiträge:
Unseren Diskussionsbeitrag wollen wir heute leisten. Die Theologen Prof. Walter Kreck und anschließend Dorothee
Sölle.

Abschluß: Forderungen zum 1.9.:
Auch 50 Jahre nach Beginn des 2. Weltkriegs können wir unter die deutsche Vergangenheit keinen Schlußstrich ziehen,
wohl aber die überfälligenKonsequenzen:
* Es muß endlich Schluß sein mil dem Gefasel von einem Deutschland in den Grenzen von 1937. Ein wichtiger deut-
scher Beitrag zu einer europäischen Friedensordnung wäre die Anerkennung der DDR und der Verzicht auf alle
Wiedervereinigungsphantasien. Dies wäre auch ein guter Beilrag zur Förderung von ReformprozeSsen in der DDR.
* NATO und Bundesregierung dürfen die einseitigen Abrüstungsschritte und Vorschläge des Warschauer Vertrages
nicht mit neuer Aufrüstung bcantworten. Wir brauchen keinen Jäger 90 und keine neuen Patriot-Raketen. Wir fordern
von der Bundesregierung ein klares Nein zur sogenannten Modernisicrung: zu den Abstandswaffen für Flugzeuge, zu
Atomgranaten und Kurzstreckenraketen. Mit einem Veto in den NATO-Gremien lassen sich diese Projekte verhin-
dern.
• Wir können einseiig abrüsten. Jeder weiß, daß das Geld für die Militärs anderswo dringend gebraucht wird. Niemand
begreift mehr, warum wir die schlagkräftigste Armee Europas brauchen. Die Bundeswehr steht zur Disposition.
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eitzeugen: Deserteure des Zweiten Weltkrieges

Ludwig Baumann, 68, Bremen

Ich bin 1942 In Frankreich desertiert. An der Grenze wurde ich verhaftet und zum
Tode verurteilt. Wle lch jetzt aus meiner Akte welß, wurde ich 7 Wochen später auf
12 Jahr Zuchthaus begnadigt, aber erst 4 Monate später beim Abtransport ins Kz
erfuhr ich davon. Jeden Morgen früh, wenn die Wachen wechselten, dachte ich:
Jetzt holen sie dich raus.

Aus den Lagern kam ich zu Strafbataillon 500, wo wir an der zusammenbrechenden
Ostfront "verhelzt" wurden. Ich habe das über mich verhängte Todesurtell im
Archiv ausgegraben und kopiert. Auch heute noch ist es für mich ein Trauma,
wenn ich da reinsehe und ich muß mir erst klarmachen, was diese Richter für
erbărmliche Menschen waren: Je mörderischer sie geurteilt haben, desto sicherer
haben sie Karriere gemacht- ber den Krieg hinaus. Sie haben îber 25.000 von uns
zum Tode verurteilt, 15.000 von uns wurden von ihnen hingerichtet. Aber auch die
"Begnadigten" wurden fast alle als Kanonenfutter verheizt.

Auf die Frage, warum ich damals desertierte, habe ich heute keine fertigen
Antworten. Ich weiß aber, daß ich kein Soldat sien wollte, daß ich frei sein wol] te.
daß ich nicht morden wollte, daß ich ganz einfach leben wollte.

Den Krieg überlebte ich als gebrochener Mann und verfiel dem Alkohol. Seit zehn
Jahren bin ich in der Frieden- und Dritte Welt- Bewegung. Ich will dafür kämpfen,
daß wir, uns von denen da oben nie mehr dazu mißbrauchen lassen, Menschen
anderer Völker umzubringen.

Laß uns gemeinsam kämpfen für Friede. Gerechtigkeit und Bewahrung unserer Erde.

Fritz Hollstein, Düsseldorf
Zweiter Weltkrieg und Holocaust waren die größten Verbrechen der Welt.

Wer sich geweigert hat dabei mitzumachen verdient Achtung und Anerkennung.

Die Ehrung dieser Opfer ablehnen, heißt nachträglich noch die Untaten Hitlers und

seiner Komplizen rechtfertigen.

23.8.1989

Fritz Hollstein war 999er.
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Peter Schilling

Eine Desertion, eine Fahnenflucht, lst an sich lberhaupt nicht interessant. Viel
interessanter lst der Weg, der dorthin führt, denn dle Flucht ist schließlich nur ein
vorlāufiger Schlußpunkt hinter einer Entwicklung. Dle Pahnenflucht lst die
Konsequenz eines recht langen und verdammt elnsamen Denkprozesses. So war es
jedenfalls bel mir.

Ich war im Jahre 1942 von der Schulbank weg frelwilllg zur Wehrmacht gegangen.
Meine zwangsweise Einberufung wäre erst eln Jahr später erfolgt..Doch ich wollte
8o gern ein Held werden, einer von denen, die uns damals im Rundfunk, in der
Presse und in Wochenschauen als Vorbilder gezelgt wurden.

Wir Rekruten wurden geschunden auf eine Manier, dle Hans Helmut Kirst recht
treffend beschrieben hat. Unsere Ausbilder haben uns auf so sadistische Weise
gequält, daß wir sie hassen lernten. Ein Junger Bursche in einem Nachbarzimmer
konnte die Schlkanen nicht mehr ertragen, sah keinen Ausweg für sich und beging
Selbstmord. Unsere Ausbilder rührte das nicht weiter. "Solche Kurzschlußhandlungen
von schlappen Figuren kommen immer wleder mal vor", war der Kommentar.

Nach der Grundausblldung und einigen kurzen Zwischenepisoden ging es an die
Ostfront. Zuvor sah ich noch einige Scheußlichkeiten und Grausamkeiten, dle lch
fassungslos zur Kenntnis nahm. Ja, so lst es: Ich nahm sie vorerst zur Kenntnis,
ohne sie tiefer zu verarbelten und zu durchdenken, denn dazü ließ mir der
militärische Alltag keine Zeit. Darauf war und ist der militärische Dienstbetrieh
ausgerichtet: Der Soldat darf keine Zeit haben, darüber nachzudenken, was um ihn
herum geschieht., was lhm befohlen wird. Nachdenkllchkeit der Menschen ist die
größte Gefahr für dle Herrschenden.

Was hatte ich gesehen und erlebt? In Jugoslawien wurden rücksichtslos Menschen
deportlert. In Griechenland hatte ich erlebt, wie Menschen auf der Straße
verhungerten und Kinder lhre Mütter und älteren Schwestern anboten- nur für ein
Kommißbrot waren sie zu haben. Das hatte ich auf einer Fahrt durch den Balkan
gesehen. In Stalino, im Süden Rußlands' - die Stadt heißt vermutlich Jetzt anders -
sah ich, wie Männer, Frauen und Säuglinge von Leuten in deutschen Uniformen, von
Wehrmachtsangehörigen, mit Kolbenschlägen auf Lastwagen geprügelt wurden. "Reg
dich nicht auf, das sind Ja nur Juden",erfuhr ich, als ich mich darüber empörte.
"Die kommen zum Arbeitseinsatz". Gesehen hatte lch auch, wie sich die Goldfasane,
Parteibonzen in braunen Uniformen mit allerlei Goldschnürchen und Verzierungen,
hinter der Front aufführten, das Land ausplünderten und die Menschen
unterdrückten. Und in Atschikulak in der Kalmückensteppe wurde uns bei der
Befehlsausgabe mitgeteilt:"Es werden keine Gefangenen gemacht." Begründet wurde
das damit, daß die Nachschublinien zu lang und nicht genug Leute zur
Gefangenenbewachung zur Verfügung ständen. Was das bedeutete, wurde uns einige
Tage später deutllch, als zwei Gefangene - übrigens Uberläufer - mitGenickschuß
erledigt wurden.

All diese Bilder quälten mich und zwangen mich zu der Oberlegung: Sind das nur
bedauerllche Ausnahmen, oder 1st dies alles ein Symptom des Nationalsozialismus.
Ich kam schließlíich zu der Überzeugung, daß es keine bedauerllchen Ausnahmen
Waren, daß dies im Wesen des Nazismus begründet war.
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peter schilling -2-
Damlt kam rür mich der Steln ins Rollen. Das konnte man nicht geschehen las8en,
dagegen mußte man etwas tun. Und so tat ich das,
Das waren keine großen Taten, nur solche Kleinigkeiten, die man seinerzeit mit dem
Sammelbegriff "landesverråterische Umtriebe" bezeichnete. : Hilfe an Zwangsarbeiter,
Ermunterung nund Anregungen zur Sabotage, Unterstützung eines britischen
Agenten. Nach einer Denunzlerung und dem ersten Verhör desertierte lch, wurde
ich fahnenflüchtig. Es gelang mir, mich in die neutrale Schweiz abzusetzen. Dort
war lch zwar in Sicherhelt, aber die Art Sicherheit wollte ich gar nicht. lch wollte
etwas tun, und so konspirierte ich auch im Schwelzer Interniertenlager mit
anderen, die ebenfalls mehr an ein künftiges freles Deutschland als an lhre
persönliche Slcherheit dachten.

was in meinen Kräften stand.

Schlleßlich ging ich zusamnen mit einem Holländer im Sommer 1944 nach
Prankreich, um dort bei den französischen Parisanen Im Maquis weiter gegen die
Nazis zu kämpren. Soweit kam es jedoch nicht, denn wir wurden von îranzösischer
Gendarmerie verhaftet und an den SD in Besancon übergeben. Dann begann eine
scheußliche Zelt. ein Scheintodesurteil, schließlich efne ordentliche
Krlegsgerichtsverurteilung. erneute Flucht, Krlegsende bel einer tschechischen
Partisanengruppe.

Nun endlich war das erreicht, woran ich mit hingewirkt hatte: der Untergang des
Nationalsoziallsmus. Nun konnte im frelen Deutschland, vorerst allerdings unter den
Bestzungsmächten, eine neue Gesellschaftsordung verwirklicht werden.

Ich - und viele mit mir - wurden bald eines schlechteren belehrt. Nun wurde mir
von allen Seiten die kalte Schulter gezelgt. Von allen Seiten, nicht etwa nur von
ehemallgen Nazis oder von denen, die bis zur letzten Minute zähneknirschend mit
der Waffe in der Faust ihre sogenannte Soldatenpflicht erfüllt hatten. Jetzt erlebte
ich, wie einstige Nazis wieder zur Rang und Würden kamen, aber auch, daß die
anerkannten Hilfsorganisationen wie die vVN, der Verband der Verfolgten des
Naziregimes und der Verband der odF, der Opfer des Faschismus, von Deserteuren
nichts wissen wollten. "Warst du Angehöriger einer anerkannten
Widerstandsorganisation?, Hast du in einem KZ gesessen? Nein - für Deserteure
können wir nichts tun."

So war es damals. So ist es auch heute noch.

Doch das Nachdenken über die Dinge, die um mich herum geschehen und die mich
Tag für Tag zu neuen Entscheidungen zwingen, hat nicht aufgehört. Das eigene
Denken und Tun habe ich mir nicht abgewöhnt und werde ich mir auch nicht
abgewöhnen lassen, auch nicht dadurch, daß die Konsequenzen melnes Denken und
Tuns manchmal reichlich unbequem sind, unbequem für mich selbst. Doch dann gibt
es mir wieder Kraft und macht mir Mut, daß mein Denken und Tun auch rür andere
unbequem lst. Und dann singt es in mir und mache ich von Zeit zu Zeit ein kleines
Lied.

Es leben noch einige der Deserteure aus dem 2, Weltkrieg, und diese Zeitzeugen
von damals, jeder mit selner persönlichen Vorgeschichte, mit seiner ureigenen
Biografie, ist ein lebendes Denkmal, ein lebendiger Stein des Anstoßes.
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Nruard Bisckono
Ủ e s e r t e u r e

Deserteure des Zueiten Weltkriegs. Was waren das für Menschen?
Nach der immer noch nicht totzukriegenden Meinung Drückeberger,
Feiglinge, Lumpen, Vater landsverräter und was es noch an diskri-
minierenden Äußerungen gibt. Es wird endlich Zeit, daß mit solchen
Rufmord Schluß gemacht wird. Wehrmachtsangehörige, die die "Truppe
verlassen" haben, leisteten Widerstand auf ihre Art: sie entzo-
gen sich dem vom Naziregime aufgezwungenen Morden bzw. der Bei-
hilfe zum Massenmord an Uns chuldigen der von Hitler überfallenen
Länder; sich dazu noch für diesen Verbrecher und seine Komplizen
töten zu lassen, muBten die Der'serteure für unsinnig, geradezu
absurd halten, Für sie war es wichtiger, zu überleben für einen
Frieden, der einmal kommen mußte, als für den "Gröfaz " (9rö0ten
Feldherrn aller Zeiten) zu sterben.

Selbst wenn sich der Fahnenflüchtige seines Widers tandes nicht
bewußt war, und sich "nur" der ständigen Entmens chlichung durch
den militäris chen Drill entziehen wollte, so hat er durch sein
Beispiel, dem "Führer-uir-folgen" ein Schnippchen zu schlagen,
ein Zeichen gesetzt.

Gründe gab es viele zu dersertieren: Liebe, Heimweh und auch
Angst. Jeder auch der unsche inbarste und lächerlichste Grund,
die Truppe zu verlassen, war tausendmal wichtiger als mitzumorden,

"Was geht uns der Krieg an?" so haben die Deserteure gedacht
- und gehande lt, Warum sollte z.8. ein Architekt aus Berlin einen
Lehrer aus Leningrad ermorden, den er gar nicht kannte? E in Feind
sollte er sein! Muten sich die Fahnenflüchtigen nicht wie dres-
sierte Hunde vorkommen. "Los, faß! Das ist dein Feind, #

Jeder Befehl war ein Af front gegen die sonst so vielgeprie-
sene Mündigkeit und verstieß gegen die Menschenwürde, für die die
Menschen von der Fahne gegangen sind. Feiglinge waren die Deser-
teure nicht - im Gegenteil! Dazu gehörte Mut, mehr Mut als ohne
Rückgrat mitzumachen.

Wir Deserteure eruarten nicht, von ehemaligen mitmachern ge-
ehrt zu wer den, sondern verlangen den Respekt,der uns als Wz0ts
standskämpfer zusteht.

Kuarard Bescloue
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Anstiftung zum Widerstand

Kurzbeit rag zu Mutlangen-Blockaden

Liebe Freunde!
Ich etehe hier als alter Bonnar vor Euch.Vor 60 Jahren, in meiner
Kíndheit, hiess dieser Platz "Friedensplatz" .
vor 50 Jahren, in meiner Jugend, hat te "seinem Namem von "Friedens-
platz" zu "Adolf-Hitler-Platz" , und damit zum Krieg, ve rände rt.

vor 40 Jahren erlebte ich den 1.September im fünften Jahr
meiner Gefangenschaft im Ural,
Nach meiner He imkehr im Dezember 1949 dauerte es lange, bis ich aus
meiner inne ren Abwehrhaltung gegen den Krieg zu öffentlicher Be-
kundung meines Friedensengagements fand.Wiederbewaf fnung,Atomwa f-
fen,Raketennachrüstung.All dies bra chte mich schliesslich zu öffent-
licher Demonstration und W1derstand,
Heute stehe ich hier als Vorbest rafter, wei1l ich im Mai 1987 bei einer

utbangtnSeniorenblockade mich Friedlich nach dreimaliger Aufforderung von
der Zufahrt zum P II Depot weçtragen liess.
Im Mai diesen Jahres wurde ich deswegen,-wegen verwerflicher Nöt i-
gung-, verurteilt.Ich habe bei diesem Prozess in Schwäbisch-Gmünd
dem Richter unter anderem gesagt:
"Wenn ich das. Wort "NÖtigung" vom Eigenscha ft swort. "nötig" ableite,
könnte ich auch statt " nötig", "not wendi
Wort "notwendig" wörtlich nehne,dann soll die NOt gewendet oder ab-
gewendet werden.Die Not aber besteht in der drohenden Katastrophe,
die durch den Einsatz der P II ausgelöst werden- kann.
So betrachtet stehe ich zur Nöt igung.
Ich habe me in Schlusswort beetdet mit dem leidenschaftlichen Appel1

sagen.Und wenn 1ch das

Wolfgang Borcherts, der selbst ein spätes 0pfer dieses Krieges ge-
worden ist: Da gibt es nur eins:sag nein!
Ich habe es Euch eben' vorgetragen.
Vor Gericht habe ich hinzugefügt und will es vor Euch heute als
Zeugen bekräftigen:
Ich habe Nein gesagt und we rde we iterhin Nein sagen.

Enthüllung des "Denk-mals für die Unbekannten Deserteure
Kun@gebung 1. September 1989 Friedensplatz.
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Grußadressen

Ralph Glordano, Köln

Die kritische Phase der deutschen Geschichte beginnt nicht beim 1. September
1939, auch nicht am 30. Januar 1933. Sie beginnt weit eher schon mit der
Reichsgründung des Jahres 1871 von oben durch drei Kriege, und nicht durch eine
Revolution von unten. Zur kritischen Durchleuchtung für die jungen Generationen
von heute steht die gesamte Phase des einheitlichen deutschen Nationalstaates an,
dieser deutsche "Sonderweg", der zu Auschwitz geführt hat, und zu allem, was
dieser Name symbolisiert und materialisiert. Es hat während der Phase 1871-1945
immer deutsche Kritiker gegeben, die gemahnt und gewarnt haben, auf die jedoch
nicht gehört worden ist, von Heinrich Mann bis Kurt Tucholsky . Sie haben recht
behalten.

Ich weiß, es wird Phantastisches, aber Notwendiges von den Deutschen unserer
Gegenwart gefordert: nänlich den Ablauf der eigenen nationalen Geschichte über
eine riesige Geschichtsstrecke hin für verfehlt zu erklären. Dennoch weiß ich
keinen anderen Weg als den der offenen und schmerzenden Wahrheit, ohne ein
Rezept zu haben, wie wir Deutschen von heute und morgen aus dem deutschen
Dilemma und seiner Zweistaatlichkeit herauskommen könnten. Ich weiß nur eines:
ohne den Mut zur Ehrlichkeit, ohne die Bereitschaft zu ihr, wird nichts gehen. D i
e s e Jugend wird mich immer an ihrer Seite finden.

Gerhard Zwerenz, Schriftsteller, Schmitten

200 Jahre nach Erklärung der Menschenrechte ist als deren längst fällige Komplet-
tierung das allgemeine Menschenrecht auf Totalverweigerung jeglichen Militär- und
Ersatzdienstes zu fordern und zu erkänpfen: national und international.

Das heißt: Kein Staat besitzt das Recht, auf Deserteure zu schießen. Kein Staat hat
das Recht, Verweigerer zu bestrafen oder irgendwelche Ersatzdienste
Kein Staat besitzt das Recht, aus Menschen Soldaten zu machen. Es ist das natür-
liche Recht eines jeden Menschen, Militär- oder Ersatzdienste zu verweigern oder
sie - nach besserer Einsicht - jederzeit zu verlassen. Kriminell ist nicht die Ver-
weigerung. Kriinell ist deren Verbot und Verfolgung.

zu verlangen.

Grußuort von Prof. 0ssip K. Flechtheim zurEinweihung des
Demkmals des Unbekannten Deserteurs am 1.September 1989
in Bonn:
"Desertion ist sicherlich schon ein erster, wichtiger Schritt

gegen die Unmens chli chkeit des Krieges, Daß der Krieg im Laufe
der Ges chichte immerunmenschlicher geworden ist, dürfte offen-
kundig sein. Es wäre schon viel gewonnen, wenn die Soldaten
stets und überall in Massen desertieren würden.

Freilich ist es heute mehr denn je auch Zeit, s ich für die
gewaltfreie soziale und zivile Verteidigung einzusetzen in der
Tradition eines Gandhi oder Martin Luther-King, #
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Vilma Sturm, Schriftstellerin, Bonn

Ursprünglich hatte ich sagen wollen: Ich wäre zwar für das Nachdenken, aber nicht
für das Denkmal. Denn lch bin nicht für Denkmale, eine Mahntafel hätte mir ge-
nűgt.. Ich sage aber jetzt, daß lch doch für das Denkmal bin und mich freue, daß
es hier steht. wenn auch wohl nur vorübergehend. Denn inzwischen habe lch mit
Äußerstem Befremden, ja, mit Zorn und Empörung, zur Kenntnis genommen, daß der
Oberbürgermeister dieser Stadt Vertreter von Soldatenverbänden empfangen und
Ihre Unterschrirten gegen das Denkmal angenommen hat - ein Entgegenkommen, das
er den Vertretern des Friedensplenums verweigerte. Diese Solidarität mit Berelchen
der extremen Rechten, denen wir alles Unhell unseres Jahrhunderts zu verdanken
haben, führt mich Jetzt zu uneingeschränkter Solidarität mit denen, die das Denk-
mal aufstellen wollen.

Vorher und von Anfang an war ich schon uneingeschränkt für das Denk-mal, das
Nachdenken, das in Gang gebracht worden war und das fortgeführt werden wird in
den Partelen, den Klrchengemeinden, unter uns allen. Ich selbst erlebte es immer
wieder, wie Nachdenkllchkeit entstand, zum Beispiel wenn man hinwies auf die Si-
tuation der Hinterblieben von Deserteuren. Müssen jene es ertragen, daß das An-
gedenken lhrer Männer, Brüder, Väter, söhne geschmäht werden darf, daß ihnen die
Ehre abges chnitten wird? Diese Angehörigen sind vielfach unversorgt geblleben bis
heute - ist das rechtens?

Man behauptet, die Motive der Deserteure seien gemischt., keineswegs alle eindeutig
ehrenvoller Art. Aber auch die Motive von Helden sind nicht immer eindeutig
ehrenvoll: und viele von denen, die Geschichte gemacht und Denkmale bekommen
haben, darf man nach Ihren Motiven besser nicht fragen.
Wer sich selbst bis in seine Untergründe hinein kennt, der weiß, was er von Moti-
ven zu halten hat.

Und so denke ich, es ist besser, wir ehren, mit den anderen, einige, die es nicht
verdienen, als daß wir weiterhin solche schmähen, denen ein ehrendes Andenken
zukäme. Ich denke, es ist besser wir hören auf damit, sie Verräter und Eldes-
brecher zu nennen. Ja, welchen Eid haben sie denn gebrochen und welche Sache
haben sie denn verraten? Einem Verbrecher haben sie den Eid geleistet, einer
verbrecherischen Sache haben sie gedient; sie taten damit das Falsche.
Die Desereture, die sich dieser Sache verweigerten, taten das Richtlge. Wenn wir
sie ehren verunglimpfen wir damit nicht diejenigen, die, guten Glaubens, das
Falsche taten; wir verunglimpfen auch nicht die Soldaten der Bundeswehr, solange
sie, ihrem Selbstverständnis entsprechend, nur der Verhütung eines Angriffs die-
nen.
Sollte es allerdings zu einem dritten Weltkrieg kommen, würde ich mir wünschen,daß
auch sie die Fahnen verlassen, - well ich es als Katholikin mit der Aussage des
Konzils halte, wonach jede Kriegshandlung in einem Atomkrieg ein Verbrechen gegen
Gott und gegen die Menschen ist.
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Offener Brief von Kriegsopfern an den Bonner Oberbürgermeister Hans Daniels

Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister,

in der Stellungnahme der Stadt Bonn zu dem Bürgerantrag, in Bonn ein "Denkmal
für den unbekannten Deserteur" aufzustellen, wird behauptet, durch ein solches
Denkmal würden "diejenigen verhöhnt, die als Soldaten im 2. Weltkrieg in der
Üterzeugung gekämpft haben, ihrem Vaterland zu dienen. Von einem Denkmal
für den "Unbekannten Deserteur wären in besonderem Maße auch die Bürgerinnen
und Bürger betroffen, deren Angehörige als Soldaten im Krieg ums Leben gekommen
sind,!

Als Kriegsopfer - Kriegswitwen,Kriegshalbwaisenund Kriegsversehrte - wider-
sprechen wir dieser Argumentation entschieden und sprechen der Stadt Bonn das
Recht ab, für uns solche Erklärungen abzugeben.

Wir fühlen uns durch die Aufstellung von Mahnmalen für Deserteure nicht "verhõhnt"
und "betroffen". Im Gegenteil: Wir betrachten die nachträgliche Anerkennúng
der Desertation während des verbrecherischen Zweiten Weltkrieges als einen Teil
der offenbar inmer noch notwendigen Bewältigung der Vergangenheit, als einen
Beitrag zur Besinnung darauf, was subjektive "Pflichterfüllung", subjektiver "Einsatz
für das Vaterland" und subjektive Liebe zum Führer" objektiv waren: Die Unter-
stützung eines unvorstellbaren Mord- und Unterdrückungsregimes. Durch die
ehrende Erinnerung an die Deserteure kann sich nur beleidigt fühlen, wer nicht
den Mut zu dieser Besinnung hat.

Wir begrüßen ein sichtbares Gedenken derer, dienicht (wie viele von uns) bis
zun Schluß mitgemacht haben, sondern sich - aus welchen Gründen auch immer -
verweigerten und damit wie alle Widerstandskämpferinnen und Widerstandskämpfer
ihr Leben riskierten oder verloren.

Wir betrachten es nicht als Zufall, aß heute dieselben gegen die Anerkennung
und Rehabilitierung der Kriegsdeserteure potestieren, die hinter einer sinnlosen
und unmenschlichen Rüstung und Militarisierung in unserer Zeit stehen.

Die folgenden Unterzeichnerinnen und Unterzeichner sind Kriegshinterbliebene
und Kriegsversehrte:

Heinz Betzler, Cuxhaven; Ingrid Donk, Jever; Curt-Jürgen Heinemann-Grüder,
Pforzheim; H.-Jörg Herr, Bad Dürrheim; Bernhard Huppenbauer, Ilshofen; Elisa
Kauffeld, Schortens; Frauke Pistor, Cuxhaven; Fritz Kreuzer, München; Maud
Lindner, Mittelfischbach; Heinz Möll, Würzburg; Margarete und Heino Schnibbe,
Oyten; Grete Senft, Cuxhaven; Eberhard Straub, Crailsheim.
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EvanaJugenoin
Bāyern Landesjugendkonvent

Geschäftsstelle im Amt
für evang. Jugendarbeit
Hummelsteiner Weg 100
(Eingang Gudrunstraße 33)
Postfach 450131
8500 Nürnberg 45
Telefon 0911/43 04-1

Durchwahl :

Zeichen:
Auskunft bei:

Amt für evangelısche Jugendarbeit, Posttach 45 0131. 8500 Nurnberg 45

Arbeitskreis "Von der Fahne"
des Bonner Friedensplenums
Berliner Platz 33 260/26243 04-
5300 Bonn 1 Herrn Felten

Frau Dürr
16. August 1989

Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Freundinnen und Freunde,
im Auftrag des Leitenden Kreises des Landes jugendkonventes der
Evangelischen Jugend in Bayern (EJB) übermittle ich Euch hiermit
die besten Grüße und Wünsche des Landesjugendkonvents zu Euren
Veranstaltungen zum 01. September 1989, dem Antikriegstag.

Auch der Landesjugendkonvent hat sich im Januar dieses Jahres mit
einem Antrag des Themas "Deserteure" angenommen und die
Gruppierungen der EJB aufgefordert, zum 01. september an die
deutschen Deserteure des 2. Weltkriegs zu erinnern und sich für
die Einrichtung entsprechender Denk-Mäler vor Ort einzusetzen.
Da unser Anliegen von vielen Seiten angegriffen und entstellt
wurde und wir dabei erfahren (haben), wie wichtig die Solidarität
Gleichgesinnter für uns war und ist, rufen wir Euch zu: Werdet
nicht müde, für die einzutreten, die noch immer vergessen und
verhöhnt werden!
In Wissen, daß wir am 01. September für die gleiche Sache
einstehen werden, wünschen wir Euch viel Erfolg und Gottes Segen !

Mit solidarischen Grüßen
i.A.
Thomas Werner

f.d.R.
Helene Dürr, Sekr.

Vorsitzender
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DESERTEURE

|34 8.'Aktion gegen Krieg
c/0 Karin Clermant
van-der-Recke-Str. 9

4650 Gelsenkirchen
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Liebe Banner MitsktreiterInnen!

m kommenden 1.9.1989Wir hoffen, daB Buer Vorhaben
gelingt und senden Buch solidar 1sche GruBe.

PETER ERÜCKNER

"Vor allem aber dürfte sich níemand vor einer Radika-
li4t der Auflehnung scheuen, díe demgesundenMenschen-
verstand, der Töten und Sterben ins Kalkul miteinbezieht,
rur pure Ubertreibung ist. Menschlichkeit
in ihrer Ubertreibungwahr, Jedernfalls in einer Gesell-'
schaft wíe der unsrigen, uber der neben dem Kălte-
schatten des Tötens der kalte Glanz einer zutiefst

inhumarnenMoral liegt."

E ist nur

Peter Brückner - selbst Deserteur
10 Jahren.

1979, vor genau

Es tut Not, sich zu verweigern all denen, die vorgeben,
unsere Sicherheit zu organisieren.
Was sie Feigheit nennen, nennen wir Mut! Darum den
Deserteuren ein Denkmal, denn:
Desertion ist Menschwerdung schlechthin - und das
nicht nur im Krieg!
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3 EGRUNEN
Kreisverband Regensburg, Weingasse 8, 84
Sprecherin:Ingeborg Hubert, Sedanstr.
Sprecher: Reinhard Bodisch, Greflinger Str.25 84 Regensburg , 794929

Regensburg, Tel 52607
10b, 84 Regensburg, Tel 793993

Regensburg, 19.8.1989

An das

Bonner Friedensbüro
Berliner Platz 33
5300 Bonn 1

Liebe Freundinnen und Freunde in der Friedensbewegung!

Der Kreisverband DIE GRÜNEN Regensburg nimmt das Bemühen des Bonner Friedensplenums
zum Antikriegstag 1989
als Anlaß, folgende Erklärung in die hiesige Presse zu geben.

ein Denik-Mal für die Unbekannten Desserteure aufzustellen,

Erklärung zum Antikriegstag 1989 (1.9.1989)
Der KV DIE GRÜNEN

BLENUMS, am 1.9 89 ein

einen sinnvollen Beitrag zum diesjährigen ANTIKRIEGSTAG, weil es an der Zeit
ist, ist, mit der Diskrimierung der Fahnenflüchtigen aus dem 2. Weltkrieg
Schluß zu machen.
Dabei kann es nicht darum gehen, diese Menschen, die aus Bejahung
die es ihnen unmöglich machte, am Töten und Getötet-Werden im Krieg teilzu-
nehmen FahneFlucht begangen haben, zu heroisieren, vielmehr soll durch das
Denkmal1 bewußt gemacht
diemenschenverachtende Hitlerdiktatur
gesetzt haben. Was damals unter dem Stichwort' Wehrkraftzersetzung' mit dem
Tode bestraft wurde, ist aus heutiger Sicht moralisch verantwortliches Handeln.
Deshalb erscheint
ZU rehabilitieren. Auch in Regensburg sind diesbezüglich noch einige Lernpro-
Zesse zu machen, wie die Diskussion um das Denkmal für Desetuere in Regensburg
auf einen Antrag des Stadtjugendrings und die Ablehnung im Stadtrat gezeigt
hat.

RegensbUrg sieht in der Initiative desBONNERFRIEDENS-
DENKMAL FÜR DEN UNBEKANNTEN DESERTEUR zu enthüllen,

des Lebens,

werden, daß sie damit ein deutliches Zeichen gegen
und ihre Todesmaschinerie

es uns angebracht, die Deserteure und ihre Angehörigen voll
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DeutscheEKOmmunisCischePorrel
DKP

Deutsche Konmunistische Partei . PrinzGeorg-Straße 79 . 4000 Düsseldor

Parteivorstand
Abteilung
Prinz-Georg-Straße 79
Postfach 300242
4000 Düsseldorf 30
Telefon (0211) 48 1001
Telex 8 584 387
den

An das
Bonner Friedensplenum

1. September 1989

F Liebe Freunde,
Deserteur, ein Begriff, der bei den meisten Menschen unseres
Landes sicher auch heute noch einseitig und negativ besetzt ist.
Wenn Ihr heute, aus Anlaß des 50. Jahrestages des fas chistischen
Oberfalls auf Polen und des Beginns des 2. Weltkrieges ein
"Denkmal fūr den unbekannten Deserteur" errichtet, so wird das
dementsprechend - und đas zeigt ja auch đie ganze Vorgeschichte
- auch auf wütende Gegenreaktionen stoßen.
Wir alle hoffen mit Euch, daß das Denkmal zum Denk-Mal wird;
daß es viele Mitbūrger anregt nachzudenken über die verschie-
denen Gründe, die zur Desertation führten,
darüber, đaß bewußtes Nichtmitmachen bei den Verbrechen des Hit-
lerregimes auch Widerstand war;
darüber daß zur Flucht mehr Mut gehörte als zu Kadavergehorsam
und zum Töten auf Befehl ;
darüber . daß heute alles getan werdenmuß, um Frieden zu schaf-fen ohne Waffen.

Mit solidarischem Gruß

le wer
(Dr. Ell en Weber)
stellvertretende Vorsitzende der DKP

S6
Benkverbndungen: Bank für Gomeinwirtschaft, Düsseldort, Kto.- Ir. 101404 18 Partaivoret

Postecheckkonto:Köln80880-506,PartevorstandDKP u D\
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( icieSPD

dasAn
Bonner Friedensplenum
Berliner Platz 33
5300 Bonn 1

Bundesverband

Bonn, den 1.september 1989

Liebe Freund! nien,

heute abend
Friedensplatz miterlebt, auf den ihr das wunderschöne Deserteursdeni:mal der
öffentl ichkeit vorgestellt habt.. Ich bin sehr froh, daß es Euch gelungen ist,
diese leranstaltung zum Schluß ioch noch so durchzuführen,
vorgenommen hattet.

lhabe ich Eure beeindruckende Demonstration auf dem Bonner

wie Ihr es Euch

In einer leit, wO die Friedensbewegung nach Orientierung sucht und manche
aufgrund konjunktureller
Friedensbewegung ausrufen
zuwenden, hat mich Euer aus langem Atem, Beharrlichkeit und Mut zum öffentl ichen
Kiderspruch gespeistes Projekt sehr beeindruckt. Besonders haben mir auch die
kedeı von halter. Kreck und Dorothee Sölle ge fal len, wenn man mal von der Passage
der ungebrochenen hontinuität von Reichswehr und Bundeswehr absieht.

den Abgesang der
modischerer Thmen

thematischer Schwankungen gerne
sich vermeintlichmöchten oder

lokal;Die öffentliche
überregiona] provoziert habt, sprechen dafür - auch wenn Euer Beispiel sicher
bundesweit nicht ohne weiteres übertragbar ist - daß Ihr einen wichtigen und
richtigen Ansatz gefunden habt, die Friedensproblematik in Gestalt der Frage
nach den geschichtlichen und damit auch nach den zukünftigen Voraussetzungen
wirklicher Friedenspol itik neu zu thematisieren.

Diskussion, die ihr schon bis jetzt regional und

Traurig und beschämt bin ich darüber, daß die Bonner SPD es nicht geschafft hat,
sich zu einer einmütigen,
aufzuraffen, die wie kaum eine dazu geeignet ist ein verdrängtes hapitel
deutscherGeschichte den Dunkel desVegessenszu entwinden- für eine fri edliche
und bewußte Zukunft.

das Projekt und das Denkmal bejahenden Haltung

Wennich Euch zukünftig weiter behilflich sein kann, laßt es mich bitte wissen.

Herzliche Grüße
Euer

Ingo
Bundesvorstand der
JungsozialistInnen in der SPD

Aren d

Ollenhauerstr. 1, Posttoch 22 80, 5300 Bonn 1
Tel:10228)53 21, Durchwahl 532
Telegramm-Adresse: sopode Bonn

Telex: 8 86 306
Telefax: 0228 / 53 24 10
Teletex: 228 36 67

Bonk für Gemeinwirtschaft Bonn
BLZ 380 10I l1, Kto.-Nr. 101 049 2700,
Bundessekretariat der Jungsozialisten
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„„Ein stummerSchreinachFrieden"au.
enDeserteur-Denkmalenthüllt - VorwurfderFeigheitzurückgewiesen- Kritik vonPassanten

Begleitet von zumeist heftigen Dis- 20. Juli. „Ich hatte nichts anderes gelernt als es nicht verdienen, als daß wirweiterhin18
kussionen prisentierte gestern das Frie- die Pflicht zum Gehorsam. Deshalb bin ich schmähen, denen ein ehrendesAnde
densplenum das „Denkmal für den un- Soldatgeblieben",erklärteder Schriftsteller aber zukäme.Wirverunglimpiendamite
bekannten Deserteur auf dem Frie- horsam geblieben sind, ist unsere Haupt-
densplatz, Während Passanten es eine schuld. Deshalb trifft heute die Deserteurs-
„Schande für unser Land“ nannten, ver- Diskussionauch so den Nerv - es geht um
wiesen am Abend die Redner der Kund- die EhrungdesUngehorsams.Es ist aber die
gebung darauf, das Denkmal sei keine EnergiedesUngehorsams,von der im Zeital-
Beleidigung von Soldaten, sondern „ein
stummer Schrei nach Frieden".

enke
aitauch
hreDieter Lattmann. „Daß zu viele zu lange ge- nicht die Bundeswehr, solange sie ih

ANZEIGE:

Grundig-Stenorette
-selt 35Jahrenvon-ter desAtomkriegsdieRettungkommt."

W.Stumpa, Beethoveast:.2, Tel.636041 +65126,Sa.ge:Kritik an Oberbürgermeister Hans Daniels
übte die Schriftstellerin Vilma Sturm. Er habe
Vertreter von Soldatenverbänden empfangen selbstverständnis entsprechend nur derVeNach den wochenlangen Auseinanderset und damit diesen ,„ein Entgegenkommen ge-

zungen um das Werk des in Berlin lebenden zeigt, das er dem Friedensplenum verweiger-
türkischen Bildhauers Mehmet Aksoy hatte te. Diese Solidarität mit den Bereichen der
am frühen Morgen der Aufbau des Marmor- extremen Rechten führt mich jetzt zu unein- Polizei wurde nach Ende derKundgebungUm
blocks mit der schemenhaften Darstellung ei- geschränkter Solidarität mit denen, die das 19 Uhr das Denkmal sofort abgebautlh
nes fliehenden Menschen begonnen. Vor al- Denkmal aufstellen" und damit ein Nachden- wird in den nächsten zweiMonatenvonde
lem ältere Männer und Frauen diskutierten ken in Gang gebrachthätten. „Es ist besser, Evangelischen Studentengemeinde
mit den Mitgliedern des Friedensplenums. wir ehren unter den Deserteuren einige, die Königstraße „Asyl" gewährt.
Die Ablehnung des Denkmals überwog: „Kein
anderes Land ehrt Feiglinge" und ,,Die Solda-
ten haben im Krieg soviel durchgemacht, und
jetzt müssen sie sich das auch noch bieten
lassen" waren einige der Stimmen.

hütung eines Angriffs dient."
Entsprechend den Abmachungen mit de

de

(sbt

Manfred Stenner vom Friedensplenum
setzte dem vor etwa 1500 Zuhörern bei der
Kundgebung zur Enthüllung des Denkmals
entgegen, Desertieren sei in den beiden Welt-
kriegen keine Feigheit gewesen. „Eş benötig-
te im Gegenteil mnehr Mut und Zivilcourage,
als einfach mitzumachen und mitzumarschie-
ren." Es gehe darum, eine bisher verachtete
Minderheit zu rehabilitieren.
Die Bonner Theologen Walter Kreck und

Dorothee Sölle pflichteten dem bei. Nach An-
sicht Krecks ist das Denkmal„kein Aufruf zu
staatsbürgerlicher Verantwortungslosigkeit,
aber ein Beitrag zur Entmythologisierung des
Krieges. Es darf keinen unbedingten Gehor-
sam mehr geben. Die Nation darf nicht mehr
zum Abgott gemacht werden." Sölle erinnerte
an die 15 000 hingerichteten Deserteure. „Ih-
nen soll jetzt wenigstens teilweise die Ehre
zurückgegeben werden.".
Auch Deserteure aus dem Zweiten Welt-

krieg wehrten sich gegen den Vorwurf der
Feigheit. Der .Widerstand des kleinen Man Der Blldhauer Mehmet Aksoy enthülte auf dem Friedensplatz das von ihmgeschattennes" solle endlich ebenso beachtet werden wie
der Widerstand etwa der Attentäter des Deserteur-Denkmal. Foto: HeinzEnges

Denk:Mal für-unbekannteOeserteure

Nur kurzes Gastspiel
Nur zwei Stunden war das
Denk-Mal für den

Selbst die Kundgebung hatte erst
nach harten politischen und rechtli-
chen Auseinandersetzungen stattfin-
den können, in deren Verlauf die
Stadt Bonn - Oberbürgermeister ist
der CDU-Bundestagsabgeordnete Da-
niels - ihren eigenenPolizeipräsiden-
ten vor den Kadi zerrte.
Walter Kreck nannte es eine bedeu-
tende Aufgabe, den „Krieg zu ent-

„unbekannten Deserteur" im
Bonner Zentrum geduldet.
Tausend Menschen nahmen
an der Einweihung teil.

„Unbedingter Gehorsam" dürte nie
wieder akzeptiert werden, sagte der mythologisieren". Dorothee Soelle,
Theologe Prof. Dr. Walter Kreck auf
der Kundgebung am 1. September Enthüllung des Denkmals die Forde-
auf dem Bonner Friedensplatz, auf
dem weit mehr als tausend Men-
schen an der Kurzzeit-Enthüllung
des „Denk-Mals" für den „unbekann- fluchtigen" die „Ehre wiederzuge-
ten Deserteur" teilnahmen.
Das Denkmal mußte nach zwei Stun-
den wieder entfernt werden und fand

ebenfalls Theologin, verband mit der

rung, den 15 000 unter dem Faschis-
mus zum Tode verurteilten „Fahnen-

ben".
Der Veranstaltung gingen Solidari-
tätsadressen,, darunter ein Gruß-
schreiben des Parteivorstands der
DKP, zu. MatthiasDohmen

Modell des Denk-Mals tür
den „,unbekannten Deserteur".
Plastikvon MehmetAksoy.

53 bei der EvangelischenStudentenge-
meinde vorübergehend „Asyl".



Deserteurdenkmal steht
ietzt an der Königstraße
Die Kundgebung auf dem Friedensplatz verlief gestern friedlich
WPS/kri Bonn. Vor der Kulisse

von etwa1200 Kundgebungsteil-
nehmernwurde gestern nachmit-
tag auf dem Friedensplatz das
vomBonnerFriedensplenumin.
Autraggegebene Deserteurdenk-
mal durch drei Deserteure des
ZweitenWeltkriegs und den Bild-
hauer Mehmed Akzoy auf einem
Tieflader enthüllt. Zu Zwischen-
fällen und Behinderungen des
Busverkehrs kam es nicht. Am
frühen Morgen hatte das Ord-
nungsamnt der Stadt Bonn sich
zwar für ein mögliches Bußgeld
die Personalien des Kranwagen-
fahrers geben lassen. Der Autbau
und der Abbau nach der zweiein-
halbstündigen Kundgebung ver-
liefenjedoch reibungslos.
Nachdem das Oberverwal-

tungsgericht in Münster gestern
auchden Antrag, das Denkmal für
14Tageauf dem Friedensplatz be-
lassenzu dürfen, abgelehnt hatte,
wurde es am Abend wieder ab-
transportiert. Wiederaufgestellt
wurde es im privaten Vorgarten
der Evangelischen Studentenge-
meinde(ESG) an der Königstraße
in derSüdstadt, woesbis zum No
vember verbleiben wird. Klassi-
sche Musik, vorgetragen von
Plarrer Klaus Schäfer (Lukaskir-
che), Texte von Degenhardt, Tu-
choísky und Brecht sowie An-
sprachen der Theologen Walter
Kreck und Dorothee Sölle bilde-
ten den Rahmen der Kundgebung Für elnige Stunden stand das Deserteur-Denkmal des Künstlers
aufdem Friedensplatz. MehmedAksoy (2..r.) auf demFrledensplatz. Foto: Homey

Für kurze Zeit
Deserteur-Denkmal
in Bonn enthüllt
goBonn - ImRahmeneiner

Kundgebung wurde am Freitag
auf dem Bonner Friedensplatz
vor über 1000 Teilnehmern das
umstrittene „Denk-Mal für die
unbekannten Deserteure" ent-
hüllt. Die Theologen Dorothee
Sölle und Professor Walter
Kreck sprachen dabei über
.Wehrmacht und Deserteure";
Deserteure des Zweiten Welt-
krieges berichteten über ihr
Schicksal.
Getreu der Auflage des Poli-

zeipräsidenten hatte das Bon-
ner Friedensplenum die zehn

Marmor-
skulptur des türkischen Künst-
lers Mehmet Akzoy auf einem
Tieflader montiert, der am
Abendweggefahrenwurde. In
einer Inschrift heißt es, das
„Denk-Mal" solle zum „Nach-
Denken anregen: über eine bis
heute nicht rehabilitierte Min-
derheit, über die deutsche Ver-
gangenheit, über die eigenen

DIE SILHOUETTEeinesMenschenunterbrichtdasmarmorne Verantwortung und Moglich-

Tonnen schwere

„Denk-Mal" des türkischen Künstlers Akzoy (Bild). Bild: Paul keiten desWiderstehens. 59
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Nach wochenlangemHickhack auf dem Friedensplatz enth

Deserteur-Denkmal: 1200kdatschte
KeineZwischenfälle- 50000MarkanSpenden
Von STEPHAN BROCKMEIER Und RALF RADEMACHER |Srohm aut dle Frage, was er nommen

der Aklonhalte:Wenn ches
- für ein mögli-| Hettige Kritik erntete
BußgeldverlahrenHans Daniels von derSPDexp Bonn Um 17.58 Uhr war es so n

welt: Der tūrkische Künstler Mehmet Aksoy t HenwegenSachbeschädigung.unddenGrünen.DerO5e Eran DasDenkmal,dasnach hatteeineUnterschriftenli-e
enthüllte unter minutenlangem Belfall dasnlchtstellen"Ens8ahrlger derKundgebungwieder ste gegen das Denkmal
von Ihm geschaffene Deserteur-Denkmal Bonnec „ple Verantaltungabgebautwurde,hat Jetzt|vomVerband Deutscher

elnen neuen Platz gefun- Soldaten (VDS) entge-
NebenPolizeioräsidentMiden - bel der Evangell- gengenommen. Dem VDS

Studenten-Ge- gehöre auch der Tradi

aufdemFriedensplatz.Zu derKundgebung t mirzueinseltig."
des Frledensplenums waren etwa 1200 Tell-
nehmer erschlenen. chael Kniesel waren auchschen
Nach dem wochenlan- stand auf einem Tieflader. zahlreiche Vertreter dermeinde In der Könlgstra- tionsverband der watten

Immer wlederzu heftigen mann und Ordnungsamts-Mark an Spenden erhal- bar auch vor schwarz
die Bühne. Das zehn Ton- Gegnem und Befürwortern Fahrer des Tielladers wur-ten. 20 000 Mark tehlen braunen Koalitionen nicht

A

Stadt vor ort. Darunter De. Für dle Kosten des ss an. Die Grünen: „Da-
Berelts vor der Demo kam Rechtsdezernent Peter Poll.Werkes hat das Frledens- niels schreckt im Streit um

plenum bisher 5000o die politische Macht offen-
tellung des Kunshwerke

ohne Zwischenfälle über Dlskusslonen

nen schwere Mahnmaldes Denkmals.RentnerWiln den die Personalien aufge|o

zwlschen lchef Peter Schmitz. DemMar
noch. zurück.

taz Y. S. 89

Im Krdeg eln Beln vedoren: DleserMannerklir
Bonn solldarisch mit denKrlegs-Deserteuren

Nach monatelangenAuseinandersetzungenkonnte tern 10.000 Mark Kaution verlangt, damit das
das Denkmal für den Unbekannten Deserteur „Schandmal" pünktlich wieder abgeräumt wird.
auf dem Bonner Friedensplatz am 1.September
doch enthüllt werden – aber nur aufeinemTiefla-
der: Nach der Kundgebung mußte die Marmors- des kleinen Mannes". Der Theologieprofessor
kulptur von dem städtischen Platz wieder entfernt
werden. Im Vorgarten der BonnerEvangelischen Schrei nach Frieden", der vor der Gefahr blinden
Studentengemeinde hat dasausSpenden finanzierte Gehorsams warnen solle. Dorothee Sölle forderte
Denkmal des Berliner Bildhauers Mehmet Akzoy auf, „heutige Formen von Fahnenflucht" zu ent-
jetzt zeitweilig Asyl gefunden. Um die Einweihung wickeln: ,Wir ehrendie Deserteure, wenn wir von
gänzlich zu verhindern, war die Stadt Bonn sogar
gegen ihren eigenen Polizeipräsidenten bis zum das sei die Vision der ganz großen Desertation".
Oberverwaltungsgericht Münster gegangen, ver- Ein endgültiger Standort für das umstrittene Denk-
geblich. Der Polizeichef hatte von den Veranstal-

Vor 1.500 Zuhörerlnnen berichteten Deserteure
des Zweiten Weltkriegs über ihren „Widerstand

Walter Kreck nanntedas Denkmal einen „stummen

ihnen lernen." Eine Bundesrepublik ohne Armee,

mal wird weiter gesucht. Text: cw / Foto: ap
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REST

DIÇHTGEDRĀNGTstanden mehr als tausend Menschen auf dem Friedensplatz und erwarteten die Enthüllung des „ Denk-Mals für die
unbekannten Deserteure". Bild: Erhard Paul

„Schrei nach Frieden
Viel Interesse an Enthüllung des Deserteur-Denkmals auf Friedensplatz
Von unserem Redakteur

Günter Otten
Namen erhielt, dann im Zweiten
Weltkrieg zum „Adolf-Htler- che
Platz" wurde, und schlieDlich und Obrigkeitstreue lie) Gedan-

„Die damals selbstverständli- die Trümmer der verbrannten
Vaterlandsverbundeheit Städte Europas."

Die Theologin Dorothee SölleBonn-Nachdeminden ver- heute frisch renoviert ist mit ken anFahnenfluchtnicht auf- apanntedenBogenz Cegen-
gangenenTagender juristischen einem Alombunker in der Tief- kommen," erinnerte sich Kreck: wart Sie kritilerte zunáchst
Kampfum die Enthüllung des garage".
.Denk-Malesfür die unbekann- Der BonnerTheologeProfes- wir ausder Verblendungauo

„aber spåtestens heute sollten diejenigen, die den Deserteuren
dasAndenken verweigern wol-

beherrschte.gingesgestern end. or Walter Kreck begann seinen Wacht seln. Kreck verteidigie lcn: „Sie haben die zentrale Lek-
lich wieder um das eigentliche Beitrag mit einer persönlichen denDenkmals-Gedanken:.„Es ist tion der deutschen Geschichte
ema. Passend zu diesem Erinnerung. Warum er nicht von ein stummer Schrei nach Frie- nicht verstanden. Es waren

etrteanf negsbeginns, ernaGhKriegsendegefragt:.Von nung unter den Völkern"Und. derEaba ZIs, nicht nur
platz eine intensive Diskussion man doch nicht," hatte er da- eine Mahnung, da) nicht noch- vorstellbaren Ausmasses began-

Sant oe dem funizigsten derFahnegegangensei,wurde den,Gerechtigkeitund Versöh- nicht nur dieNazis, nicht nur
abr

der Truppe weglaufen - das tat so fügte derTheologean: „Es ist Wärter, die dasVerbrechen un-
mal andere šteine schreien - gen haben,es war auchdas Mili-um für und wider die Desertion mals geantwortet.

ein.Schon am Morgen, als die
vierMarmorblõckedes Denkma-
lesaufdempolizeilichverordne- .
ten Tieflader zusammengesetzt
wurden, sammelten sich Grup-
pen diskutierender Bûrger.

tår.
Die Deserteure des Weltkrie-

ges könnten heute Vorbild sein
R Tür eine „Leistungsverweige-

rung", sagte Sölle und griff
damit ein Wort der Denkmal-
Kritiker auf. Alle denen, die Vor-
bereitungenfür einen Atomkrieg
verlangten, mūsse die Gefolg-
schaftverweigert werden: „Wir
ehren die Deserteure, indem wir

Ehemalige Soldaten und An-
gehorigevon Gefallenen De
Teuredes Weltkrieges und iunge
Verweigerer des BundesWebre
dienstes tauschten Argumente
aus, und manch hitzige DiskUs-
sionwurde plötzlich ganz fried-
lich,wenn einer der Weltkriegs-
Deserteuresich einmischte und
bekannte „lch bin damals auch
weggelaufen."

er

von ihnen lernen."
Friedliebender Mensch

Besinnliche Klaviermusik und
kurze Beiträge von Deserteuren
umrahmten die cigentliche Ent-
hüllung. Unter großem Beifall
fiel das Tuch und gab den Blick
froi auf die Marmorskulptur des
Künstlers Mehmet Aksoy. „Da
ist einMensch,dernackt B. E
steht im Raum und der Stein
tragt nur seie ksov:.Er ist

Dikussion angeregt
Schon beim Aufbau hatte das

Denkmal also seinen Zweck er-
llt:EineDiskussionanzuregen,

o o
die of

Atattgefundenhat.AmNachmit- a
lag wollten mehr als tausendBúrger auf der
dieEnthüllunemi nsplatz
kurz ging Maníred Stehner vom
Bonner Priedensplenum auf die
Zurückliegenden Querelen ein,
die erst beim Oberverwaltungs-
gericht Münster beendet wur-
den. Stenner erinnerte daran,
warum die Kundgehung gerade
auf dem geschichtstrachtigen
riedensplatzstattfinden sote.

chtlich noch zu wenig

weise,
Mensch.

iute
friedliebendereler.

Abends wurde der Tiefader
mit der Skulptur wleder vom
Friedensplatz weggefahren, Ein
erstes Ăsy|" fand das Denk-
Mal für die unbekannten Deser-
teure,"dasder Slaatrar
Dauerau i derEVangeli-

dem schen Studenten-Gemeinde anoer
Weltkrieges seinen friedlichen Marmorblock dos Künstlers Mehmet Akzoy.

rst nach Ende des Ersten DER FLIEHENDE MENSCH erscheint nur als Silhouotte in dem der KönigstraDe.
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:

MIT BLUMENgeschmückt wurde das „Denk-Mal für die unbekannten Deserteure" auf demGelände
derEvangelischenStudentengemeindein derKönigstraße. Bild: MaxMalsch

Studentengemeinde hat dem
Denkmal jetzt ,„Aysl gewährt
FriedensplenumstelltUmdenkenfest - Schon über 50 000 Markgespendet
Bonn (go) - Mit vielen klei- itiator des Denkmals, hat sich Denkmal zunächst bis EndeNo-

nen Blumensträußen dekorier- die Haltung in der Bevölkerung vember „Asyl" gewährt.Verhan-
tensympathisierendeBesucher durch die Enthüllungs-Aktion delt wird derzeit darübet, ob
am Wochenende das iDenk-Mal geändert. Schon während des eine der Landesvertretungen im

am Freitagmorgen Regierungsviertel die Skulptur
re." das in der Nacht zuSamstag hätte es zunehmend wohlwol- für einen begrenzten Zeitraum
für die unbekannten Deserteu- Aufbaues

auf einem früheren Parkplatz lende Stimmengegeben,die oft ausstellen wil).
der Evangelischen Studentenge- zu einer spontanen Spende führ.
meinde in der Königstraße auf- ten. Von der Gesamtkosten in Ein kleines Modell des „Denk-
gestellt worden war. Nach der Höhe von 70 000 Mark (der Males für die unbekanten Deser-
„Enthüllung" auf demFriedens- Künstler Mehmet Aksoy hatte teure" befindet sich inzwischen
platz mußte das Marmor-Denk- auf sein Honorar verzichtet) auf demGelănde des früheren
mal bekanntlich den Platz wie- waren bis Freitag 50000 Mark Konzentrationslagers Majdanek.
der verlassen, weil der Stadtrat durch Spenden abgedeckt; wei- Der Vorstandsprecher der Bun-
eine Aufstellung auf Dauerabge- tere 2000 Mark kamen während destagsfraktion der Grünen, Ralf
lehnt hatte. der Enthüllung zusammen. Fücks, übergab die Miniatur-

Die Evangelische Studenten- Ausführung im Rahmen einer
ner Friedensplenums, dem In- gemeinde hat dem Deserteur- Polen-Reise an die Gedenkstätte.
Nach dem Eindruck des Bon-
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Deserteure-Denkmalauf
dem Friedensplatz enthüllt
rläufiges"Asyl" in der Studentengemeinde

Das"Denk-Mal für die unbe-
annten Deserteure" wurdc
cesternam späten Nachmiuag
imRahmen eincr Kundgc-
bungzum 50. Jahrcstag des
Kiegsbeginnsauf dem Bon-
ner Ficdensplatz enthüllt.
Voraufgegangen waren mo-
nalelange
zungenzwischen den Initiato-
ren (Bonnc Friedensplenum,
Arbeitskreis
Fahne") sowie den Befür-
KOrtem eincrseits und den
Gegnern des "Denk-Mals".

fristige Absage des Trans-
portunternehmers hatten Auf-
stellung und Enthüllung nicht
verhindern können: Gestern
morgen um scchs Uhr rollte
der Tieflader mit dem zwölf
Tonnen schwercn Marmor-
stein auf den Fricdensplatz.

Auseinandersct- Dort steht das Denkmal aber
nicht mehr. Nachdem die
Vertreter der Bonner Frie-
densbewegung sich'mit derPolizei geeinigt haten., daß Der ausgehöhlte Stein zeige einen nackten Menschen, der ohne
die Skulptur Mehmed Aksovs Uniform, aber auch ohne Ketten und Gewehre ins Licht
um 19 Uhr wicder ver- &egangen sei, erläuterte der Bildhauer Mehmed Aksoy die
schwunden sein müsse, wurde Konzeption seines Werks.
dringend ein "Asyl" für das
Mahnmal benötigt. Eine vor-
läufige Heimat hat es auf dem
Parkplatz der Evangelischen
Studentengemeinde gefunden.
Ob es dort bis zum Ende der
Friedensdekade im November
blciben kann, hängt von der
Zustimmung der Kirchenlei-
tung ab, die bis gestern abend
noch nicht vorlag.

"Von der

darunter Oberbürgermeister : Foto: Renate Hofmann
und Ratsmehrheit, anderer-
seits. Gedenkenan die Opfer der Kriegsgreuel

Aufruf zur
Sühne und ein
Friedensgebet

Nocham Donnerstag hatte dic
Sadt Bonn zunächst das
Verwaltungsgericht,dann das
berverwaltungsgericht ange-
rufen,um die vom Polizeiprä-
sidenten genehmigte zeit-
weiseAufstellung des "Steins
desAnstoßes" als Hilfsmittel
bei der Kundgebung zu ver-

hinderm vergeblich. Auch
die kostenstcigernden Aufla-
gender Polizci und die kurz-

KundgebungWährend der
diskutierten: die Theologen
Walter Kreck und Dorothee
Sölle vor den zahlreichcn
Teilnehmem, darunter einigen
Gegendemonstranten, und ei-
nem großen Medienaufgcbot
das Für und Wider eines De-

Mit Friedenskreuz Daniels legte Kranz im Stadtgarten nieder
;nach Bonn Bonn(be) - Mit eineröffent-

lichen Gedenkveranstaltung in am Rande die nut geringe Reso-
der Kreuzkirche, an der etwa nanz der Bevölkerung auf den
einhundert Menschen teilnah- Aufruf des Bonner Oberbürger-
men, hat die. Stadt Bonn am meisters zur Teiln&ame- an der
Freitag des 50. Jahrestages des offiziellen Gedenkveränstaltung.
Überfalls Hitlers auf Polen ge- Vermutet wurde, daß die vehe-
dacht. Aufgerufen zum Geden- menten
ken und zur Sübne hatte die um die Aufstellung des Deser-

Viele Anwesende bedauerten
" Das Stutigarter Schuldbe-
Ykenntnisstand im Mittelpunkt serteure-Denkmals.
des"Ortstermins" in der Ma- hob hervor, daß selbst in der
rinforster Kirche. In Stut- Bekennenden Kirche Deser-
gart bekannte die Evan-
gelischeKirche in Deutsch-

Kreck

tion undenkbar gewesen sei.
Das "Denk-Mal" solle cine
Mahnung gegen blinden Ge-horsam sein. Slle nahm die evangelische und die katholi- teur-,„Denk-Mals" auf dem Frie-
Initiatoren vor dem Vorwurf,

Auseinandersetzungen
Iand 1945 ihr Versagen ge-
genüberdem nationalsoziali-
stischenGewaltregime. Nach sche Kirche, die Synagogenge- densplatz Anlaß für das Fern-

meinde und die Stadt Bonn.
derVeranstaltung ging cs mit ihre Beweggründe seien un-
cinem FriedenskTeuz nach
Q Bonn.

Nach einem Ökumenischen bleiben vieler Bonner war. Der
Friedensgebet, das von Superin-demokratisch, in Schutz. Stadtverordnete Bernhard von

Grünberg (SPD) etwa begrün-

der von diesem „angeheizten Po-

kannten Deserteure".

reholödiß tendent Rolf SchleBmann und dete seine Abwesenbeit in
Stadtdechant Wilhelm Passa- einemSchreiben an Daniels mit
vanti gehalten wurde, formierte
sich ein Schweigegang an der larisierung um die Aufstellung
Universität vorbei zum Mahn- des Denk-Mals für die unbe-
mal für die Opfer des National-
sozialismus im Stadtgarten.
Neben Oberbürgermeister Dr.
Hans Daniels, der am Gedenk-
stein für 600 von den Nazis er-
mordete Bonner Bürger einen
Kranz niederlegte, nahmn neben
Mitgliedern des Stadtrates auch
der stellvertretende Vorsitzende
der SPD-Fraktion im Bundestag,
Horst Ehmkė, an der Kundge-
bung teil. Am Gedenkstein hielt
der Vorsitzende der Bonner Syn-
agogengemeinde, Rafael Schier,
einegeistlicheLesung,.

Deserteur-Denkmal errichtet
BONN, 1. September (Reuter). Zum 50.

Jahrestags des Beginns des Zweiten
Weltkriegs ist am Freitag auf dem Frie-
densplatz in Bonn ein umstrittenes
„Denkmal für den unbekannten Deser-
teur" errichtet worden. Das Oberverwal-
tungsgericht (OVG) Münster hatte am
Vorabend einen Antrag der Stadt gegen
die Enthüllung des Denkmals verworfen.
Der Bonner Polizeipräsident hatte die
eintägige Präsentation des Mahnmals auf
einem Tieflader gegen den Willen der
Stadtverwaltung genehmigt.

2.9 29

Die Aufstellung des Denkmals geht auf
eine Initiative des Bonner Friedensple-
nums zurück.
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Seite 24 Bo EXPRESS Montag. 4.September:

Brechts Schauspielauf derWiese am Alten Zoll aufgeführ

Soldatsieg inseineigenesGral
1000Zuschauerdabei -
keinerlei Zwischenfäle

Von ROLF H. TANSKI
exp Bonn - DumpferTrommelwirbelam Alten

Zol'Ein Mann InBundeswehr-Unifom,Gasmaske
und MP stegt In sein olgenesGrab.Kilegsgegner,
Bonner B0rger und viele Kinder bedecken selnen Sarg
meterdick mt Erde: Bertot Brechts „Legende vom
toten Soldaten" Ist beendet Für alle Zetten, so hoMen

uon dAnt-Knegs-Aktion:InBonnsollderoeschundeneSoldatnlewiederauferstehen.I

Ar
1000 Bonner

die

sich
ain

Anzeige
Brechts Tochter Hanne Hlob tesseln

war Zeugin der .,Beerdlgung"
ROHRREINIGUNG
M ABFLUSSSchnelldiensteinem

drucksvollen
Schauspiel;
effektvoll in Szene
gesetzt von Brecht-
Tochter
Hiob,

CLEMENSsService
Tel. 0228/3537 0s

reheteeo ideTrauermarsch
von Richard Wagner er-
klingt, als das Totenschit

Hanne

Vergessen der Knatsch oberhalb des Alten Zolls an-
mlt der Stud dle per Ge- legt. „Mit militärischen Eh-
rlchtsbecheld die Autüh-ren" wirdder toteSoldat,ge-

stützt von Sanitätern, aut die
Wieseam Aiten Zol geleitet.

rung verbleten wolite.inden
lang harrten dieBonner am Nach

Frachtkahn herantrieb.

Bundesadler. Dahlnter Im Grube über dem Soldaten.

1emRheinufer aus, bis endlich seiner Gasmaskeverkündet
ein namenloser, schwarzerer seine Botschat: Nie wie-

der Krieg! Einkleines Mäd-
Das Schit zelgte Flagge:chen reztiert Brechts Ge-

schwarz-rot-gold mt demdicht, dann schließt sich die

Mehr als 320 000 Mark ko-

DeckdleEhrengardeund 68Hlob undder Kimeendee
Muslker In Schwarz: Mhglle- Jugend". Flnanzlert wurde
der des Stuttgarter Freden- Ise alleln durchSpenden

i
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Bundese publ1k/Polen
Grüne: Bonn soll Zwangsarbef ter ents chädigen - Gedenken in Maidanek

Warschau (dpa) - Die Bundes regierung nutzt nach den Worten der
Frakticnssprecherin der Grünen i Bundes tag, Antje Vollaer, die

MIrtscha ftll che Notlage Polens aus, um Forderungen nach der
Entschädigung polnischer NS-Zwangsar beiter abzuMehren. ,Das 1st ein
Skandal", sagte die Abgeordnete aaMontag der Deutschen
Presse-Agentur (dpa) 1a Warschau, wo sieauch Gespräche mit der
,Gesells chaft der durch das 3. Relch ges chädigten' Polen fÜhrte.
Dlese 0rganisati on vertritt d1e Interessen von rund 7D0 DDD noch
lebenden Polen, dle wahrend der Nazi -Herrschaft zu Zwangsarbeit in
deutschen Unternehten verschleppt wu rden. S1e wollen eine
z1v1lrechtli che Entschàd 1gung errelchen.

Nach Informat 1Dnen der Grünen aus 1hren 6esprtchen ntt polnis chen
Rcgierungs- und Parte1 vertrete rn hat die Bun desregierung den
ASschluß der verhandlungen Uber Wirts cha ftsh1lfe đavon abhängig
gemacht, dan Polen nicht auf einer Entschädigungsregelung fur
Zuangsarbei ter besteht. Im Interesse einer schnellen Vereinbarung
habe Polen nacngeben mÜssen. ,Es 1st a bs urd, daß d 1e Bundesrepubỉik
an ihre Wirtscha ftshilfe viele auf die Vergangenheit bezogene
Bedingungen stellt - von der W1ederzulassung alter deutscher
Ortsnazen bis zur edenkta fel fÜr den Krelsauer Kre1s -
aber keine einzige sol che Forderung stellen dürfen", sagte Frau
Vollmer.

die Polen

In der komnenden Woche debattiert der Bundes tag uber efnen Antrag
der Grünen, den Betrof fenen cine esnmalige paus chale Ents chidígung
Yon 2 000 Mark zu zahlen. Frau Vollmer kůndigte an, sie werde šich
in dieser Angelegen heit auch an den polnischen PriwBS, KBrdinal
JOZef Glemp, wenden und d1e Deutsche Bis chofs konferenż ue
Unterstützung bitten. Glemp hatte das Anl1 egen der Zwangsarbeiter
kürzli ch aufgegriffen.

Am Sonntag gedachte die aUS Anlab des 50. Ja hrestapes des
deutschen überfalls nach Polen gereiste Delegation von
Bundesvorstand und Frakti on der Grünen in ehemal1 gen KZ Ha1danek der
Opfer von Krieg und NS-Herrscha ft. Vorstandssprecher Ralf Fücks
überrei chte dabei ein Modell des Deserteur-Denknals ", desSen
Au fs te1lung aa 1. September in Bonn durch die stadt verhindert
Korden ist. „Desertieren war 1m Nazireich ein Akt der Revolte, der
Vürde und der Selbstbest immung, sagte FUcks. Die Unterscheidung
zuíschen dem .sauberen Krieg"der Wehrmachtund dem Terror der
Sondereinhei ten sei eine „deuts che Lebensluge". Das eine habe das
andere bedingt.
dpa
041021 sep 89 nnnn

tw

GenelHhtesA Samstag/Sonntag, 9./10. Sept. 1989

Deserteur-Denkmal zum Bundestag?
Einen „Stimmungswandel" in der Diskus- an stehen Mitglieder der Gruppe jeweils mon-

sion über das Deserteur-Denkmal will das tags von 17 bis 19 Uhr am derzeitigen Stand-
Friedensplenum ausgemacht haben. Eine Wo- ort des Denkmals bei der Evangelischen Stu-
che nach der Enthüllung des Kunstwerks auf dentengemeinde, Königstraße 88, zu Informa-
dem Friedensplatz zog Manfred Stenner die tion und Diskussion bereit.
Zwischenbilanz, daß ,eine große Zahl von
Bürgern von dem ersten erregten Ablehnen „Asylplatz" gibt es noch nicht. Die Grünen-Ab-
zum Nachdenken gefunden hat, obwohl viele geordnete Angelika Beer hat Bundestagsprä-
durch die Würdigung der Desertion schr "z- sidentin Rita Süssmuth gebeten, auf dem Ge-
haftandieeigene Verstrickung im Kricg.rin-
nert wurden. Dieser Prozeß muß weiterge- gung zu stellen. Anfragen des Friedensple-
hen." Das Friedensplenum sucht daher das nums bei Landesvertretungen und der SPD
Gespräch mit der Bevölkerung. Vọn ^Montag blieben noch ohne positive Reaktion.

Konkrete Angebote für einen weiteren

lände des Parlaments einen Platz zur Verfü-

(sbt)
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BZNn wirdo
Bonner Friedensplenum
Friedensbüro
Berliner Platz 33
5300 Bonn 1
Tel.:0228/692255
Mo. 16-18 Uhr
Do. 16-18 Uhr

BONNE?
TREDERNSPUENO:

WI sInd 19 8 9 dab

Bonner Fricdensplenun

Bonner Fiedensplenum, c/oFriedansbüro, Berliner Platz 33,S300Bonn 1

An die Presse
20. September 1989

"Denk-Verbot für die Bevölkerung"
I Innenministerium verbietet Aufstellung des

Deserteur-Denk-mals beim Bundesfest
Die Bundesregierung hat mit der beabsichtigten Verhinderung der Präsentation des Deserteur.
Denk-mals auf dem Bundesfest am Wochenende nach Ansicht des Bonner Friedensplenums ein
"Denk-Verbot" für die Bevölkerung ausgesprochen. Das Bürgerfest zum 40jährigen Bestehen der
Bundesrepublik müsse auch Gelegenheit geben können, sich mit dem zur Zivilcourage undEngage-
ment ermunternden "Stein des Anstoßes" auseinanderzusetzen. Mit dem Mahnmal, das den deut-
schen Deserteuren der beiden Weltkriege gewidmet ist, tritt die Friedensbewegung dem verbreiteten
Vorurteil entgegen, daß Desertion Feigheit gewesen sei. Es soll die bis heute verfemte Minderheit
rehabilitieren helfen, die sich der Teilnahme am Völkermord -ungeachtet der verschiedenen Motive-
entzogen haben. Desertion hat mehr Mut und Zivilcourage erfordert als einfach mitzumachen und
mitmarschieren. Dies Thema ist nach wie vor höchst umstritten, die Präsentation des Denk-mals löst
oft heftige Diskussionen aus. Diese Diskussionen wären nach Ansicht des Friedensplenums eine Be-
reicherung der Veranstaltung.
Bundesinnenminister Schäuble und sein Staatssekretär Waffenschmidt haben die mit derDurchfüh-
rung der Feiern beauftragte Agentur angewiesen, eine Aufstellung der 12 Tonnen schweren Mar-
morskulptur des türkischen Bildhauers Mehmet Akzoy nicht zuzulassen. Somit wiederholt sichnun-
mehr mit den Bundesbehörden die Auseinandersetzung um Demokratie und Meinungsfreiheit, die
auf lokaler Ebene schon die Enthüllung des Denk-mals auf dem Bonner Friedensplatz am 1.Septem-
ber begleitete.
Die Grünen hatten den ihnen zustehenden Platz in der Rheinaue der Friedensbewegungüberlassen,
weil sie genau diese Repräsentation "als einen sehr authentischen Ausdruck dessen, wofür sich die
Politik der Partei Die Grünen einsetzt" verstehen, so die grüne Fraktionssprecherin Antje Vollmer in
einem Brief an Staatssekretär Waffenschmidt. Das Innenministerium als "Hausherr" desansonsten
als Bierfest gestalteten Ereignisses greift mit dem Verbot auch eklatant in die Rechte der Grünenein,
ihren reservierten Bereich eigenständig zu gestalten.
Weder Friedensplenum noch die Grünen wollen sich diese "üble politische Zensur" gefallen lassen.
Staatssekretär Waffenschmidt wurde aufgefordert, die Agentur schnellstens anzuweisen, die notwen-
digen gärtnerischen Vorarbeiten am heutigen Mittwoch zuzulassen.
Bonner Friedensplenum - Pressegruppe
Manfred Stenner (Telefon: 0228- 69 29 04; Fax: 0228-692906)
Anne Boley (tel. 0228- 21 54 39 p.) und Andreas Kawohl (Friedensbüro oder Tel. 0228- 65 39 51 p.)

Trägergruppen des Bonner Friedensplenums: Aktion Fricdensdorf e.V. Anti-Apartheid-Bewegung Bonn ArbeitsgemeinschaftBonner3,Wel
Gruppen Arbeitskreis Ökologie und Friederi Chile-Solidaritätskomitee Demokratische Fraueninitative Bonn DeutscheFriedensgesellschaft-Vereinig
Kricgdicnstgegner Deutsche Jungdemokraten Bonn Deutsche Kommunistische Partei Evangelische Studentengemeinde Bonn ÊriedensgruppederL
kasgemeinde Friedensgesprächskreis Lutherkirchengemcinde
Friedensinitativen: F BadGodesberg FIBadionnef FIBeuel FIBonnNordZentrum FISüd/Poppelsdorf FIBonnWest/EndenichI Hard
berg FI Hennef HKessenich/Dottendorf H Königswinter FIMeckenheim FINiederholtdorf FIÖberkassel FIWachtberg
FriedenslisteCnterstützerkreisBonn GemeinsamgegenNeofaschismusinBonn GewerkschaftErziehung undWissenschaftSV Bonn I inderGMD
Die Grünen KV Bonn Initiative für Internationalen Ausgleich undSicherheit IFLAS Bonn IPP\W/Internationale Ärzte zur VerhütungdesAtomkrieg
Bonn Kommunistischer Bund Bonn Naturwissenschaftler für den FriedenNicaragua-Hilfe Bonn e.V, Jungsozialisten in der SPD LỬ Bonn Progres
Buchhandlung Rad- und Kraftfahrerbund. RKB Solidarität Bonn e.V.
Arbeiterjugend Bonn/Rhein-Sieg Sozialistische Jugend Dic Falken KV Bonn Sozialistischer Hochschulbund Bonn Terre des Hommes Bonn Vereinigun
Demokratischer Juristen Bonn Vereinigung der Verfolgten desNaziregimes/Bund der Antifaschisten BonnVercin zur Förderung derFriedensarbcite.V.
und vicle andere aus Platzgründen leider ungenannte Friedensfreundinnen und Freunde!
Dem Allgemeincn Studentenausschußder Cni Bonn ist eine Unterstützung leider gerichțlich untersagt.
Weiterhin arbeitenmit: GA Rheinbach OhneRüstungleben PaxChristi Basisgrupp..u.v.a.m.

Sozialdemokratische Partei Deutschlands. LB Bonn SozialistischeDeutsh

Konto des Bonner Friedensbüros: Sonderkonto F, Andreas Kawohl, Kontonr.: 4321 72-506 Postgiroamt Köln (Blz: 37010050)
Spendenkonto: Verein zur Förderung der Friedensarbeit: Sparkasse Bonn, Konto-Nr..7 500 218 Sparkasse Bonn (Blz: 3805000
Sichwort Fricdensplenum!66



Wir brauchen weiterhin jede erdenkliche Hilfe
Wir können nur mit massiver Hilfe den Konflikt um dieses Thema weiterführen und ausweiten. Wir
braucheneure Einmischung und Hilfe!

Durch Beteiligung an der Diskussion:
Wir brauchen Unterstützungserklärungen und positive Stellungnahmen durch möglichst viele Menschen
auch aus anderen Städten, durch Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens, durch Gruppen und
Organisationen.
Parallele Aktionen und Diskussionen in anderen Orten können uns helfen. Briefe an den Bonner Stadtrat,
Leserbriefe an Bonner und überregionale Zeitungen sind nötig.

DurchAsylanträge in anderen Städten und Gemeinden:
DasBonner DenkMal wird in Bonn auf städtischen Grund und Boden nicht geduldet.
Wir sind darauf angewiesen, es sozusagen exteritorial aufzustellen.
EinMöglichkeit, den Parkplatz der Evangelischen Studentengemeinde Bonn, nutzen wir zur Zeit.
Weiter Möglichkeiten -auch in anderen Städten oder im Ausland- sind gesucht.

DurchSpenden für unsere weitere Arbeit.
Wirhaben unser Denk-Mal in Auftrag gegeben und es ohne die Unterstützung der Stadt Bonn realisieren
können.
Durch eine beispiellos Welle der Hilfsbereitschaft aus dem ganzen Land, war es uns möglich, das DenkMal
zu erstellen.
Wirhaben trotz allem immer noch ein Loch von über 10.000 DM, für das wir persönlich haften.
Wir bitten euch uns weiter bei der Spendensammlung zu helfen.
Alleinaus den Mittel der Bonner Initative können wir das nicht schaffen.

Neben den allgemeinen Spenden für das Denk-Mal gibt es besondere Möglichkeiten der finanziellen
Beteiligung,auf die wir gerne aufmerksam machen wollen:

Anteilsscheine
FüreineSpende von 200.- DM kann man einen persönlichen Anteilsschein an unserem Denkmal erwerben.
Wie bei anderen Geldspenden können wir über den Betrag auf Wunsch eine steuerwirksame
Spendenquittung ausstellen.

Spendenkonto:
Verein zur Förderung der Friedensarbeit, Konto 7 500 218 bei Sparkasse Bonn (BLZ 380 500 00),
Stichwort: "Deserteur-Denk-Mal"

Unterstützungscoupon bitte zurücksenden
Absender:

Ich möchte tatkräftig mitarbeiten. Bitte sendet mir
weiteres Informationsmaterial
Ich
für die Unbekannten Deserteure
mit einer Spende von
Lchbestelle ...... ........... Stück
dieses Faltblatts à DM 0,15
Ich bestelle
Dokumentation zur Kampagne à DM 6.00 + Porto
Ich spende (mind. DM 200,-) und
erhalte einen persönlichen Anteilsschein

0

0 unterstütze das Denk-Mal

DM
DM ...ee.eeeeeene

DM.....

DM

DM

0

An den Arbeitskreis "Von der Fahne" des
Bonner Friedensplenums
Berliner Platz 33

0

0

Den Gesamtbetrag von

... Stück

..

$300 Bonn 1

habe/n ich/wir gezahlt an
0 das Konto des Verein zur Förderung der Friedensarbeit bei der Sparkasse Bonn
0 durch beiliegendes Bargeld/Verre chnungsscheck (Zutreffendes bitte unterstreichen)
O Fürden Spendenbetrag benötige icheine steuerwirksame Spendenquittung
Mit der Veröffentlichung meines/unseres Namens auf Flugblätern zur Kapagne für ein Bonner Denk-Mal für den
UnbekanntenDeserteur" bin ich / sind wir O einverstanden / O nicht einverstanden (Zutreffendes ankreuzen).

Unterschrift



BonnerFriedensplenum

Für die Unbekannten Deserteure
Entwurf undGestaltung:Mehmet Akzoy

Dieses Denk-mal ist den deutschen Deserteuren der beidenWeltkriege
gewidmet. Es soll zum Nach-Denken anregen:
über eine bis heute nicht rehabilitierte Minderheit
über die deutscheVergangenheit
über die eigene Verantwortung und Möglichkeiten desWiderstehens
Gestiftet vom Bonner Friedensplenum und vielen Spenderinnen und
Spendern
Bonner Friedensplatz, Antikriegstag 1.9. 1989

Bisher wird die dauerhafte Aufstellung dieses Denk-mals vomBonner
Stadtrat abgelehnt.
Das Denk-mal sucht Asyl.

6.-DM Tietelfoto: Markus Junker


